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Das sechste Beiheft der „Zeitschrift für Religions- un Unterscheidung VO wel religiösen Stadien, eines mythologischen
Geistesgeschichte“ enthält die erste der Vo  - der theologischen und eines der gestifteten Religionen. Im ersteren ist das Den-
Fakultät der Nıversıta Marburg veranstalteten Joachim Wacnh- ken vornehmlich auf Theologie Uun! Kosmologie ausgerichtet.

Eine umfiassende Weltschau zentriert sich in einem Begriff VOVorlesungen die Jahre 1953 durch ine Stiftung der ıLiwe
Wachs 1Ns Leben gerufen wurden. Es Sind Gastvorlesungen, die kosmischer Moral un rituellem Gesetz, VO.  o dem der auf der
Themen a Uus dem außerst aktuellen Problemkreis behandeln, Natur, des menschlichen Lebens un! der menschlichen Gesell-
der sich us der egegnung un! Auseinandersetzung des Christen- schafit abhängt und aut das S1e orientiert ind. Dagegen betonen
iums miıt den nicht-christlichen. Religionen ergibt. die gestifteten Religionen mehr das anthropologische Thema. Sie

Diese erste Vorlesung hat der Schüler un Nachfolger Wachs befassen sich vordringlich mıit der Erlösung un!: dem Hail des
auf dem Lehrstuhl f{Ür vergleichende Religionswissenschaften Menschen, wobei der Westen einen Anthropozentrismus ent-

wickelt hat, der dem sten fremd ist.der Un:  1Vers!1  tat Chikago Josepf Kitagawa 1 Sommer-
estier 1959 gehalten. Ihre Publikation ist besorgt durch Protfes- Wenn INnNan diese beiden Stadien nicht als Entwicklungssiufen
SOT TNSsS Benz, der als Geschäftsführer der Joachim-Wach-Stiftung auffaßt, kann Wach darin zustimmen. Eine Bahnz ähnliche
fungiert. Bipolarität stellt Wach nach ı1tagawa VO:  w seinem religions-

Seiner eigentlichen Vorlesung über das Thema ibt e1n soziologischen Forschen her auf. ET unterscheidet wel Tien
Verständnis fremder Religionen? 1äßt ltagawa ine Biographie VO  e} religiöser Gemeinschaft, die Communıcatıon un: die G om-
Wachs vorangehen, der 1ine VOoO ltagawa, Friedrich Heiler und munitıes, zu-Vereinigungen;-die sich unter der Einwirkung einer
Dr. Käthe eumann zusammengestellte vollständige Bibliographie vollzieht sich. 1 Schobe elıner organisch gewachsenen SOZzi0-religiö-
Wachs angeschlossen 1st. Se  — Gemeinschaft. Je- mehr die Gemeinschaft den Wert pETI-'a‘[dzst einen kurzenIn der Biographie Wachs gibt Kitagawa ZU sönlicher Frömmigkeit betont, umso mehr geht diese religiöseS E NT TE H k A AAA - SA Überblick über Wachs Leben. Dann umreißt 1n dem Kapitel Kommunikation verloren. Als Ablösung davon kommt GCOI-

„Forschung und Lehre“ die Grundaspekte der religionswissen- munıtıes, Vereinigungen, die sich unter der Einwirkung einer
schaftlichen Forschung Wachs „heiligen Sprache“ VO  - Symbolen und ıten zusammenschlieBßen.

Als Ausgangspunkt derselben otellt die Anschauung heraus, Das Verhältnis zwischen Religion un! Gesellschaft sieht
daß sich die subjektive Religiosität 1n verschiedenen AÄußerungen Wach als eın wechselseitiges. Religion üubt sowohl einen be-
objektivieren 1äDßt un daß diese AÄußerungen jeweils testum- stımmten Eintfluß au{ti den Charakter sozialer Organisationen aQuS,
rissenen Strukturen angehören, die MNan ‚verstehen“ kann Das w1Ie S1e auch Neue spezifisch religiöse Grupplerungen 1Ns Leben
Studium solcher Strukturen, Iso der objektiven Religionen, ist ruft Umgekehrt beeinflußt der soziologische Hintergrund,
nach Wach eines der wichtigsten Objekte der Religionswi1issen-
schaft.

aut dem Religionsstifter wirkten, den Anfangscharakter der VO  }

ihnen gestifteten Religionen. Aber noch mehr, kann Ma  w} gEeN,
Sodann geht der Verfasser 1ın dem Kapitel „Wachs Begriff nuancleren soziale Faktoren das religıöse Leben gerade 1n den

VO Menschen“ autf Wachs Anthropologie e1n. Er erortert Wachs Stammesreligionen der Naturvölker.
So sehr Wach die soziologischen Einiflüsse auft die Religion

Kıtagawa, Joseph 1bt es eın Verstehen fremder Religionen? erkennt, un sehr anerkennt, daß gerade durch religions-(Beihefte der Zeeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte V1 TS£.
Von Ernst Benz, Joachim Wach-Vorlesungen ]) Leiden: Brill soziologische Studien der zentrale latz wiedererkannt wurde, den

o der Gottesdienst 1ın allen Religionen einnımmt. hindert ihn1963 VIIT, 66 SachfN
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das doch nicht, den Standpunkt derer abzulehnen, 1e al die auch vorkommen mag, iın welchem ethnischen, kulturel-
len, soOzlalen der religiösen Zusammenhang auch immer. NebenStelle der Fragen nach Sinn, Wert und Wahrheit einer religiösen

ruppe oder ewegung die Untersuchung ihrer sozlalen Funktion der allgemeinen nımmt Wach auch die individuelle Offenbarung
setzen. Wach ist ein Kritiker vieler amerikanischer Religions- d. unterscheidet jedoch zwischen genuiner und nicht-genuiner

O{ffenbarung.soziologen, welche die Religion als 1ne Funktion VO'  - natürlichen
Fuür die christlichen Theologen celbst ostellt Wach sieben Prinzi-sozialen rupplerungen Oder lediglich als ine weıtere FOorm kul-

tureller ußerung ansehen, nach deren Ansicht INall 11ne Re- pilen auf, die 61€e bei der Bewertung nicht-christlicher Religionen
beachten sollten. Es braucht 1 einzelnen aut ı1e5e Prinzipienligion bekennt, weil s1e zufällig die herrschende ın der Kultur
hier nicht eingegangen werden. Es liegt ihnen. allgemein dieder Gesellschaft ist, der 190858  Z angehört.

Hier rührt Wach allerdings eın sehr schwier1ges Problem. Überzeugung zugrunde, daß die Religionsgeschichte auch. dem
In allen icht gestifteten Religionen, ber auch tiwa 1mMm alten Theologen etwas 549€E' hat, UunNn!: Wäar nicht L1LUL auftf dem

Gebiete cse1InNes apologetischen Anliegens, sondern In dem Ze11-Judentum, ist die herrschende un allgemein geübte Religion
traleren Anliegen der Bestimmung VO Wesen un! Ausmaßtatsächlich ein wesentlicher Aspekt des sozialen un! kulturellen

Lebens, un wWwWAarTrTe riskant, ın diese Zusammenhänge eINZU- der Offenbarungstätigkeit Gottes In der Geschichte. Wach stimmt

greifen, riskant für alle drei Gebiete, das religiöse, das soziale 1n dieser Hinsicht Rudol{t tto der ın SEiINET Verstehens-Lehre
und das kulturelle. den erfolgreichen Versuch gemacht hat, 1Ne Bewertung, die autf

e1INeTr cehr gründlichen Bekanntschaft miıt den verschiedenen IypenHier liegt vielleicht das praktische Grundproblem des Ver-
stehens der Temden eligionen und damıit e1n Grundproblem religiöser Erfahrung Deruht, mıiıt einer fundierten christlichen

Überzeugung un Bindung kombinieren.gerade der Missionlerung. Es stellt sich die rage Wie kann
Mit einer kurzen Schilderung der Persönlichkeit Wachs1ne „gestiftete Religion“, w1ıe das Christentum ist 1n iıne

Gemeinschaft miıt der ihr gehörenden „traditionellen Religion” schließt die Darstellung seines wissenschaftlichen Lebenswerkes,
eingebaut werden, daß S1e in die Kultur der betreffenden (GeE- das viele anregende Gedanken gerade für das ökumenische

Anliegen uUunNnSeTrTeTrT eit enthält.meinschafit wirklich integriert un einer Funktion dieser Ge-
In sSeiINer Vorlesung geht dann Kıtagawa anschließend iı einmeinschait und Kultur wird. Im groben un! I1 muß 11d.  -

d!  N, daß die christliche Missıion dieses Problem nicht gelöst, eigentliches, als Trage formuliertes Thema 1Dt ein Ver-
ständnis Temder Religionen? wieder auft die Hermeneutik, dievielfach gdar nicht gesehen hat, Von sich die Folgen 1171 uUuNSeTIeGeL
Religionspsychologie und die Religionssoziologie Wachs eneıt zeıgen, der die missionlerten Völker ZU. kulturellen

Selbstbewußtsein erwachen. bei natürlich Wiederholungen VO Einzelheiten, die 1mM erstien

Von den drei Alternaliven, die auch Wach gegenüber dieser Teile gebracht 9 nicht vermeiden Sind.
nNntier den drei Disziplinen stand TÜr Wach das herme:-Tage 1U aufstellen kann, entweder Flucht 1n Histor1z1ısmus un

Relativismus der Rückkehr den „klassischen“ Standpunkten neutische Anliegen 1 Vordergrund als das Hauptproblem SeE1INeES
der NeuUueE Versuche einer konstruktiven Lösung, kann 1LUF die Forschens. Auf diesem Gebiete hat sich der Au{igabe unier-

ZUBEN, e1n ganzheitliches theoretisches System entwickeln,letzte angeNOMMEN werden. Und dazu versucht Wach Wege
das sich miıt dem Problem des Verstehens beim Studium derzeigen.

Man MU. hier wohl VO' der Erkenntnis Wachs ausgehen, Religionen beschäftigt. Dabei stand unter wissenschaftftlichen
Einflüssen VO verschiedenen Seiten her, Terner muß dabeidaß jede religi0se in ihrer eigenen „Intention”“” und
se1line persönliche religiöse Einstellung 1n Rechnung gestellt„Selbstinterpretation” der religiösen Erfahrung WarLr ihre eige-
werden.NeN, einzigartigen Ausdrucksformen entwickelt hat, die durch

das kulturelle Milieu bedingt sSind, 1n dem G1e entstanden, daß Wach betont, wWwWI1e wichtig sel, daß die Religionswissen-
schafit darauft ausgerichtet sel, einem Verständnis des Wesensjed VO ihnen ber doch Strukturähnlichkeiten auIiweist, daß
der Religion gelangen un sich nicht, w1e das manche Forscherferner 1 Religiösen universelle hemen gibt, die immer in das

Partikulare eingebettet sind heute Lun, damit begnügen, nach der Funktion der Religion
10 ist der Religionsbegriff Wachs dadurch gekennzeichnet, Iragen.

Im Trachten nach einem Verstehen Temder Religionen gehtdaß das Prinzip der Pluralität der Religionen glauDbt, daß
1ın einem realen Sinne für ihn Christus, Budcha un Mohammed Wach VO  e} dem religiösen Erleben 1m Sinne VO  - Rudol{f Otto,
Objekte einer universellen freien Wahl darstellen. Es kann Iso VO  - einer psychologischen Realität adUS, wobei allerdings

mehr als tto den Charakter dieses Erlebens als Darstellungallerdings gefragt werden, ob dieses Prinzip auch EN-
über den Religionen VO.  w Tiefkulturen anerkannt un! praktiziert einer objektiven Wirklichkeit ansieht. Wach schreibt dem religlö-
haben würde. SE  - Erleben, obwohl als mi1ıt anderen Erlebnistypen Vel-

wandt ansieht, besondere Eigenschaften Zı betrachtetJedenfTalls beruht auf diesen Einsichten Wachs „irenisches
auch nicht, wWI1e manche andere, als Illusion, identifiziertBemühen“, Dabei muß sich nach Wach auch. der Religions-

historiker mit der ra nach der Wahrheit auseinandersetzen, bDer auch icht miıt einer einzelinen historischen Form der
kann nach ihm. NUr iıne einzlı1ge letzte Wahrheit geben. Aber Religion. Miıt aul Tillich stimmt darin überein, daß 1m :o  S  al

SE  D Erleben die Grundfragen eW1g die gleichen sind, daß bersind die verschiedenen Formen der menschlichen Aufnahme-
1  | fähigkeit gegenüber dieser Wahrheit, die ZUL Vielgestalt religiö- die Art un! Weise, in der sS1e gestellt werden, und die Terminolo-

Ser Erfahrungen führen. g1e, die dabei Anwendung kommt, nach Zeiten, Orten, Kul-
turen un religiösen Texten verschieden sind.

S0 stellt Wach für das vergleichende Studium der Religionen
folgende drei Hauptprinziplen auf ES muß e1Nn apologetisches Was ın der theoretischen Aussage des Glaubens formuliert

ist, kommt Kult Ausdruck un Darstellung. Dabei liegt derElement In jeder Religion anerkennen, dartf ber nicht selbst
Schwerpunkt der VO  } Wach genannten „Völkischen Religionen“,durch eın colches Interesse beeinflußt werden. Es mıuß alle
die H1a  e} vielleicht besser „naturvölkisch“ enNnnen würde, aut demReligionen als das eld einer universellen Ireien Wahl betrachten

un dart s1e icht einem kulturellen Determin1smus unterordnen. OPUS operatum, dem Vollzug der rituellen Handlung sich.
Es muß beachten, daß jede lebendige Religion ihren be- während die „Weltreligionen“ alles Gewicht auf das OpPUuS

operanltıs, die Absicht des einzelnen Menschen, egen, daß derstimmten Anteil der geistigen Erziehung der Menschheit hat,
Gottesdienst 1ne Antwort des einzelnen Menschen oOtft istkann gegenüber den qualitativen Unterschieden T Re-

ligionen icht blind e1In. Mit anderen orten das vergleichende un! hier 1nNe Verbindung zwischen Gottesverehrung un (‚ottes-
dienst, Theologie und Ethik 7zustande kommt Bei dieser ntier-Studium der Religionen muß sich der philosophischen un

theologischen Probleme bewußt se1in, die miıt der Formulierung scheidung beachtet Wach allerdings nicht, daß WI1T das religiöse
ihrer eigenen allgemeinen Blickrichtung verknüpit sind. nnenleben der Menschen völkischer Religionen praktisch nicht

Hier schließt der Versuch Wachs . die Einsichten der Re- kennen und darum die Bedeutung der äaußeren Kulthandlungen
vielleicht überschätzen.ligionswissenschaft ZUT christlichen Theologie In Beziehung

setzen. Dabei ist genötigt, sich mit der Tage der „allge- Von den drei Hauptbegri{ffen, die das Religiöse krei1st,
meınen Offenbarung“ auseinanderzusetzen. Die genuin-religiöse Gott, Welt und Mensch, interessiert Wach sich meısten für

den Menschen, 1Iso für die Anthropologie, nicht ULr als StudiumErfahrung ist für ih: die Annahme des Revelatum, immer
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des Selbstverständnisses des Menschen, sondern interessiert das Objekt ihnrer Wissenschaft die Religion oder die Religionen
ist. Jedenfalls gliedert sich das Fach der Religionswissenschaiftihn VOTL allem der soziologische Aspekt der anthropologischen

Wirklichkeit. Es Wäar seine feste Überzeugung un! darin muß 1ın einen systematisch-analytischen und einen historisch-deskrip-
INa ihm zweifellos recht geben daß die theoretischen und tiıven eil. Diese beiden mussen 1ne Synthese miteinander e1n-

gehen, e1n umfassendes Verständnis er Religionpraktischen imensionen elner Religion ihren wahren Sinn TST
durch 1e Gestaltung 1n der Gemeinschait erhalten, communNıCAaLıON reichen. Dabei ist 1 Auge Dehalten, daß der Religions-
un communıty. wissenschaitler sich 1ın seinem Forschen VO seinen subjektiven

Dabei steht Wach aut dem Gebiete der Religionssoziologie Ideen, Haltungen un! Vorurteilen nicht ITrei machen kann und daß
auch jede Religion historisch un! kulturell bedingt ist. TOtzZ-durchaus 1n deutscher Tradition, insofiern S1e als 1ne aV OI>=

stehende Soziologie” auffaßt, icht als funktionalistische 1 Sinne dem muß gesagt werden, die Religionswissenschaft en
namentlich der angelsächsischen Soziologen. nicht-theologisches Verständnis der Religion anstrebt, indem s1e

den Schwerpunkt ihres Forschens autf die Formen, ypen undWachs religionssoziologische Bemühungen sind VO den Fach-
geN0SSCH nicht allseitig gewürdigt un! verstanden worden. 1ıta- allgemeinen Wesenszüge der empirischen Religionen legt.
gawäa niımmt a Il, daß diese Mißverständnisse darauf zurückgehen, Bei diesem Streben haben sich vielfach Mißverständnisse, -
daß Wach nicht gesehen habe, daß wel Arten VO  — Religions- mentlich mıiıt den Theologen, ergeben. Man wirft den Religions-

wissenschaftlern besonders VOT, daß S1Ie bei ihrem hermeneuti-soziologie gebe, eine, die VO der Soziologie, die andere, die VO  -

der Religion ausgehe, obwohl beide 65 mit enselben Gegeben- schen Streben, die Einheit aller Religionen betonen, dazu ne1g-
heiten {un haben Wach habe das icht gesehen, weil ın ten, alle Religionen mehr oder weniger aut 1ne Ebene stellen

un die Einzigartigkeit jeder einzelnen Religion leugnen.rTeINeETr Religionssoziologe WAär, sondern seine Religionssoziologie Kitagawa bezeichnet als keine leichte Au{igabe, diese INZ1g-VOoO  w} der Religionswissenschaift ableitete.
Eın weiteres Problem, das Wach beschäftigt, ist die rage artigkeit jeder einzelnen Religion und die allgemeinen Merkmale

wWwWas ist wahr? Diese rage steht für ih: als positiven Christen aller Religionen in gleicher Weise berücksichtigen, Die eli-
gionswissenschaft kann h'  1er Z der sicheren Feststellung kom-1ın Zusammenhang mit der weiıteren rage nach dem Verhältnis des
INEN, daß alle Religionen 1Ne letzte Beziehung ZUT etzten Wirk-Christentums anderen Religionen. Bezüglich des Christen- ichkeit haben, aber das normative Studium dieser etzten Wirk-{ums ist mit Rudolf tto der Ansicht, daß die Tage, ob lichkeit selbst liegt nicht mehr ihrem Bereich, hier Sgrenzt S1eeSus VO  - ott gesandt WAärTrl, nicht in die ompetenz der Ge- sich die Theologie ab Sie geht bei der Erforschung derschichtswissenschait gehöre, sondern 1U VO Glauben her ent- Religionen Wäar VO  - einer bestimmten Arbeitshypothese —_-  berschieden werden könne. Die Entscheidung für Christus bedeutet

für Wach nicht zugleich ine Blanko-Anerkennung all dessen,
das Wesen der Religion adUS, ber diese Hypothese muß dann
durch das Studium der einzelnen Religionen korrigiert werden.

WaSs £ Namen der Christenheit gedacht, gesagt und getan WOT- Dabei betont Kıtagawa die unbedingte Notwendigkeit der Feld-den 1st. forschung für jeden Religionswissenschaftler. Der deskriptiv-histo-Ausgehend VO  - der Überzeugung, daß keine Religion 1n dem
Sıinne wahr sel, alle anderen blanker Irrtum wären, daß

rische Charakter SeINeTr Wissenschaft verbietet 1ne Beschränkungauf das Studium klassischer exte, die VO  - Vertretern anderer
Der auch nicht alle gleichermaßen wahr selen, sondern alle Fachgebiete aufgenommen wurden. Das besagt allerdings nicht,einen eil der Wahrheit enthalten, sieht Wach die „Konstruktive“ daß die gründliche Kenntnis einer einzelnen Religion für 1Nnen
Aufgabe des Religionshistorikers darin, daß das A OR  rel:  iglöse ETr- Religionswissenschaftler genuüge, muß vielmehr wenigstens die
leben ın allen Religionen auswertet. Der Theologe abe wohl klassische Literatur der Weltreligionen kennen. Von den 508. „PTl1-das Recht, bei seiner eigenen theologischen Au{fgabe die christ- mitiven Religionen“ spricht Kitagawa icht.
liche Offenbarung als Norm un! Maßstab anzulegen, ber der Weiterhin hält für notwendig, Z U Zwecke der Feldior-
Christ coll doch nicht die nicht-christlichen Ausdrücke des religlö- schung e1n allgemeines theoretisches System der Religionswissen-
se  - Erlebens unter Kategorien betrachten, die der christlichen schaft auszuarbeiten. Als Prinzip ware  H dabei e1n Ausgleich ZWI1-
Dogmatik und Lehre von ott entlehnt sind. Für seine Auigabe schen der heute meist überbetonten normatıv-systematischen un!
ist der Theologe auf die eutungen des Religionshistorikers einer hıstorisch-deskriptiven Au{ifgabe der Religionswissenschaftfestzuhalten.angewlesen,.

Au{fIgabe des Historikers ist dabei, VO Begri{ff des „Klas- Es ist richtig, Wäas Kıtagawa feststellt, daß viele religionswis-
sischen“ aQUuS mit Hilfe einer „typologischen Methode“ ypen senschaftliche Bücher sich auf Einsichten der Philosophen, SOz1l0-

-U9SSIMSUOISIJTII AA NZITE ‘u9punN uU38010WÄSg JI9DO U9801herauszustellen un! zwischen verschiedenen vpen Parallelen
aufzuzeigen, die verschiedene historische Zusammenhänge 8C-

schaftliche Vorlesungen gehalten werden, die eigentlich verglei-
hören. UÜber diese deskriptive Aufgabe hinaus ist {ür die chende Theologie- oder Philosophiegeschichte, Religionssoziologieoder Religionspsychologie S1IN!  d. Demgegenüber stellt Kitagawanormative Au{fgabe nicht zuständig. Allerdings vertritt Wach den echten Religionswissenschaftlern die Au{fgabe, erstens dasdoch die Ansicht, daß e1n religionswissenschaftliches Studium Wesen un! die besonderen Gesichtspunkte des religionswissen-Zzwischen einem echten un unechten Offenbarungserlebnis unter-
scheiden k  onne. schaftlichen Forschens un: zweitens das Verhältnis der Religions-wıissenschaft anderen, verwandten Fächern klärenVon seiner Auffassung VOoO integrierten Verstehen her, das Was heißt, praktisch Religionen religionswissenschaftlichdie einzelne Religion 1Ur 1m Rahmen des Ganzen studiert, omm ZU studieren e1in kompliziertes Problem erortert dann ita-Wach der Einsicht, daß etztlich keine sich ausschließenden saWa Beispiel des Buddhismus. Eın solches Studium muüßtereligiösen Wahrheiten geben könne, die Wahrheit eine ist, berücksichtigen, Was der Buddhismus theoretisch-normativ sSeinWenNnn S1e sich auch 1n verschiedenen Begriffen mitteilt. Diese wollte un!: wWI1e SeINEe tatsächlichen ErscheinungsformenÜberzeugung War der Grundgedanke 1ın seinem gesamten GStu- steht
dium der Religionsgeschichte. Kitagawa kommt dann aut die Behauptung prominenter Ver-Im zweiten e1l sSe1INeTr Vorlesung kommt itagawa autf das ireier Ostlicher Religionen sprechen, daß die Religionswissen-Wesen un die Aufgabe der vergleichenden Religionswissen- schaft nach Grundorientierung un: System westlich e1l. Vieleschaft 1m allgemeinen sprechen. Auch hier sind Wieder- VO  e diesen erkennen Wäar die Nützlichkeit eines solchen Fachesholungen der früheren Ausführungen icht vermeiden, da d. sınd ‘Der überzeugt, daß INa die Religionen nicht analytischKitagawa sich grundsätzlich den Thesen Wachs bekennt. und w1ssenschaftlich verstehen könne. Es gibt auch westliche Den-

Die Aufigabe eines religionswissenschaftlichen Studiums, die ker, die solchen Ansichten zunelgen un die der Meinung sind,das Verstehen der Religionen ist mMUuU. heute auf ein ‚wechsel- daß NUuTr 1Ne Schau der Religionen V innen her“ dieselben Ver-
seitiges Verstehen“ orlentiert sein, das sowochl eINn Verstehen der ständlich machen k  onnNe. Die Folgerung daraus wAäre die Forde-
verschiedenen Religionen untereinander bedeutet, wWwW1e e1n Ver- rung einer theologischen hinduistischen, islamischen, buddchisti-
stehen innerhalb der verschiedenen wissenschaftlichen Fachge- schen, christlichen Religionswissenschaft, also nach einer Ntier-
biete, die mi1t dem Studium der Religionen tun haben. ordnung der Religionswissenschaft unter die Theologie. Es besteht

offensichtlich heute, 1m Zeitalter einer religiösen und theologi-Was das Objekt der Religionswissenschaft angeht, hat
diese Disziplin n]ıemals 1n rage gestellt, daß ine universelle schen Renaissance UOst un! West, eine wachsende Neigung,
Wirklichkeit der Religion gibt Trotzdem herrscht ıunter den die Religion QUuS der Perspektive verschiedener religiöser Jau-
Religionswissenschaftlern keine Übereinstimmung darüber, ob bensüberzeugungen studieren.
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Das ist eine Aufforderung den Religionswissenschaltler, Mehr als Je UV! muß heute die Au{fgabe der Religionswis-
die methodologischen Begrenzungen seınes Faches csehen un senschaft ın einem Verständnis der Religionen gesehen werden,

akzeptieren un 1n klares, wechselseitiges Verstehen 7zwischen ber S1e mu55 sich auch bewußt sSe1IN, daß in UNSEeTET heutigen
seiner un! einer theologischen Wissenschalit VO.  - den Religionen Welt mehr als Je auft das gegenseitige Verstehen ankommt.
anzuslreben, WOTaUVLus beide Seiten 1U utzen ziehen können. Die rage gibt 5 eın Verstehen Iremder Religionen? ist 1ne

Eın Studium Temder Religionen innerhalb des eigenen „theo- Fundamentalfrage der heutigen Religionswissenschaft, nament-
lich WeNn S1e als „angewandte“ Wissenschaft betrachtet WIrTd,ljogischen Telses” rag ebl apologetisches Interesse sich un! die sich bemüht das praktische Zusammenleben der Bekennerwird den Temden Religionen OIit nicht gerecht, Hier erwächst

I1U1I1 einer nicht-theologischen Religionswissenschaft die Au{fgabe, verschiedener Religionen, 1inNne Tage, die sich 1930008106 dringender
stellt, je na  her sich die verschiedensten religiösen Gruppierungendas „Wechselseitige Verstehen“ unier den verschiedenen Religio- der Menschheit heute kommen un! Je kleiner die EntfernungenNe  - und deren theologischen Religionswissenschaften Ördern. auTt rde werden. In die Trage muüussen allerdings auch,

Der traditionelle Weg der Religionswissenschaft, jede Religion Was itagawa nicht hat, die Religionen der 508. Naturvölker
in e1n sauberes begriffliches System einzufangen, muß durch e1n einbegriffen werden.

Kıtagawa hat die Frage des Titels dieses Buches N:  cht direktmehr dynamisches, entwicklungsmäßiges (historisches) Uun!
fassendes (strukturiertes) Verständnis jeder Religion in sich miıt „Ja  “ oder „nein“ beantwortet, sondern 1Ur indirekt, indem
selbst un ın ihrem Verhältnis anderen Religionen korrigiert den ganzen Gehalt dieser Frage analysierte 1mM Sinne der
werden. Dabei mu Sie sich bewußt bleiben, daß S1e beim Stu- Religionswissenschaft, WI1e S1e Joachim Wach gesehen und be-
dium all der vielschichtigen Dimensionen der Religionen niemals trieben hat Eıne Antwort, die welıterem Nachdenken un!
1ne endgültige Antwort geben kann. Forschen anregt.

Hang, Thäddäus Grundzüge des chinesischen Volkscharakters. Würzburg Der Verfasser ist als Mitarbeiter der ebenfalls aQUsSs dem
Echter-Verlag 1964 134 S 3 15,80. Französischen 1Ns Deutsche übersetzten „Einleitung ın die Heilige
Die vorliegende beachtenswerte Arbeit ist ine interessante Schrif VO  e} Robert Feuillet un als uUTOTr mehrerer bibeltheo-

Studie für alte China-Kenner un ebenso TÜr jene, die hinter logischer Werke ekannt geworden, In dem vorliegenden Buch
das ZUT Schau getiragene Gesicht der Chinesen schauen un ihre richtet sich LA  ber den Kreılis VO Fachexegeten un Theologen
Charaktereigenschaften erkennen möchten. hinaus e1n „Dreiteres Publikum“. Es will mehr eın als ine

exegetische Studie ZU. Verhältnis VO  - Mann un Frau 1n denMit großem Fleiß und unter Heranziehung einer Fülle VO

einschlägiger Literatur versuchte der Verfasser, die beim chinesi- ussagen der Hl Schrift oder als 1ne Sexualmoral. Der Schrift
schen Volk festzustellenden, sich oft widersprechenden Charakter- folgend, sucht Grelot den Gesamtkomplex des VON ihm 15

Auge gefaßten Gegenstandes 1 die Perspektive des Heilsmvyste-eigenschaften auf wel Hauptlinien festzulegen:
Eine konkrete, einfallsreiche, auft die Gesamtschau gerichtete rT1ums“ einzuordnen und die „Problematik des Paares systematisch

herauszuarbeiten“ (5 9Intelligenz, In TEl Kapiteln WIT'! hier e1n „Ideal“-bild christlicher Ehe gezeichnet,A 1ne leicht erregbare Empfindsamkeit verbunden mit einem das sich dem Verfasser aAaUus der Einordnung biblischer Vorstellungenstarken Kompensationsbedürinis, un! Aussagen xx  Der Geschlechtlichkeit un! Ehe 1ın eın heilsgeschichtliches
Zu diesen Feststellungen kam der Verfasser durch seine gel- Schema eTgibt.

stesgeschichtliche Analvse un die Betrachtung des chinesischen Die „grundlegenden Gegebenheiten“ (1 ap.) werden durch egen-
Kunstscha{ffens (Malerei, Schrift, Musik). überstellung eines „religionsgeschichtlichen Rahmens“ un der anders-

Mit welcher Sorgfalt die Grundzüge auch vermittelt werden artigen Aussagen der biblischen Offenbarung über die menschliche (205i
schlechtlichkeit aufgewiesen. TOTLZ Beibehaltung solcher emente, diemögen, die Millionen Chinas die ein Areal VO.  } der Gröbe des dem un sSseiliner Umwelt gemeiınsam sSind, wWI1e Polygamie, legales

(B  n europäischen Kontinents bevölkern sind 1n ihren Cha- Konkubinat un Ehescheidung, habe 1n der Geschichte Israels eine
rakteranlagen letztlich überaus vielfältig, ich bei dem „Säuberung des religiösen Denkens“ stattgefunden, die „einzigartig 1n
welsen Ausspruch e1nes alten amerikanischen Missionars mıiıt der Welt des alten rients“ S@e1. Diese Säuberun: findet klarsten
langjähriger China-Erfahrung hbleiben möchte Au know ausgedrückt 1n dem „Idealismus VO enesis i S (S5 39), da hier das
how the oriental mind works“: Du kannst dir n1ıe festes Wiıssen „‚Ideal des Menschenpaares“ das Wort „Ideal“ ist eın e1twor des

BallZeIl uches als Einehe 1ın einem menschlichen Tototyp (statt einemüber die geistige Verfassung des orientalischen Menschen VeT-
göttlichen Archetyp WIe 1n der mythischen Umwelt) oHenbar wird.scha{ifen, Wads bedeutet: Wenn du meinst, du habest den Charak-

ter des fernöstlichen Menschen heute durchschaut, stellt Das zweiıte Kapitel („Die Entwicklung der Offenbarung“) ze1g
hand einiger „idealer epaare  “ der alttestamentlichen Geschichte diesSich MOrsenh vielleicht chon VO.  — einer dich Banz befremdenden

Seite dar. „Bedeutung der Nachkommenschaft“ ist „Tür das Liebesgefühl
wen1g Raum  66 die „Iragik des Paares” seit dem Sündentall unNn! amıWir haben ıIn 20jährıgem Zusammenleben mıiıt den han-ren ihre Entfernung VoO dem „ursprünglichen Ideal“, daß 10808 alle o[lIf-1m siuüdwestilichen China immer wieder die Erfahrung gemacht: HNUuNg auf die zukünf{tige Erlösung geseizt wird („Der Erlösung des Men-

der e15 esu Christi kann den chinesischen Menschen gestal- schenpaares entgegen“”, 54) Diese „Erlösung“ sieht schon darin
ten, daß A  ber alle angest  mte: Charaktereigenschaften hinweg angebahnt, daß in der Verkündigung der Propheten „die Beziehungen
das ild Jesu Christi (Paulus Kor S bei ihm sichtbar wird. zwischen ott un Israel das exemplarische Vorbild der Bezie-
Dem Veriasser ist vollauf ZzUuzustimmen, wWenn 1mM etzten Ab- hungen VO  - Mann un! Frau 1n der Ehe“ werden (S 57) kann aller-
schnitt se1ines Buches sagl, dem Christentum In China werde nicht ings 1Ur mit großer Mühe un weni1g überzeugend nachweisen, daß

der Bundesgedanke tatsächlich auf die Ehe angewandt worden ıst, wiedamit gedient, daß wahllos fremde Frömmigkeitsiormen 1ImpOor-
tiert werden. Aus der eit VOT der kommunistischen Machtergrei- ın abgewandelter Form TST 1m (Epheserbrief) geschehen ist.

Iung sind uns sehr wohl christliche chinesische Persönlichkeiten Das dritte Kap stellt die „Offenbarung VO Geheimnis Christi un!
Se1Ner Kirche als Erfüllung der prophetischen Verheißungen“ dar. Vorbekannt, die iın der Lage a  M, der christlichen Kirche Chinas

das ihr zustehende eigene Gepräge geben, Inwieweit 1a  - em werden hier die paulinischen exie (Haustafeln, die paulinische
ihnen unter den obwaltenden Umständen dazu die Möglichkeit „Kasulstı un die ekklesiologischen Kapitel des Epheserbriefes) aus-

erte(t, 1nNe gültige christliche Antwort ZU. Problem der Sexua-gelassen hat, vermögen WIT icht beurteilen. 1{a erhalten. ber auch die ynoptiker (u. a auch die Kindheits-
Das Buch des Veriassers kann als 1ne vorzügliche ersie Eın- geschichte Uun!: die Gleichnisse) werden herangezogen, die „christliche

führung iın die Eigenschaften des chinesischen Volkscharakters Au{ffassung'  66 VOo  - Ehe un: Jungfräulichkeit begründen (in dem Gleich-
dienen, wenn INa  - die oben angedeuteten Probleme lick nıs VO.  - den ehn Jungfrauen werde „das Geheimnis der Jungfräulich-
behält. keit 1n der Kirche“ nicht thematisch ausgeführt, ber immerhin

doch „diskret angedeutet“, 104)Schönbereg. eirıc
Als „Ergebnis“ dieser Untersuchung bietet sich schließlich die TheseGrelot, Pierre: Mann und Frau nach der Heiligen Schrift. (Titel der Ori- VO „Menschenpaar als Bild Gottes“ alnll: Die Liebesbeziehungen des

ginalausgabe: Le couple humain ans l’Ecriture. Übersetzt Vo  3 Vv dreifaltigen Gottes werden als Archetyp der ehelichen Gemeinschaft
Bertram) Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag (1964) 126 Seliten; verstanden. Eın Gedanke, dem IN an ohl mehr VOI dogmatischen Er-
Ln 10,80. wäagungen als VO  } exegetischen Einsichten her irauen mag.
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Die Darstellung dieses Buches zeigt e1ın überwiegend syste- 1M Urtext SOWI1E der Akzente tallt seine auch Sonst spürbare
matisches und dogmatisches Interesse (vgl besonders 85) Vorliebe für Zahlensymbolik in die ugen (Vgl dazu die Neu-
Wenn seine Ausiührungen unter dem Titel „Erwägungen und auiflage Vo Band Geschichte des AT, 1964!) Der Rhythmus gibt
Betrachtungen ZU. christlichen Verständnis der he, belegt durch Iso das Kriterium für die Herstellung eines möglichst SCNAUECH
biblische Texte”* wAaäare eın Buch inzusammengefaßt hätte, Tiexies her, der dann rhythmusgetreu übertragen wird.
manchen Teilen annehmbarer geworden. Aber das Thema „Mann Kritisch sSe1 gleich dazu angemerkt, daß der Rezensent einen
und Frau nach der Heiligen Schrift“ weckt andere Erwartun- eil der für die Neuausgabe der Kittel-Kahle-Bibel VOoO Bardtke
gEeN. behandelt das wWI1e auch das Je als 1ne eingerichteten Psulmen hat einsehen dürfen. Im Unterschied ZU
undififerenzierte Einheit. Traditionsgeschichtliche Überlegungen, Vorgehen VO.  o Schedl Tiel bei Bardtike die betont konservative
wIe sS1e 1Ne historische Behandlung des Themas verlangte, Behandlung des masoretischen Textes auf. Der jetzige VoO  - uhl
werden gelegentlch höchstens ansatzweise angestellt (z
S, 35; 68 I; 78), ber exegetisch kaum hinreichend au  wertet

besorgte kritische Apparat den Psalmen wird dem Umfang
nach der( hebräischen Bibel ehr stark reduziert sein.,Indem weitgehend auft exegetische ethode verzichtet, da Aufs ( 80 gesehen, wirkt die Übersetzung VO  - Schedl in dersich nicht mıiıft den „unfertigen Ergebnissen der Bibeikritik“ -

irieden geben will, kann WLr manches auch für Nicht-Theo- vorgelegten Auswahl nicht außergewöhnlich, oOder Sar SEeN-
sationell. ben 1Ur den verhältnismäßig häufigen Stellen,logen einfacher un:! überschaubarer d  I, aber aufschlußreicher der Rhythmus verlangen scheint, wird verbessert.un richtiger wird darum wohl nicht. S0 kommt C daß Wäar

e1in (vielleicht in sich stimmendes) konventionelles Lehrschema Eın Daarl Beispiele mogen das veranschaulichen:
christlicher thik entwickelt wird, dieses ber NUr aQUus der Ps Y1.: 13 WITd übersetzt
Hl Schrift begründet werden kann, und NL w1e e1n eın- uft mich erhör ich ihn;
hbruch behandelt werden, d us dem inan nach Belieben das nötige ich reiß ih:; heraus Q uUus der Not.
Material un die gesuchten Argumente herausbrechen kann schen ihm die Fülle des Lebens,

laß ih:; un trinken 1mMm eilAm Rande sel 1U noch bemerkt, 1n diese Darstellung auch Ps 4E ALein1ge dogmatisch cochiefe Vorstellungen Eingang gefunden haben, teil-
weilise vielleicht auch TST durch die Schwierigkeit der Übersetzung Ver-

Gottes Lichtglanz verkündet der Himmel,
ursacht; WIT'! der Heilige 15 als „Angeld aut cdie Integrität eın Schaffen besingt das Gewölb

LTr raun tagtäglich sSe1n Wort,des Paradieses“ verstanden 5. 91), un: die „Ehelosigkeit Christi“ wird ofenbart ede acht das Wissen.einem ema der „Uberwindung der Geschlechtlichkeit“ Was Ps 34, 4.9Dbedeutet das eigentlich, daß „das Wunder der erlösenden Cnade Grüßet den Herrn mıiıt mIr,die natürliche Wunde der Sexualıtat und alle anderen Bereiche des miteinand seinen Namen WIT rühmen.menschlichen Se1ins heilt“ (5 1001 Testet, w1e gut der Herr!
Man Iragt sich Z U Schluß, welche Lücke miıt diesem Buch Selig, WerLr auf in vertiraut.

eigentlich geschlossen werden sollte., Welche Beweggründe Eın Beispiel iUr OTtstatistik Ps 130 (S 82) „W ö TI Ja OTrIT
haben den Verlag veranlaßt, dieses Werk 1n deutscher UÜber- 7l wohl bewußt nach der heiligen Zahl geformt“

Es ist zweifellos dankbar anzuerkennen, daß Schedl die sal-setzung herauszugeben? Wenn dieses Buch sich gsCcH des
interessanten Themas auch mıt echt ein „breiteres Publikum“ menforschung VO  - eiINer in der etzten elt etwas vernachlässigten
wendet, bleibt doch unverständlich, daß 1n den Anmerkungen eite, VO  -} der Trage nasch dem Rhythmus, Ne  - angeht ınd VO  w
(der deutschen Ausgabe) fast DUr Iranzösische fachexegetische Lite- dorther manche Dunkelheit 1m heuligen ext erhellen will icht
ratiur aufgeführt wird. ogar Werke, die In deutscher UÜbersetzung ZU verkennen SINd auch Energie und Selbständigkeit, mit der
erschienen sSind, w1e Z de Vaux, Les Institutions de 1( E die Psalmenfrage anpackt. Die weitere Forschung wird sich miıt
werden ANUr miıt französischem Titel genannt (jedoch die Einlei- ihm auseinander-setzen‚ Se1INe Ergebnisse kritisch prüfen un Zzu
tung VO:  w Robert-Feuillet mit dem deutschen Titel), un einem Urteil über Sachgemäßheit un Brauchbarkeit SeiINer Vor-
wird Dei der Zitierung VO ()umrantexten LUr auftf französische ausseizungen kommen müssen. Nur wird INa  - gut tun, dafür die
Übersetzungen verwlesen. Herausgabe der hebräischen Bibel abzuwarten.

ünster. arl Kertelge Irıer. TOoß

che aus Psalmen. Im Rhythmus des Tiexies Eine Auswahl. Wien: Barucq, Andre Le Livre des Proverbes. (Sources Bibliques) Paris:
Gabalda 1964 263Klosterneuburger Buch- un Kunstverlag 1964 H n 0,45 Seinem Kommentar den Proverbien schickt Barucq 1neAn Versuchen, Cdie Bibel, vornehmlich den Psalter In umfangreiche Einleitung VOTauUs, ETr behandelt den literarischendeutscher Übertragung vorzulegen, fehlt icht Doch wird INa  en Aufbau des Buches und sieht 1n Prov 1ne Summe der israeliti-mit besonderem Interesse, ja miıt pannung einer Übersetzung

greifen, die nach der UÜberschrift den Rhythmus des Urtextes schen Weisheit 20) Er bespricht 1n diesem Zusammenhangdie Berührungspunkte, die zwischen den Prov einerseits und demwahren verspricht, Besonders dann noch, We1n a  - weiß, daß Deuteronomium, den Propheten un Psalmen andererseits be-der Verfasser schon 1946 1n€ deutsche Übersetzung des Psalterium stehen:Pıanum vorgelegt hat, VO der cselber Dekennt, daß Religiosität, Gegensatze: gerecht-ungerecht, reich-arm,
und das Problem der Vergeltung., Seine besondere Auimerksam-inzwischen als e1n unmögliches Unterfangen erkannt habe, den keit wendet Barucq den Beziehungen zwischen diesem bibli-Psalter „nach eiNer lateinischen Vorlage mit einem Seitenblick

auf den hebräischen Urtext übersetzen“. schen Buche und der altorientalischen Weisheit, un hier wieder-
der aägyptischen Weisheitsliteratur A über die der VerfasserDie hier gewählte Auswahl ist auf das Interesse des Breviler- vorher einschlägige Arbeiten veröffentlicht hatte. Barucqbeters zugeschnitten. Denn S1e enthält die Psalmen VO Prim antscheidet sich die Ableitung des Nomens Maschal VO  wund Komplet (bei der Arbeit konnte die Brevierreform noch nicht

berücksichtigt werden), geordnet nach den einzelnen Wochen-
msl ‚ähnlich sein“” für ine Verknüpfung dieses Begriffes m1t
dem Verbum ms „herrschen“ 16)agen Nach Angabe des Verl. kam dieser Übersetzung VOT allem Den Hauptteil des Oommentars nımmt naturgemäß die Inter-die Tatsache zustatten, daß selit Jahren die Brevierpsalmen pretation des 'Textes e1in 47—235). Eigenartig ıst der Aufbauhebräisch betet Uun! e1inNne moderne hebräische Sprachschule der einzelnen Abschnitte. Die Übersetzung wird mit Anmerkun-Ulpan) absolviert hat. Diese besondere Lage des Übersetzers se. versehen, die über die SONS üblichen Notizen den Lesun-1äßt mi1t echt etwas Besonderes erwarten. gecn hinausgehen, da 1ın denselben bereits Fragen der AuslegungZunächst wird die Übersetzung der einzelnen Psalmen gebO- angeschnitten werden. S0 wird / pA „des paroles pleines des

ten, die ın ausführlichen textkritischen Anmerkungen Delegt un! sens“ 1,2b 1n der Anmerkung gesagt 09 5B D ont des
gerechtfertig Wird. Dann werden 1n ainem knappen folgenden paroles, des mMots qui requierent intelligence PDOUTC etre COMDTIS.Abschnitt, Deutung überschrieben, auptzuge un Linien der IN AO'YOUG OOOWNGEGOG, Vulg. ‚verba prudentiae‘, semble mo1ns
Auslegung zusammengefaßt. Wert wird VOT allem darauf gelegt, bon.“ Der die Übersetzung begleitende Kommentar ist KUrz und
daß die deutsche Übersetzung die gleiche Anzahl der rhythmischen auf das Wesentliche beschränkt. Auf 1ne AuseinandersetzungAkzente auiweist wI1e der Urtext Schedl muß dafür .  ber das 19088 der Literatur diesem Buche der Weisheitsliteratur wird
Maß der 1n der Ausgabe der Kittel-Kahle, Biblia Hebraica VOTLI- weitgehend verzichtet. Der Kommentar Dbleibt auf diese Weise freigeschlagenen, sicher icht wenigen Textkorrekturen weiıt hinaus- VO allzu vielen Einzelheiten, Iür die sich der Leserkreis diesergehen. Bei den statistischen Zusammenstellungen der Wortanzahl Auslegung ohnehin nicht interessieren dürtfte.
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Auffallend groß ist der Anteil, der der LXX ın den Anmer- relativierenden Weisheitsschrift (Qohelet) sprechen konnte. Unsere
kungen und 1n der Auslegung eingeräumt wird In seinem Vor- Auffassung VO. Wort Gottes hat sich nach den Gegebenheiten,
wort begründet dies der Verfasser mit den Worten: „Les nOotes nicht nach vorgefaßten Meinungen richten. Man darti e1n Buch
crit1ques SONt amples. Ayant choisi d’etre le plus pres der Bibel icht VOoO  - vornherein ın iInem Sinn un nach 1Ner
possible du Xie hebreu, NOUS les VOIl:! orientees VerSs la Richtung interpretieren, die angeblich Gottes würdiger ist als der
presentation de V’antique Version des eptante, Le BICO8 peut Wortlaut un! SEINE Aussage. Dieses eın zweifiellos berechtigtes
eifet cO1t temoigner de 19  etat d’un extie hebreu different du noötre, Anliegen verlicht der Verlflasser icht in theoretischen Abhand-
o1t d’une interpretation alexandrine du exie palestinien, tout lungen über Literalsinn, literarische T{ien, Form und Inhalt einer
admettant qu en cCertaıns GCas les traducteurs solent Gattung sondern durch entsprechende Erläuterung der
montres maladroits presence d’un exie deja deforme.“ beiden genannten bezeichnenden Beispiele: Hoheslied un! Qohe-

T let. Jona und Rut werden ın dieser esamtthematik des Buches
Es erhebt sich die rage, ob die Leser der Sources Bibliques gleichsam als Gegenposition (vgl 13) eingebaut, weil diesen

soviel Wert auftf ine Information über die SE legen. Wollte MNal beiden Schriften gegenüber den scheinbar weltlichen Büchern
dies beibehalten, dann muüßte auch die Diskussion des hebräischen Hoheslied und Qohelet nvon ott un seinem wundervollen

Nirken“ die ede ist. Insofern hätten natürlich auch andereTextes verbreitert werden. Vielleicht waäare eSs vorteilhaft, LX X-
Forschung und Interpretation des hebräischen Textes e{i{was mehr biblische Bücher verwendet un gegenübergestellt werden kön-

irennen, damit icht voreilige Konklusionen gezogen werden. 1enN.,. Jona un! KRut moögen sich Nn ihrer Kurze  .3 empfIohlen
Im einzelnen ist der Kommentar ofit cehr kurz. Eine Erwähnung C haben Doch kann gerade diesen beiden Schriften aufgezeigt

derer Ns]!  en der Möglichkeiten waäare mehrmals gut BEWEDSDEN. S50 wird werden, daß für das Verstehen unerläßlich ist, nach der Ab-
z. B TE übersetzt „Craıinte de Yahweh est princıpe de SavOolr”, hne sicht ihres Verfassers fragen, die weder voreilig vordergründig
daß die andere Wiedergabe, die m. X& den Vorzug verdient: „Die 'urch bestimmt noch hintergründig hineininterpretiert werden darft.
Jahwes ist das esie der Weisheit! auch Ur Twähnt wird. Noch einen Schritt weiter die Themastellung, die dieser

Die Beziehung zwischen Prov 22, 22—23, un! Amenope wird 1n Auslegung zugrunde liegt, eErmMas wohl der Buchtitel heranzu-
einem (dem einzlı1gen des Buches) behandelt (5 175
Barucq ergrei: 1n dem Streit zwischen Et. Drioton un! anderen Agypto-

führen: Gotteswort un! menschliche Erfahrung. Wenn diese
Überschrift e1tsatz un! Schlüssel für die folgenden Ausführungenogen, ob Amenope Prov (22, 22—23, 14) zeitlich vorangeht oder nicht, ist, dann soll der Kommentar aufzeigen, wI1e Gottes Wort sichkeine Partel. LT äßt die rage Hen un! erwaägt die Möglichkeit einer der Außerungen menschlicher Lebenserfahrung bedienen kann,Entlehnung VO  - seiten der Agypter. Lebensweisung aQus dem Willen des Herrn geben, Diese SichtZuletzt espricht der Verfasser auf gut wel Seiten die rage, ob fügt sich gut ın die Grundstruktur göttlicher Offenbarung 1mMdas Buch Prov uNls anspreche. Auf gedrängtem Raum werden hier noch- Alten Testament ein: ott hat S1' auch un: iın icht geringemmal die Anliegen und Lehren des uches zusammenfassend dargestellt.

O{iffen mı. ohl bleiben, ob Prov denselben philosophischen Begri{f der MabDße durch eın Handeln geoffenbart, das Israel den Wider-
raison VOrausseitizen, den ihnen Barucq zuschreibt, WEeNll resumilert: fahrnissen seines Lebens un! sSeINeESs geschichtlichen eges ablas

Falls das jel des Buches un! die Absicht des Verfassers mıit„Pr est regard optimiste SUT le monde des hommes, unNne
iınvıtatıon s’en  z aQS5S5UüuTrer la maitrise Dar le jeu de la ralson, reflet diesen Bemerkungen OTrWoOTt, Inhalt un!| Titel richtig erfaßt
de Iui-meme UueE Dieu createur conftfie I’homme (S5 237). sind, kann gesagt werden: Eis ist sicherlich sachgemäß, daß

Bibeltext un nicht durch bloße theoretische ÜberlegungenBarucq hat einen fMüssigen un gut fundierten Kommentar
Prov vorgelegt un!: SOMmMIft die Sources Bıbliques einen aufgewiesen wird, 1ın welcher Weise ott den Menschen

weiıteren wertvollen Beıtrag bereichert. sprach. Allerdings WAäarTe nützlich BEWESEN, den Ertrag der
unster. LOretz,. VOTSENOMNENE Auslegung IUr die Themastellung ın einem

abschlieBßBenden Abschnitt zusammenftfassend einzubringen. Man
Loretz, Oswald Gottiteswort un menschliche rfahrung. Eine Auslegung wird dem Buch nicht gerecht, W I11ULI als Kommentar den

der Bücher Jona, Ka Hoheslied un Qohelet reiburg angegebenen Schriften gelesen wird. immer iıst der BlickpunktHerder 1963 224 5 15,—. beachten, untier dem die Auslegung erarbeitet wurde. Nnier
Das Buch, das hier vorgestellt werden soll, will 1ne Auslegung dieser Rücksicht beurteilt, wären viele Sacherklärungen, die UE

bieten, die „e1In Mittelweg zwischen einem wissenschaftlichen KOom- uter Kenntnis des Alten Orients gemacht und 1n den Anmerkun-
mentar und elner mehr populären Darstellung der biblischen Aus- gEeEN reichlich beigegeben sind, nicht notwendig. Sie zeigen aber,
n ISE- Dadurch soll versucht werden, „den geistig wachen daß die Auslegung sorgfältig erarbeitet ist.
Leser besser den ext der Heiligen Schrift selbst heran- Bei den einzelnen Büchern wird 1n einer knappen Einleitung gesagl,
zuführen“ OrWOoTr 9 Demgemäß wird großer Wert auft eine W as ZU Verständnis der jeweiligen Schrift notwendig ist. Abschließend
sorglältige Übersetzung gelegt, die in schlichter Sprache der wird ihre Bedeutung bzw. ihr Anliegen herausgestellt, wIıe VOT em
Redeweise un! den Ausdrucksformen des heutigen Menschen eım Hohenlied un! bei Qohelet 1n und treifender Weise
nach Möglichkeit Rechnung rag Der kommentierende ext .  ber- geschie. Jona und Rut sind außerdem 1n die heilsgeschichtliche Linien-

führung hineingestellt. Hier möchte ber auch die Einordnung 1n dienimmt die Aufgabe, das biblische Wort ımschreibend un! aQuUS- geschichtliche Entwicklung der Idee VO: eil der Völker/Heiden (beilegend verdeutlichen, hne sich auf gelehrte Erörterungen un! ın die Linie Gen I7:, 15—22)} 18, 9—16; Gl 1—19 Rut Is D feinzulassen, Der Bibeltext wird 1n einfacher, verständlicher Weise, 13 Mit 1, 16.18—24; 2161 wünschenswert erscheinen. Beli der ErT-doch miıt vorzüglicher Sachkenntnis in 1ne dem modernen Leser klärung des Hohenliedes bleibt die Auslegung nüchtern und enthält sich
zugängliche Aussageweise Dabei ist der Sinn- unı der Deutung der Symbole, der die Beschreibungslieder verleiten könn-
Symbolgehalt der altorientalischen Bildsprache, WIe S1e besonders ten. Loretz teilt den ext ın 33 Lieder ein, wobei die kleinen Einheiten
üupp1g 1 Hohenlied angewendet ist, herausgehoben. sicherlich richtig abgegrenzt Un die Überschriften gut gewählt sind. Die

Man kommt der Zielsetzung dieses Buches sicherlich na.  her, Tage, ob nıcht mehrere VO.  - diesen Einzelstücken größeren Lied-
Wenn sich VOL ugen stellt, weilche alttestamentlichen Schrif- gefügen zusammenkomponiert sSind, wird jedoch nicht besprochen. Was

die Interpretation des Buches Qohelet betri{fft, darf auf die Habilitations-ten ın ihm kommentiert werden. Es ind drei VO  »3 den fünf schrift des Verlassers „Qohelet un! der Ite Orien: verwiesen werden.Megilloth. Ihnen wird aus der Sammlung der Zwölfpropheten
Jona zugesellt, Diese Zusammenstellung kann keine zufällige sSe1in.

In ihr Sind die Auffassungen un Urteile, die die Auslegung des VOLI-
liegenden uches iTragen, ausIiührlich dargelegt un! begründet.ınter ihr muß ine Absicht stehen. Der Verfasser deutet sS1ie „Gotteswort und menschliche Erfahrung“ ist 1nNe verläßliche

an: „Die Bücher Hohesilied, Qohelet, Ruft und Jona verbindet, daß Einführung 1n ext und Botschaft der Schriften Jona, KRut, Hohes-
sie Wort Gottes SIN!  du (S5 12) „Auf kleinstem Kaum begegnen lied und Qohelet. Man möchte wünschen, daß dem Leser
WIT hier konkret der menschlichen Vielfalt des göttlichen Wortes gemäß der Absicht des Verfassers auch nregung sel, darüber
un! SeiINeTr geschichtlichen Gebundenheit, weil ott sich entschlos- nachzudenken, ob seine Anschauungen über Gottes Wort dem bib-
se  } hat, den Seinen in ihrer Sprache reden“ 13) Es lischen Sachverhalt entsprechen.geht Iso eın hermeneutisches Problem: Gottes Wort 1n unster. oSse Schreiner.menschlicher ede Es handelt sich darum, mit der Tatsache Trnst

machen, daß das Gotteswort uns 1n der Weise gegeben ist, WIe Vaux, Roland de Les Sacrilices de V’Ancien Testament. (Cahiers de la
sie ın den biblischen Büchern NU.  - einmal vorliegt, Konkret Revue Biblique Paris: Gabalda 1964 117 D D 13,—.
gesagt: Man mMuUu ZUTC Kenntnis nehmen un: als Faktum ent- Bere  ts 1 Band der „Institutions de ‘Ancien Testiament“ !
gegennehmen, daß ott sSein Wort auch 1n einem Liebeslied legte der bekannte Dominikanerpater und Irühere Leiter der
(Hoheslied) der 1n einer scheinbar skeptischen un! die erte Ecole Biblique Iın Jerusalem iınen Überblick o  ber den alttesta-
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mentlichen ult VOT. In seinen Vorträgen Rahmen der Elizabeth Einläßlich geht der Verfasser der rage der dr

ames Lectures University College in Cardi{f beschäftigte Ter in Israel nach (S5 9—81 Der oft angeführte Grundsatz,
sich 1961 eingehender mi1t den verschiedenen Opfern des Alten Menschenopf{fer cselen durch Tieropfer abgelöst worden, widerspricht
Bundes. Diese Vorträge erölinen die Reihe der Beihefte ZUTC den religionsgeschichtlichen Tatsachen. S0 findet sich das Men-

schenopfer uch 1mM semitischen Raum erst bei den materiell enNnt-Revue Biblique, Der Veriasser verzichtet aut ine eingehende
Untersuchung des literarischen Werdens der alttestamentlichen wickelten, moralisch aber dekadenten Völkern. Außerhalb Israels
Rituale und vermittelt dem Leser 1n ehr klarer Weise das 1äDt sich das Menschenopfer weder bei den Arabern (gegen ROoO-
Wesentliche S  ber den Ursprung, die Geschichte und die Be- bertson Smith) noch in Mesopotamien nachweisen, ist aber klar
deutung der wichtigsten Opferformen des alttestamentlichen bezeugt beli den Phönikiern und Kanaanıiıtern. Die biblischen extie
Kultes zeigen, Israel Menschenopfer gab, daß S1e ber nlıe

In seinem ersten Vortrag 7—27) weist de Vaux anhand der als rechtmäßig galten. Eine eingehende Untersuchung widmet
emente des Pascha (Opfertier, Blutritus, Zubereitung S Mahles, de Vaux den Opfern IUr Moloch (5 67—81 und dem Vergleich
Beigaben, Zeıt, Kleidung) wI1e der Datierung 1mMm Jahresablau{f mıt den entsprechenden Opfern der Punier (dort als „mOolk“ be-

zeichnet) un! Phönikier. Der Verfasser kommt ZU. Schluß, daß(Vollmondnacht des Monats) den nomadischen TSprung des
Pascha nach. Das Verhältnis den Opfiern der Araber, ZU Israel die gleichen Kinderopfer kannte wiıie die Punier, führt s1e
usSzug aus Agypten un!: ZU. est der ungesäuerten Tote ze1g auftf den gleichen TSprung, die Phönikier, zurück; rechnet ber

mıit der Möglichkeit, daß Israel den unverstandenen erminusdie Übereinstimmung mit den arabischen Bräuchen (Priester, He1-
ligtum, Verbrennung fehlen, dafür sind Blutritus un gemeinsames „molk“ als Name eines Gottkönigs deutete.

E1n etzter Vortrag ist den Sühneopfern gewidmet 82—100).kssen des ganzen Opfertieres vorhanden Die Darbringungsform
stellt sSomıit für Israeis Frühzeit nicht ine Sonderform dar Die Dabei hält de Vaux für unmöglich, aufgrund des heutigen bib-
rage des Verfassers, ob dies icht die einzige Form des lischen 'Textes klar scheiden zwischen der Bedeutung der

Sündop{ier un! der Schuldopfer. Geschichtlich führt die Sühne-israelitischen Opfers VOT der Tandnahme geWESEN sel, bleibt
offen S1e wäre fraglos affirmativ eantworten Sicher opfer in die vorexilische eit uru  A  ck und stellt 1 Vergleich mit
reicht das Pascha iın die eit VOT dem uszug ZUTU :  ck. Es wurde Mesopotamien, Chatti, Arabien und Kanaan keine eigentlich ent-
dann ZU. Erinnerungsritus, da 1m heilsgeschichtlichen ugen- sprechenden Formen lest Darın äaunßert sich das stärkere BewußDt-
blick des Auszuges vollzogen wurde. In der Folge davon erfah- Se1n der Verschuldung gegenüber Gott, das der nachexilischen
IN  - auch die einzelnen 1ı1ten (Essen der Bitterkräuter, Kleidung e1it weiter anwuchs un auft die Erlösung 1m Neuen Bunde vorbe-

eiteteUSW.) 1ne heilsgeschichtliche Deutung., Der Zeitpunkt der Feier
1mM kultischen Jahr WI1Ie auch gemeinsame Bräuche (Essen VOoO  - Die sachlichen, gut dokumentierten Darlegungen verdienen die
ungesäuertem IO erleichtern VOLr allem durch die Zentrali- Auimerksamkeit aller, die den alttestamentlichen Opferkult tiefer
satıon 1ın der spateren Königszeıt die Verbindung des Pascha kennenlernen wollen.
mit dem Fest der ungesäuerten TOTE. Luzern. Rudolf Schmid.

|9A l’epoque de la Federation des Tribus, la Päque celebrait
sanctuaire central, celui de l‘'Arche“ 8); 1äßt sich anhand üller, Christian Gotities Gered1tiékeit Uun!| Gottes olk. 1Ne nier-

sSucChung ROomer S AA | (Forschungen ZU. elıigıon un! eraturder biblichen extie nicht Deweilsen. Denn celbst Jos ‚10—12
nimmt ezug auf die Sıtuation bei der Landnahme, und nichts des en un! Neuen JTestaments, 836) Gottingen andenhoeck Ru-

1ä5ßt vermuten, daß sich 1Nne gemeinsame Feler Laden- precht 1964 116 S 7 DTL. 11,80
heiligtum. handelte (vgl den ext der LXX) Das Thema „Rechtfertigung 1n der paulinischen Theologie“ ist

Die theologische Bedeutung der Festieier ebt der Verliasser Nn1ıe ganz d ULSs der Diskussion gekommen, 1ın der Gegenwart aber
treffend mit der Deutung des Pascha als Gedächtnisifest (zikkäron). WIird besonders emsig diskutiert. Die vorliegende Dissertation

Auf den Seiten 28—48 schildert der Verifasser für die Brand- geht die Fragestellung unter einem bestimmten Aspekt d unter
opfier un! „Gemeinscha{ftsopfifer“ das Ritual nach der rlester- dem Aspekt des Gottesvolk-Gedankens. Das macht S1e VOT allem
lichen Überlieferung, die geschichtliche Entwicklung dieser Opfer- lesenswert. Sie beschränkt sich daher auch aut den E  Rom WEe1ll

formen, ihre Bedeutung un ihren TSprung. Bei der Deutung Vt. Untertitel die Arbeit als Untersuchung Rom Q—11 be-
des Begri{Ifs - Kalit- 31) waäare der Vorschlag VO  - M.-J] Lagrange, zeichnet, ist das nicht ganz richtig. Dennoch ist damit auft e1n

Dussaud u LEevy erwägenswert, die autf verschiedenen egen Hauptproblem der Finger gelegt, ob nämlich diese drei Kapitel
ZUTC Grundbedeutung „bDrennen“ kommen Der Verfasser deutet die e1n heterogenes Element 1Mm Brieifganzen darstellen oder mıt dessen
„sel  amım  “ als „sacrifices de COoMMUN1ON". Diese Deutung scheint Grundlagen sich 1n Übereinstimmung belinden. Die Standpunkte
M1r für die französische Sprache zutreifend, insoiern der Begri{ff die dieser rage werden 1n einem einführenden Forschungsüberblick
etonung nicht auft die Gemeinschaft FA  („communaute”) legt, sondern dargelegt, S1e reichen VO  } der VO Chr. Baur neubegründetenauf die Vereinigung. In der deutschen Ausgabe der „Institutions Auffassung, daß die „Gerechtigkeit Gottes als „die höchste Spitze”de ‘Ancien Testamen  66 8! wurde wohl ıIn Ermangelung eines der Theologie des Apostels nicht NUuTr ersien Teil des Briefes,treifenderen deutschen Wortes mıiıt Gemeinschafitsopfer über- sondern auch 1n Q—11 abgehandelt wWiTrd, bis ZUTC These Dodds,

Wie das französische „communilon“ würde I1l. das deutsche daß diese drei Kapitel LUr ıine angehängte Abhandlung über
„Heilsopfer“ den Akzent besser auf dieses and Jegen, das die Israels Verwerfung darstellten. Vt. gibt chon 1m ersten Satz Se1INEeSs
(‚egmeinschaft begründet, erhält und stärkt. Im Hinblick auftf das Buches seine Meinung kund, We die Erörterung des Geschicks
spezilfisch israelitische and zwischen dem Darbringenden und sraels ın Röm Q—11 energisch der paulinischen Rechtfertigungs-Gott wI1e auch mıit seinen Mitgläubigen könnte INda.  - indessen an lehre zuweilst und anschließend thesenartig Iragt „Was verstanddie Bezeichnung „Bundesopfer“ denken, die sich indessen nicht der Apostel unter ÖLXOALOCUVN VÜEOU, WeNnNn wichtiger Stelleautf den Wortstamm tutzen kann (gegen de Vaux 37) Den UrT- seiner Ausiührungen (10, behauptet, daß sich ihr das Ge-
SPIung sucht de Vaux mit echt 1m kanaanitisch/phönikischen schick des Gottes-Volkes entscheidet?“ (5)Raum. Wenn der UiOT annimmt, Handelsbeziehungen mıit Als Antwort auf diese Trage wird unächst 1Ne Analyse VONder Agäis selien für ine Abhängigkeit unzureichend, bleibt RKROom S S geboten Das möchte abweg1ıg erscheinen. Wenn INa  - Derjedoch bedenken, daß sich in Ugarıt mehr als gewöhnliche S1e. daß VT sich bemüht, diese Analyvse mit traditionsgeschi  tliche:Handelsbeziehungen geltend machten. Der Ausgräber Schaetfer Zusammenhängen 1n Verbindung bringen, un! wenn 190128  - des weiteren
Spricht dementsprechend VO einer schen  —_  3  gä Kolonie ın Ugarit, s1e. daß erster Stelle die Schöpfungstradition genannt wird, ahnt
deren kulturellen und religiösen Einifluß in verschiedenen INnan, die Argumentation hinauswill Schöpfungstraditionen sind ohne
Punkten nachweist Zweilel vornehmlich 1mM Kapitel vorhanden Die Konsequenz

fur V{f. lautet, daß Paulus Gottes ratselhaite Wege mıiıt Israel und den
de Vaux, Les institutions de l’Ancien Testament {1 (Parıs Heiden als Manifestation seines die menschliche chu nıcht aufhebenden

Das Ite Testament un: seine Lebensordnungen 11 (Herder Freiburg Schöpferseins egriffen habe Paulus verste. Iso die gegenwärtige
1 Sıtuation sraels als Wirkung der Schöpfermacht un: des Schöpferrechts
Vgl meine Begründung 1in „Das Bundesopfer 1n Israe (Kösel Mün- Gottes seinem olk Beides ekunde sich, WeNnll ott die OXEUN 00YNS,chen 1964) 80—90 den TODtelL Israels, verwirit und die OXEUN AÄEOUG, die irche

X} Referenzen 1n meiliner erwähnten Arbeit 69 aQus en un! Heiden eruft“ (32) In Verknüpfung mıt der EntwicklungVgl ausführliche egründung 103—118 meiner Arbeit über das der Israel-Tradition 1m Kapitel gelangt V{ der sympathischen Ert-
Bundesopfer. kenntnis, daß Paulus den nglauben srTaels VO: Zentrum seiner Theo-

ogie, VO Christusereignis her interpretiere. amı stellt sich SCHar‘Schaeffer, Ugaritica (Paris besonders 53—10'
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ultmann, nach dem die paulinische Theologie durchweg anthro- 1G ZI8 rückzubeziehen sel. Ist das möglich, in der Reihe neben einem
pologis und soteriologisch orJıentiert sel un! sachgemäß Desten ent: Propheten fünf Psalmenzitate tehent
wickelt wäre, wenn sS1e als Te VO Menschen dargeste wird. Die In den etzten .heiden Abschnitten „Prädestination un ÖLXALOGUVNdritte, ın Roöm 11 vorhandene Iradition rıchte Sich nach einem chema,
nach dem Israel durch die Heiden einem Läuterungsgericht unterworien

ÜE0D  DL un „Gottesvolkgedanke und ÖLXALOGUVN) ÜEOo'  V  mu66 zieht Vft
wWird, das Buße und Rettung des YJyanzen Volkes führen soll Wenn theologische Folgerungen ZUS seinem exegetischen Entwurft. Prä-

destination, verstanden als außerste Radikalisierung des SChÖöp-Paulus sich dieser Tradition 1€. wobeili IL, 26a ın Sanh 10, 1
seine worilı Entsprechung hat, meint doch etwas Galız anderes. fungsgedankens und sich verwirklichend in der Wortverkündigung,
Die Auslieferung sraels die Heiden ıst umgeform ZU edanken, richte sich nicht au{f Erwählung und Verwerfiung als definitive Zu-
daß die Heiden Israel vorläufig VO eil auss  jeßen un! die Rettung, stände, WwWI1Ie die Begriffe Determinismus und Indeterminismus der
egriffen als euschöpfung, ist allein durch die nade begründet, Dynamik des paulinischen Schöpfungsgedankens icht gerecht WUr-
amı ist Der Dereits die Tücke ZUr Rechtfertigung vollends geschlagen, den. ott wirke vielmehr 1mM Wort ständig NEeu Erwählung undenn die Rettung esamt-Israels demonstriert als justificatıo ımpu dieses
sola gratia. Verwerfung, wIı1e der Mensch in Annahme un Verweigerung des

Wortes verantwortlich bleibt. ährend der Mensch 1ın der Erwäh-
In einem mehr als ers! dargebotenen Nı geht V{1. auf das

srael-Problem ın Röm ; C ein. el omMm: ihm VOT em Jung keine Entscheidungsfreiheit besitze, komme ihm jedoch nach
darauf all, zeigen, daß entsprechen: seiner ese den „Recht- erfolgter Erwählung Verantwortlichkeit /A daß sich die Ver-

antwortlichkeit des Geschöpfes allein als verwirkte realisiere. Manfertigungs”-Stellen immer die Gemeıins  alt des Gottesvolkes angesproche:
sel, enn „das Israelproblem entscheide ber die Geschichtlichkeit der muß Der diesen Ausführungen bedenken, daß A die pauli-
Offenbarung der ÖLXOLOOUVN ÜEO  U, Spaltet INa  - das Israelproblem VO.  - der nische Prädestinationslehre primär auftf Gemeinschaften Israel/die Völker) bezogen sieht. Das esetz führte WAäar iın den Tod, unÖLXALOGUVN ÜEO  V ab, wird die ÖLXXLOGUVT) ÜE0D Z U platonischen Prä-

des eS:  iıchtslosen einzelnen“ J7) VT Der scheıint selbst die iın erhöhtem Maß geschieht das durch die Verwerfung, ber das
Einseitigkeit eines vorgeiragenen Satzes üurchten Deshalb letzte 1e1 dieser beiden „F’odeswege“ sel ott der Schöpfer, der

schon vorausgehend ın Verbindung mıiıt Rom 8, 18 ff gesagt „ESs coll
keineswegs Destritten werden, daß ın dem WITr  n der Gemeinde auch der

das Leben spendet (Röm S0 involviere Rechtfertigung als
justificatio ımpa Schöpfung oder „Neuschöpfung ist die Ver-einzelne Wort ommt; ber sSte. nıcht 1m Mittelpunkt“ (59) Wenn

Rom 4,9 festgestellt wird: „Ja, weil Abraham als Unbeschnittener wirklichung des Rechtes Gottes - der Schöpfung in der Schöp-
gerechtiertigt wurde, gehören die Heıden ı1n erster Linı:e ZU Gottesvolk, fung“ (89)

Weil VO Schöpfungsgedanken eiragen, beruhte schon die ExX1-waährend die Angehörigen der NEQLTOLN glei  sam Proselyten sind” (52),
erscheıint das überspitzt Iormuliert, und ist auf die ege. des STeNz des alten Israel als Gottesvolk icht aut der Abbstammung

T10vdaim NOGOTOV (z. B Röm 1| 16) VergesSSen, VOoO  } Abraham, sondern auf einer ständigen Neuschöpfung durch
Der Kern der These wird 1m Abschnitt über „Rechtsstreit- ott Rom 9, 8! VO  - den Kindern der Verheißung als der

gedanke und ÖLXALOOUVN ÜEO  U  an 66 entwickelt. Ausgehend VO.  g der wahren Nachkommenschaft Abrahams die ede ist, bezieht Vf.
Rechtsstreitvorstellung Im un ihrer diferenzierten usge- deshalb noch nicht auf die Christen, sondern auf die Verheißungs-
staltung 1n der jüdischen Apokalyptik ordnet VT. die paulinische söhne Abrahams 1m Gegensatz den nur-leiblichen Nachkommen.
ÖLXOLOOUVN VÜEO  'V diesen Zusammenhang e1n und ertet S1e als Der Apostel leugne nicht, daß die Verheißungssöhne, die ler ZUXC

Debatte stehen, leibliche Nachkommen Abrahams sind, aber ottSieg des Anspruchs Gottes \  ber den unterlegenen, also ungerechten
Kosmos. Von dem ımM Rechtsstreit gegebenen Partnerverhältnis her woillte sich VO  e} Anfang nicht leibliche Abstammung binden.
tellen sich ihm ÖLXOALOOUVYN TOUVU EOU und ÖLXALOGUNN EX% NLOTEOWG als Israel WAar VO  } seiner Herkunft her eschatologische Existenz. Die
wel verschiedene Gesichtspunkte e1n- un desselben Geschehens Kirche keineswegs in geschichtlicher Kontinuität die Nach-
dar. Dieses Geschehen ist die Verwirklichung des Rechtsanspruches Iolge Israels d vielmehr sel diese Kontinuität urch 1ne Neu-

schaffung 1mM Christusereignis aufgehoben und begründet. DerGottes die Menschheit, wobei der Begriff ÖLXOLOOUVN TOUVU ÜEOD
auf ott als Rechtspartner blickt, der seinen Anspruch manifestiert, Gottesvolkgedanke besitzt nicht mehr eigenständige Funktion,
während die CM NLOTEOS ÖLXALOCUVN den ın der MLOTLG anerkannten sondern ist 1mM Schöpfungsgedanken geborgen. Und die echt-
göttlichen Rechtsanspruch Dezeichnet, durch den die Gemeinde Iertigungslehre des Apostels entspringe icht der rage Wie WIT!
echt Gottes partiziplert. Indem sich die glaubende Gemeinde aus dem Sünder e1n Gerechter?, sondern S1e will erhellen, WIe der

unıversale Gnadenanspruch des Schöpfers die Menschheit VeTI-diesem Anspruch unterwirit, verhilft sie ihm ZU. Sleg Das Be-
wirklicht wird.kenntnis gehört ZUT Offenbarung der ÖLXALOGUVN VeOo  U 1 Christus-

ereilgnis hinzu, denn 1mMm ekenntnis hat die Gemeinde erst die VT. hat SEINe These mit Umsicht un! Können bis YARE Schiuß
ÖLXA.LOGUVN, wird diese ZUT Macht, die das Gottesvolk beherrscht. durchgehalten. Aber werden Vorteile un Nachteile der Studie
„Wei. die Gemeinde sich dem echt Gottes der Menschheit erkennbar. Die Vorteile liegen darin, daß 1Ne Neue Sicht Irei-

gelegt wird und scharf In ihren Umrissen sich abhebt, die Nach-unterwirit und seinem Siege Raum gibt, wird dieses echt ZU.
Kennzeichen ihrer eigenen Existenz“ (71) In 1esem Kontext wehrt teile darin, daß der Eın sicht manche anderen Aspekte ZU. Opfer
Sich Vf. das erständnis der ÖLXALOOUVN als „Geltung“, denn fallen. Aber V{f. wollte Wiır verdanken ihm ein anregendesun lesenswertes Buch.dieses könne nicht begreiflich machen, W1eS0 der Begriff in Röm
In ethischer Färbung erscheint. Die ÖLXALOCUVN ist vielmehr „Recht“, Münster. Joachim Gnılka
nnldlt als abstrakte Norm oder Rechtsidee, sondern als Rechts-
verwirklichung“ (74) ıta Dorotheae Montoviensis magistri Johannis Marienwerder, hrsg. VOo  }

Hans S  S unter Mitwirkung VO Anneliese e  > (For-Vf muß sich VO diesem Modell dUu>, das unverkennbar den
Einfluß Se1INeEes Lehrers Käsemann zeigt, miıt Phil 3! auseinander- chungen un Quellen DAT Kirchen- un Kulturgeschichte Ostdeutsch-

lands, 1m Auftrage des Institutes für ostdeutsche Kirchen- und Kultur-setizen, e1n anderes, mehr tatisch empfiundenes Verständnis geschichte hrsg. VO  - Bernhard Stasiewski, öln un GTaz:
VO  o ÖLXALOGUVN zugrunde liegen scheint. (Noch Lietzmann nahm Böhlauverlag 1964 VII, 424 S 9 br. 48,—.,Phil Cn ZU. Ausgangspunkt seiner Interpretation.) V{i. versteht Fuür die Erforschung der mittelalterlichen Frauenirömmigkeit‚War ın einer Gegenüberstellung VO  » Kom 1073 mit Phil 3! ist eines der empfndlichsten Hindernisse das Fehlen VO ext-sehr geschickt, sSeINemM Leser nahezubringen, daß der etzten ausgaben. Erifreulicherweise schließen sich die Lücken zusehends.Stelle der Apostel „eiwas ganz anderes“ 74) gemeint habe, spürt Das Jahr 1964 brachte gleich wWwEel umfangreiche Editionen:ber doch selbst gerade hier, daß die paulinische Rechtfertigungs-
botschaft e1n cehr komplexes Gebilde ist, das sich kaum völlig in Reypen publizierte die Autobiographie der flämischen Zisterzijen-

Serin Beatrix V3a  } Tienen (T , un! Westpfahl bereichertedie Zwangsjacke eines Modells DreSSen 1äßt. NNSeTITe Kenntnis der Spiritualität des 14. Jahrhunderts durch die
Die Gemeinde gewinne ber die el  aDe der ÖLXOLOCUVN VEO'  I' nıcht Ausgabe der noch ungedruckten lateinischen Lebensbeschreibungbloß durch die MNLOTLG, sondern auch durch die Evangeliumsverkündigung, der altpreußischen Mystikerin ewıe anhand VO: Röm Dn argetan wIiTrd. Wiıe die Gemeinde 1n der

Wortverkündigung {ür den Re  sstreit Gottes eintrete, ergreife ott (T Die 1398 abgeschlossene Viıta hat Dorotheas geistlichen
für die Gemeinde die kosmischen ächte Partei Uun! re ertige S1e Berater, den pomesanischen Domdechanten Johs Marienwerder

&: einen Vertreter der Prager Theologie, ZU Verfasser.deren Anklage. Auf die ZeugenrTolle der Gemeinde in der Ver-
kündigung weise der 1n 36 zitierte Ps AA, VO:  » den Rabbinen auf Ausführlicher als In seinen anderen, entweder Irüher oder deutsch
den Zeugentod gedeute' Belege e  en Mißtrauisch ist man egenüber geschriebenen un: seit längerem 1m ruck zugänglichen Dorothea-
der Interpretation Von Röm 3 21 daß „bezeugt VO  - Gesetz und Propheten“ viten, nämlich In Büchern, die einschließlich Prolog 1n 245 Ka-
die Schuldverfallenheit des Kosmos ieststelle und auf die Zitatenreihe pitel gegliedert sind, beschreibt Marienwerder Jer nichi NUurTr ab-
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rißhaft das wechselvolle Leben der Seherin als Ehefrau, Pilgerin tende philicaptus (J1 42a) oder das häufigere apostemare (IV 13D,
und Rekluse, sondern VOoOrT allem die mystischen Erfahrungen OTO- 19C U, O.) Auf eine Zusammenstellung der Bibelzitate ist verzichtet
eas Der stilistische Unterschied zwischen dem öfter theo- worden.
logische Deutung bemüuhten Begleittext, der Marienwerders AÄAn- Es ist kein Zweifel, daß die eine anerkennenswerte
sichten und Sprache erkennen 1äßt, un den Mitteilungen Doro- Leistung darstellt un! IUr die weitere Forschung, {i{wa den Ver-
eas zelg sich 185 , darin, daß die Montauerin abgesehen VO  o gleich m1t der Deutschen ystik der der Frommigkeit der Um-
seltenen Ausnahmen, die geläufige un a US Predigt der Liturgie welt (z ersons], ine geeignete Ausgangsbasis ieiert. Respekt
vertraute exte betrefien (u 11 10e; 111 27d; IV /g, Je, 17g, un: ank für das mühevolle un entsagungsreiche Unternehmen
371; 38C; VI 71, 121,; 15b, 16c, 17a /a, 12d, aQUs der erfahren keinen Eintrag, Wenn INa  w} bedauert, daß der 1ne oder
Liturgle VII 17b) auft Schriftzitate verzichtet. Das dürfte e1in andere leicht vermeidbare Schönheitsfehler sich eingeschlichen hat;
wichtiges rgumen' bei der Prüfung der Wiedergabetreue SEeIN. der WE 190838  - sich nicht jedem der etwas knapp formulierten
Charakteristisch für die Mystik Dorotheas ind ihre Andacht Z.UI1 Editionsgrundsätze des Herausgebers 376 der Bar allen
Leiden Christi (IL 09—IW; {11 15a—15e: 8 , 14a; 41C; VII 15d), seinen Einzelentscheidungen anschließt.
der die Verehrung der Wundmale (1 I1 241; 13b; 18b) un! Manchmal tate eine eiwas straliere Vereinheitlichung not. S50 be-
des erzens Jesu (1 6d) ZzUzurechnen ist, un in bemerkenswer- SCHHECIL die als richtig betrachtete, VO:  e} den Handschriften abweichende
tem Gegensatz Z.ULC Einstellung TLherer Jahrhunderte hre Ver- Textgestalt (IL JE} dJO? VIIL 6h) der auch abgesehen VO  =| strittigen,
ehrung der Eucharistie (1 OT, I1 6 26C, 42d; 111 2  EG 28a; Og— einer näheren Erörterung bedürftigen Fällen die Datumsangabe Z
6 .9 10g, 38—41 ; VII 161) Wiederhaolt, namentlich 1m Uusammen- 2I {I11 101, 28b: VIl 5a) hin un! wieder 1m Apparat, obwohl s1e 1m all-
hang miıt dem otiıv der geistlichen Geburt, nımmt bei Dorothea gemeinen 1mM ext selbst stehen. mgekehrt geht mit den Foliozahlen

der Danziger Handschrift; S1e Sind anders als die Fundstellen derdie Christusmystik für modernes Empiänden befremdliche Zuge
(III 28h; 17d, 28b, 33Db, J4C, 343 38a—38C; 17e, 215 226e} Königsberger un! mıiıt Ausnahme des oMensichtlichen Versehens 11b)

VilI 18cC, 20cC, 20d) Eıne große Rolle spielt der Gedanke das der Tübinger Handschrift ZUT Hauptsache 1n die Anmerkungen VeI-
wlesen, treten Der streckenweise 69—73, 165—166, 320; 64—68 fehltFegieuer (1 21: 1881 7 ‚$ 18b, 20C; VII 16b) Aufmerksamkeit die Angabe überhaupt) 1mM ext auf. Die Bemerkungen ZUT Übersetzungverdienen die ausführlichen Erörterungen w  ber die Heilsgewiß- en sich durchweg bei den Sacherklärungen, bisweilen jedoch (IIL 61;heit (VII 4—14) SOWIE (aus dem Begleittext Marienwerders) ı  4  ber 1da, 22D) 1mMm textkritischen eil Die Hinweise auf das Sachregisterdie Unterscheidung der Geister (1 6 Manches icht tällt auftf die laufen sowohl unter den Sachnoten (u. II 49b; VI 25d) als auch

religiöse Praxı1is der Zeıt, WI1e den Empfang der Sakramente Buße 1mM textkritischen Apparat 1 176} Inwılieweit für gelegentlichen
(1i 7 ‚$ 7D) un Olung (VII 28{1) Fasten un:! Abstinenz (11 6e—6h), Wechsel der Schreibweise (£ranssagıttare VII 15d; transagıttare 14a,

14Db, 14d, 15a—1lde, 16b) mangelnde Folgerichtigkeit der e1indie Beisetzung der Verstorbenen (VIL 28e), das Wallfahrts- (11 44D,
45a, 45b; 27K/) un Reklusenwesen 17k, 20), das nächtliche Anschluß die Vorlage die Schuld Tagt, sSe1 dahingestellt. Gelbst WEerTLr

Chorgebet der Domkapitel 38e) Auch geschichtlich (VII 12e} begrüßt, daß der Herausgeber die Gliederung der Kapitel mıiıt Hilfe
VO. Buchstaben, WI1e S1e die handschriftliche Überlieferung bietet, nichtun! kulturgeschichtlich wertvolle Nachrichten fehlen nicht (IL Z
I1UT beibehalten, sondern ausgebaut hat (376 wird bedauern,17b, 45a; 111 Je; 17d, 238a) Mehrfach begegnen Ansatzpunkte für daß der ruck VOoO  - Zeilenzählung Abstand nımmt;: ıne exakte 1TLatlonkünftige Untersuchungen, die angesichts nahegelegener, S ist jedenfalls durch diesen Verzicht sehr erschwert. zweckmäßigNne  > gegründeter Ordensniederlassungen 7zweiftellos wichtigen Er- ist, die Reden Dorotheas durch einen Asteriskus VOoO  3 den ganz seltenen)wähnungen des Kartäusertums un:! der Offenbarungen Birgittas Aussagen anderer Personen abzuheben, bleibt iragen; enn die Mit-

Von Schweden der die Bezugnahme auftf anderweitig bekannte teilungen der Seherin geben, wIe der Herausgeber keineswegs VeI-.-
chweigt 10), oit 1Ur die Offenbarungen (ottes DZw. Christi wiederotive eiwa 26f) Interessant SiNnd ferner die nach Böhmen

weisenden Züge IS 18) un: lassen sich VO.  - diesen nicht leicht scheiden. Sobald sich
Der lteste euge der Vıta, 1ne 1404 geschriebene Königsberger and- gleichfalls VOo  - Dorothea Derichtete Oortie des idersachers (II 34b,

schri{ft, e1ng 1945 verloren; der ext ist durch iıne opie QUS$S der Zeıit J4n, 386e) der Reden sonstiger Personen handelt, ist  — das
VO.  - 18830 überliefert, ber immerhin teilweise auf Mikrofilm und durch Verfahren der Edition nicht einheitlich. (3anz äahnlich stellt sich das Pro-

blem der Abgrenzung bei der Wahl der Drucktype Daß Zitate 1n UrsSiveTrühere Benutzung grei  ar Mit wel welteren Handschriften AQUS der
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts un! die abkürzende deutsche ber- erscheinen, hat unbestreitbar seinen guten 5SINN; darüber hinaus ber
eizung eines Kartaäausers AUS dem ’ frühen 17. Jahrhundert ist die hand- auch {ür erklärende un! eingeschobene Abschnitte (S 10) den gleichen
schriftliche Überlieferung schon erschöp Die anderen Dorotheaviten Schrägdruck benutzen, weckt Bedenken. Wo jeg der Unterschied
esselben Verfassers un Se1nNn mehr systematisch angelegtes, erst eiın zwischen derartigen Kommentaren un! der ständigen theologischen Re-
Jahr nach der lateinischen 1ıta vollendetes Septililium, das äufig ıtiert flexion Marienwerders? Tatsächlich ll ann auch die Aufteilung aum
wird 13D; I1 29e, 36b; 1881 A 6 6} 216 J0a; VI 17BD; 19d, 24a), befriedigen eiwa 11b, 13a3, 17e; I1 33d: {11 21D; 10a, 21D; 12a,
bieten manche Erganzung. 18a, J2a, J4a; VI 7a), TST recht nicht, wWenn sich lediglich wenige

Der Herausgeber hat sich bemüht, den authentischen ext Orte handelt (III Z 4a, 30cC, 30d, 35b: VI 22g, 243) der der Satz
(1I1 6 9 29C, 39a; I11 23b [Schluß]; 6 17a; 10a) bzw. der SUil=gewinnen un Jegt ihn ın der ‚SOWweit wI1e möglich“ bei- sammenhang 133; VII Oa, 12a) ZerIMssen WIiTrd. Mitunter kommt S  bri-Dehaltenen Orthographie Marienwerders bzw. dessen Schreib-

stuDe, praktisch der altesten Handschrift, VOT 13—375). Wie BENS das Prinzıp nicht konsequent ZUT Anwendung (VII 19g VI 224VII 24a VII 27d VII 27e; nichtder textkritische Apparat, der auch Beobachtungen AB Sprach- Zu TrTühmen ist die Gewissenhaftigkeit, die der Herausgeber bei dergebrauch einbezieht (z. B d 6 A verrät, ist die UÜberlieferung 1n
redlicher und sorglältiger Kleinarbeit gesichtet, daß nunmehr Verifizierung der ra F den Tag gelegt hat; angesichtsdes großen Umfangs der ita ist die Zahl der Bibelworte, die ihm entgan-eın zuverlässiger un brauchbarer ext vorliegt. Beigegeben sind gecn sind, nicht ennenswer TO. 11 Cor d 2 Rom 11 2 11 Mt fAnmerkungen, die den ericht sachlich erklären, Übersetzungs- Cor B, 5} Sap 8!1! 4f Joh Ö UnNn: Eph 3716 Ecseli Cbeihilfen bieten der aut Parallelen ın der übrigen Dorothea- Eph 11 Joh 9-8:; Cor 1U 10 Joh 1 Ps OE
literatur hinweisen. die Zufügung freilich 1n jedem Falle nOt- 11 1a Ps (1 38° le Ps Fla un! MIt 7, 14; LcC E Y 156e Cant A 10 231
wendig 1st 7,  0d, 882a 952 2273, der überzeugt (69C, Sap s 24g Eccle J, 16 31a Ps 70, 18; 32C Cant Ö, 6; 33d Ps 44, 38f

stellt mehr der weniger 1ine Ermessensirage dar, über Cor 11, 14; 39d Ps 33;9 Gen 1R Dr 45a M{t Br Z7A I11 8f LcC 217914b Ps JQ, 151 Ps 39, 9; 21d 5ap 7, 20 27d Eccle D: Ps 101, 1die streıten nicht lohnt. Vorausgeschickt ist 1nNne Einleitung 22a M{t 26, 41 ; 205e Phil I A 332e Lc WG 33h Mit 13 } 30g Ps1—11), die kurz über den Stand der Dorotheaforschung, den In-
halt der ıta un die handschriftliche Überlieferung unterrichtet. 104° 37f Eph J4 48 4C Prov 1 30 Ecch 45, 10b eut Q DEn

10c Cor K2, 14e Mit 7, 14: 15k eut Z z 35a ADOoc Q 358C M{tBeim Vergleich der drei benutzten Handschriften i1st Re1N Stemma 26, 38 Mec 14, 34; 39a Eccle 4, 12; 45C 'Tim E 46 b KRom AB ET ynicht versucht. Leider erfährt INa  ; nichts LA}  bDer das Ausmaß der VI Ez 41, 16; Phil E un! Jac B Lc 15, 13; 71 Lc 1920°allein auf dem Titelblatt erwähnten Mitwirkung Vo  - Triller. 111 M{t 1330° 141 5Sap O: I9 15b Js 66, 1 (Vet. Lat.); 16C Ps J0r 1/a
Den Schluß des Bandes bilden die ehr ausführliche, als Sach- Apoc 19, un: Le 14, 10; 18a Gor 5E 20Ue 5Sap IL ZE 292f Lc 19, 200
register gearbeitete Inhaltsübersicht der Handschriften 9 VII 1g Prov 4, 11 ; 41 ADOC D 7a Mit /,14; EcchH 24, 27; 10b Phil
deren Sondergut meist, WEnnn auch nicht immer (II 9 :E  9 17C, 120 12d Cant 1!3! 13b Prov 14, 32; 20a M{t 10, 29; 20b Cant 8, 330e

'Tim 0,35: Uratio 374 Joh 14, 6) Hın un wieder reicht das 1ia49b: VI 25d) schon 1mM ext berücksichtigt ıst, 1ine für die künftige noch ın den folgenden Vers hinein (Prol 29a ADOC R 5"'1 azu ADOcC 3,wı1ıssenschaftliche Beschäftigung mit dem Dorotheaproblem bedeut-
Zeittafel ( un ine Liste der Kapitelüberschriften 14d Reg 22, 26—27; VII 5Sap J; S5Sap 6, 13—14). Bei einem VeTl -

mutlich aQUuUs Temder Quelle stammenden Einschub, der zweimal 12a;1n Kurzform (421—424). Das Verzeichnis der Namen un Trte 29cC) 1mM bis auft ıne Kasusänderung) gleichen Wortlaut vorkommt,führt auch einige seltene Ausdrücke auf, deren Auswahl ist das benutzte Bibelwort unterschiedlich bestimmt (besser ist die
TST herangezogene Stelle Prov 8, 17). Der Fall, daß die Berücksichtigungreicher hätte seıin können; fehlen twa das mehrfach aufire-
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eines unentdeckten Bibelzitates möglicherweise 1ne Textkorrektur VeTl- nicht In allen Einzelheiten mıit dem Herausgeber ein1g geht, WIT|
anlaßt hätte, liegt Prol VOLT muß Eph 3, 8 nicht her 1N- doch BEIN den Wert der Arbeit würdigen un! ihre bleibende Be-vestigabiles inestimabiles heißen? anderenfalls waäare Eph I der deutung ausdrücklich unterstreichen, Für die NEUE Reihe der „FOT-Z 7 nennen). Eın Irrtum scheint 41 unterlaufen sein das
1la aQus Cor reich weiter: die Erinnerung Num JOö, 4 ann fort- schungen un Quellen ZUT Kirchen- un! Kulturgeschichte Ost-
allen) deutschlands“ ist die Edition ein ar

öln atthäus BernardsDie r 1 haben leider nicht das gleiche Interesse des
Herausgebers auf sich BEZUOHEN. Schon Sprache un! Stil legen den Verdacht
nahe, daß Johannes Marienwerder mehr als einmal vorgefundenes Gut Koller, er Pri  pSs in ecclesia. ntersuchungen ZULFC Kirchenpolitikbenutzt hat. Für Temden rSprung prechen bei ein]gen theoretischen Herzog Albrechts VO  - Osterreich. (Osterreichische Akademie der
Darlegungen (1 9—18; I1 3 1881 29—30 u SOWIle bei den oit Wissenschaften Philos.-Histor. Klasse Historische Kommission.
weıiıt ausholenden Beschreibungen un! kettenartigen Aufzählungen (IL 42; Schriften des DDr. Franz 0ose: Mavyver-Guntho{f-Fonds Nr Archiv

11b, 11cC, 241, 42D, 42C; VI 12a, 12d, VII 10a, 30a) Wortwahl un Stil, für Osterreichische Geschichte Band 124) Wien: ermann Böhlaus
bei Definitionen (Prol. 2 9 2e, 35b; VII 24d) un! zugespitzten achf. 1964 231 d 05 180,—.
Aussagen (VII der formelhafte harakter, endlich auch die ieder- Dem heute vielfach eachteten Genus der Reformgeschichte istholung 128a 29c) Bisweilen entsteht der Eindruck, als ob e1nNn
festes Schema auf einen konkreten Fall angewan: würde 46—48) die vorliegende Studie verpflichtet. Verfasserin behandelt Vor-
Anderes dürfte der exegetischen Liıteratur stammen 18k; 14g, fragen der 1m süddeutschen Raum seılit Beginn des

aufbrechenden H  Sar  osen  g  D  rel Erneuerungsbewegung. In den Oster-23N; VI 12{1) Herkunft der Einschliedungsregeln d der Kartäauser-
Irömmigkeit verrät eine (vielleicht irrtümlich stehen gebliebene) Be- reichischen Landen mündeten jene Bemühungen, WI1e bekannt ist,
merkung 5a) EWL. hat der Editor durch den Typenwechsel wenilg- ın der Melker Reform. Hierüber hatten NUur: wenige Namen
sStiens einıge Hinweise ZU geben versucht un erkennen gegeben, daß ennen der unermüdliche Berliere (1895), FTZ Ihoma

das Problem der verborgenen Bezugnahmen sieht. Daß ber die Suche (1927), St. Hilpisch (1929), Zibermayr Madre (1942),nach der Vorlage nicht aussichtslos ıst, zeigen {wa die Anklänge Zzuletzt Schmitz Tschudi (1955) unter verschiedenem
liturgische exte (Jungfrauenweihe VI 11g; Pfingstsequenz VIÄiI 17b) und
die Begriffsbestimmung der Ekstase 16C)}, die Thomas Vo  - quın

Blickwinkel bereits Erhebliches a  n gewußt, erf blieh
indes auf dem EeWONNENEN Boden nicht stehen, sondern unterzog(Summa theol. 2/2 175 art. s eben{falls verwendet. Der hne Namen- die 1mM Vorield jener Bewegung liegenden S  S e  e Z g ©NENNUNG erwähnte Dichter (Prol 5D) ist Vid Ars mat. SC Bei

dem einzıgen VO Herausgeber verifizierten 301 1la Bern- einer eingehenden Untersuchung. Neben den VO der Wiener
hard VO. Clairvaux, de diversis 40, 1 183, 647 ist mOg- Universität un den Konzilien VO. Konstanz un! Basel auSsSge-

henden Kräften VOT allem landesherrliche Impulse, dielicherweise durch e1in Versehen der Nachweis uUrz ausgefallen, daß
TSTt mit des Index der UTOT, dessen Werk dagegen überhaupt jene Erneuerung eiragen haben Im Mittelpunkt der Ereignisse
nicht ichtbar wird. Der Versuch des Herausgebers, für die dreimal be- steht die Gestalt Albrechts V.,, der seit 1401 als erzog in
gegnende Wendung alta SUSDITIA Tahens 443; VI 1la, 17e) vid ın Osterreich reglerte un:! VOoO  w 8—14' als Erwählter Römischer
Anspruch nehmen, 1äßt sich dagegen nicht halten: der römische Dichter K  g dem Imperium vorstand. hne diesen Fürsten ist die
verwendet nach dem Zeugn1s der Ovidkonkordanz War den Ausdruck Melker Refiform, deren legislative exie erft. bearbeitet 25),SUSDITIO trahere (Metamorph. zl 03 Amores D 19, 59), das entscheidende
Adjektiv alta fehlt aber. Die Fundstelle bei Richard VO. St. Viktor (De

nicht denkbar. enauer gesagt hne die Kenntnis der komplexen
staatskirchlichen Lage, WI1Ie 616e sich In Osterreich seıit 1156 heraus-gradibus carıtatıs 196, 1198D), der den Ausdruck ebentalls gebrau! gebildet hatte, kann weder rsprung noch Verlauf der Reformhätte geNauUeET ngegeben werden sollen.

Bel den nicht Sanz seltenen Stellen, denen die ıta ihre Quelle gültig dargestellt werden. Verfl. bezeichnete darum ihre Studie als
„Vorarbeit“, die zunächst einmal die „Ausgangssituation“ desausdrücklich vermerkt, hat der Herausgeber, der seine Arbeit 1mMm wesent- Werkes umschreiben sucht In Wirklichkeit gibt jedochlichen fern VO  } einer großen wissenschaftlichen Bibliothek vollenden

mußte, die Übernahme, wWwWenn überhaupt, NUur unzureichend 9 23b), die Studie weit mehr ner. Sie stößt den landesherrlichen
meist jedoch Sar nicht nachweisen können. Die meisten Zitate sind leicht Impulsen als einem der entscheidenden Iräager des Reformwerkes

finden Henricus de Gandavo, Quodlibetum 23, Parıs 1518 VOT. Mehr nOoch, die Studie durchbricht die n  N, zeitgeschicht-
E: Aristoteles, Nikomanch. Ethik 3, 10 Bekker 9 Boethius, lichen TENzZen der Reformanfänge, die Wirksamkeit un!

De consolatione philosophiae 4, 3, 10 63, 798B CSEL 7, 86, 10—12; Ziele des territorialstaatlichen Wollens autf dem Hintergrund der
Aristoteles, Nikomach Ethik FA Bekker Pseudo-Hieronymus,
epist. de ssumptione Marıae Virginis 13 30, 137A; Petrus

abendländischen wI1e Österreichischen Gesamtentwicklung sichtbar
werden lassen.

Chrysologus, D2, 313A ; Richard VO St Viktor, De qQuatiuor
gradibus violentae caritatıs 46—47 196, 1224AB Dumeige 4O 17—177, Die ausholenden Darlegungen muüssen dieser Stelle Napp nach-

23h Gregor GT., hom In 230057 76, 1263BC; Bernhard gezeichnet werden. Daß gerade der Landesherr angesichts des stiegs
VO  - Clairvaux, de tempore 15 1  4  9 de der beiden universalen Führungsgewalten des Abendlandes ın den ittel-
tempore 183, 45C Bernhard VO  - Clairvaux, In ant. Canft. pun. des kirchlichen eschehens einrückte (> .. I1), vollzog sich nicht
45, I, Dpera II ed: eclercg, Talbot, VO. ungefähr. Abseits der zwischen Imperium un! Sacerdotium durch
Rochais, Romae 1958, 50, 16—17). Die II gemeinte Augustinussentenz Jahrhunderte wütenden Selbstzerfleischung tiraten die territorialen
dürifte aQus ‚D1IS VE P SEL 44, 107, 12—13 ‚4 sSeIN, ächte das Erbe der Streitenden Nier dem Axiom, 1mM eigenen

Gebiet gleichzeitig Kaiser un: ap: se1Nn, bauten die Kleinfürsten 1mMumal das folgende Stück STtar. einen Zusatz verschiedener Augu-
stinushandschriften dieser Stelle anklingt (hic optıme ostendit, Deo Windschatten der gigantischen Auseinandersetzung eigene staatskirch-
Oonınıa possibilia s5se ei facere P quod 1105 fateamur Investigare liche Herrschaftsformen aQUS, ıIn denen der „Landesvater“ untier dem ganz
110  - DOSSe)]; daß die ıta auch 1m Kern des Zitates ähnlich WIe bei selbstverständlich beanspruchten) kaiserlichen Rechtstitel eines advocatus
Pseudo-Hieronymus und dem zweiten Bernhardzitat ine erweiterte ecclesiae die bewußte Verantwortung für das zeitliche w1ıe ewige Wohl
Fassung bringt, die der Urtext des zitierten Autors nicht ennt, dürite und Wehe der ihm anverirauten Untertanen übernahm Es ist
sich aQus dem Rückgriff auf ein Florilegium erklären. Die Verifizierung eines der Anliegen der vorliegenden Studie, diese anderwärts ekannten
hätte einıge Male ZUTC ntdeckun: VO.  - Fehlern des etzigen Textes führen Entwicklungslinien für die Osterreichischen Lande nochmals aufzuweisen,
können TO. palleat; tertio Ethicorum: 23b fundant). icht wobei die ert. sich sowohl auf wichtige firemde Arbeiten Dopsch,
ermitteln konnte ich je eın 11a aus Augustinus (II 5f), Bernhard VOo Lhotsky) WIe auch auf eigene Vorstudien tützen konnte 5
Clairvaux 42a) un (Pseudo-?) Chrysostomus 9e) Seit den späten Babenbergern betrieben die Osterreichischen Herzöge mit

denselben Mitteln WI1e ihre übrigen fürstlichen Standesgenossen denZum chlu sel noch auf eın DPaar geringfügige Ve eh (S ist
nicht erklärt; der 1n 1106 erwähnte Au{fsatz des Her- Ausbau einer einheitlichen, VO.  - keinerlei Enklaven gestoörten flächen-

ausgebers; 3712 sind Band- und eitenzahlen ausgefallen;: 420 staatlichen Landeshoheit. Vermittels der Generationen hindurch getätigten
ist bei Aristoteles 1,9b,c lesen: 328 Un 09837 ist STar. VeTl- Sammlung VOo Lehen, VOT allem ber Von wuchs der

ehemalige Dux ZU) OMmMinus terrae, ZU tatsächlichen Landesherrn heraneinfacht) un störende k{f h 1 ©  e (Prol Apc Api; der iın klarer Einschätzung seiner eigenen etzten Rechtsgrund-cCogıtaverat; 17e 53T; 1n MEO; 4e lies 1m Apparat
120V; 5f revelacione; VI MU.| 65 NıS1 heißen? VI ba direc- Jage mit Vorliebe auf den Titel eines „obersten Vogtherrn“ (S 53)

t1onem; 15cC Deı Det; VII 23f muß e5 diligere deligere rekurrieren pfllegte Um Kloster- WIe Bistumsvogteien bemühte 130008  - sich
deshalb besonders eifrig, weil auf diesem Weg das Hoheitsgebiet hneheißen? 420 ist bei Petrus Ravennensis die Zahl 3, 28 tilgen, da- größere Gefahrenbelastung noch M ehesten arrondiert bzw. ausgedehntbei Petrus Apostolus 3, 28h zuzufügen) aufmerksam gemacht.

Wie INnan sieht, betreffen die Bedenken zumeist Fragen VO'  j
werden konnte. So erscheint der Herzog bereits 1268 als Vogtherr des
Hochstiftes Seckau 5 54) Ahnliche Hoheitsrechte ber das Erzstift Salz-unter- un! nebengeordneter Bedeutung un! Methodenprobleme. burg wurden schon vorher VO dem gewi vorsichtig und 1n ano-Bei einem Werk Von dem stattlıchen Umfang der orotheen- nistischen Bahnen entscheidenden Inno LIL. anerkannt (S 50)vita fallen die Einwände -  zahlenmäß  19  p gegenüber den Entschei- Mindestens seit Ende des gleichen Jh wandte sich die Tendenz desdungen, die Zustimmung verdienen, wenig 1Ns Gewicht. Auch Wer Flächenerwerbs nach Bayern hinüber. 1288 übernimmt der Herzog die
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Vogtherrschaft über Ranshof{en, 1290 H  A  ber Berchtesgaden (5 53) aupt- nicht chlechthin „die Mitglieder der Kurle“ S 32)3 das betr. Verbot sSte
jel der territorialen Ausweitungswünsche hblieb ce1t dem Jh. das nicht 1mM Band Mansı 5 32 N. 74), sondern bei Mansı (1785) 279
Hochstifit assau, als dessen Vogtherrn Albrecht sich dem aps Der Satz „Dıe geistlichen Würdenträger auch während des
gegenüber ekannte S 55) ber weihundert Jahre hindurch erstreckte Konzils die Freuden des Lebens“ (5 18 14 28) ist 1ın dieser allgemeinen
sich das ähe Rıngen den Ausbau der Landeshoheit S 49) Form sicher falsch. Man denke die ernstien Männer wI1Ie ode

In der Person S erstiegen die staatskirchlichen ATrier), Dederoth (Bursfelde), Seyringer Falsch ist ferner die
Behauptung, daß Scheele VO  w übeck 1n seinem uTta!  en dieAnsprüche der Herzöge ihren Irühen, auch nach außen hin weit

eachteten Höhepunkt. Die bestimmende Haltung der spaten Forderung der Klerikerheirat „überzeugend erfiochten“ habe 5 Il,. 28}
Habsburger ın kirchlichen Fragen bis Joseph 188 und Kaiser Das Gutachten eX’ bei Dannenbauer, Conc. Bas , 121—122 spricht

die Forderung lediglich aQUS, hne diese näher begründen. Die Re-
Franz Joseph hin will VOo  — 1ler aAUus gesehen werden. Dieser formbemühungen Konstanz un! Basel un! außerhalb der Konzilien
überaus energische Urs suchte, W1e scheint, ersimals den dürften doch wohl nıcht ganz negatıv beurteilen sSein, wIıe 1es
Rechtstitel der Kirchenadvokazie mi1t spürbarer Systematik bis 18  ear geschehen ıst. Man vgl beispielsweise die ıIn der Materialien-
iın die letzten Möglichkeiten hinein auszuwerten. S0 führte sammlung des Cesarını erhaltenen -uta!l  en des Trierer Reformers
den Glaubenskrieg die ussıten Als Schutzherr verwal- Rode, vgl hierüber jetz Becker, Stud Mitt. OSB 74 293—
tete un! refiformierte „seine“ Kirche Von Rom ermächtigt 3()1 SOWwle andere Dokumente Q Uus dieser ammlung. Die Selbstreform,
erneuerte die Ordenshäuser seines Landes. Nıversıta und die erl. 30 vermißt, wurde damals nicht 1Ur VOoO Ordensleuten, 50O11-

Klerus beugten sich seiner Autorität, die der uUurs celbst Deli der ern usgerechnet auch VO. Lailienkreisen geübt. Das geistige Bild jener
Besetzung Seiner Bischo{fsstühle erfolgreich einzuschalten wußte drängenden eıit ist jedoch uneinheitlich, als daß vorwiegend

negatıv beurteilt werden könntekirst als der erzog auch noch die außerhalb gelegenen 1Lze
RomVO  } Passau un! Freising mit bischöflichen Nachfolgern Vel'- Hallinger.

SOrscCIHL sich anschickte, stieben se1ine progressiven Ansprüche,
Denzler, eOrg Kardinal Guglielmo Sirleto (1514—1585) Leben und Werk.deren Beleuchtung 1Ine ungewöhnlich reiche, bisher nicht VelI-

wertete Dokumentation vorgelegt wIiTrd (S 111—222), auf harte E1ın Beitrag ZUT nachtridentinischen Reform. Münchener Theologische
kanonistische wie kuriale Widerstände. Die erschreckende Plötz- Studien, Historische Abteilung 17) München: Hueber 1964 XVI, Zn
lichkeit, mit der Ar+Tbrecht! diese se1ine langjährigen Kämp({e 18,—.

jeweils abbrach, mit den ben noch bitter bekämpften Kandiıi- Au{ifallend gering Wäar seither das Interesse der modernen
daten schließlich doch II! arbeiten, wird als gesunder Forschung dem gelehrten Kardinal Guglielmo Sirleto. S0 fehlte

eEiNe zuverlässige, das N Leben um{iassende Darstellung. Diese1ınn für politische Realitäten gedeutet (5 178) Über die psycholo-
gischen un:! religiösen Folgen solcher staatskirchlichen Kämpfe Lücke füllt 198808  - das angezeigte Buch aus,

un unvorhersehbaren Umschwünge 1 Herzen der sich üblicher- Sirleto entstammte einer relativ einfachen Arztfamilie 1n Kalabrien.
welse beugenden Untertanen kann Ma  ; ILUF Vermutungen hegen. Er kam früh nach Rom, durch seine Gelehrsamkeit, besonders
Die aNBEZOSENEN Aktenstücke verraten hierüber nichts durch Sseine auffallende Kenntnis des riechischen, VOo  - Kardinal Cervını

Die fo 50—111) erhält mit dem Prisma ‚entdeckt“ wurde., Mit dessen Hilfe wurde späater (1554) Kustos der
Vatiıcana. Diese Ernennung Wäar durchaus gerechtfertigt Sirleto galtstaatskirchlicher Sehweise durchleuchtet ine VO den früheren damals als der beste Kenner der Handschriften 1n der genannten Biblio-Darstellungen nicht erreichte Iransparenz, Diese Erneuerung Wäar thek urch SEeINE Vertrautheit mit den Quellen Wäar auch eın unent-zweiflellos das Werk des 1ın staatskirchlichen Konzeptionen den- behrlicher, wenngleich recht tiller Helfer der kurialen Würdenträger,kenden Landesherrn, der diese ‚seine“ Reform anfangs S! VOorT em der Kardinäle Cervini un Seripando Für diese erarbeitete

den Willen der Landesbischöfe starteie (S 9 un seinen während der Sitzungsperioden des Trienter Konzils zahlreiche Gut-
väterlich-wohlgemeinten Anregungen mitunter aut drastische Wei- achten Qus der Bibliothek (Laienkelch, Primat, eirı Tod ın Rom, Kirchen-

aat, Konstantinische Schenkung, Annaten, Bilderverehrung uswW.). Auchnachzuhelfen pllegte 67) VertT. nenn mıit echt dieses
Unternehmen die „Krönung“ der landesherrlichen Glaubensfür- eigentlich dogmatischen Themen lieferte historisches Material (Erb-

77) Der energische erzog konnte gerade auf diesem sünde, Rechtfertigung, Willensfreiheit, Opfercharakter der esse)
13565 erhielt der Gelehrte selbst den Purpur. Im folgenden Jahr wurdeGebiet nicht 1Ur deswegen Erfolge verbuchen, weil der kirchlichen

Führungsspitze das Reformanliegen entglitten WäarLr un: die überdies Bischof VOoO  - San Marco, VO Squillace). Doch
Päpste eıt Konstanz unter dem Eindruck der konziliaristischen konnte Sirleto, Se1Ne Absicht, Aur Urz residieren. Man benötigte

1n Rom se1in reiches Wissen für jene ufgaben, die der Kurie VO Kon-Bedrohung jenes als lästig empfundene Geschäft mehr un: mehr 71l geste worden enN: Redaktion des Katechismus un: des NndexX,die Landesfürsten loszuwerden suchten (5 Zum glei- Revision VO Brevier und Missale, Kalenderreform, VOT em ber Neu-chen Ergebnis drängten überdies auch andere Faktoren. Man darf bearbeitung der Vulgata un: des Martyrologiums. Auf diese Arbeitennıcht übersehen, daß 1Ne Erneuerung sich nicht einfachhin VOoO  -} Sirletos geht ausführlich e1N. Er stellt dadurch wesentliche und ZEeN-
Dben herab befehlen 1äßt Der erzog konnte, WIe Verf 1 e1N- Tale orgänge der Kirchenreform ın der zweiten Hälite des Jahr-zelnen näher ausiührt S 60 {f), bei SeINemM Reformprojekt auf hunderts dar.
seine Ratgeber, ferner auftf die geistigen Potenzen der Wiener Leider schränkt der Verlfasser selbst den Wert SeEINer Ab-
Universität, VOLC allem ber aut die immerhin noch vorhandenen handlung e1in: „Es darf noch bemerkt werden, daß während
religiösen Kräfte 1ın den Ordensfamilien cselber zählen. Auf diesem der Semesterferien einfach nicht möglich WAÄdr, das diesembreitgemalten Hintergrund gesehen, werden Ziele, Erfolge und TIThema immense Quellenmaterial, das fast ausschließlich ın der
Grenzen des herzoglichen Reiormwerkes verständlich. Vatikanischen Bibliothek aufbewahrt ist, urchzuarbeiten. Vieles

An Ausstellungen selen notiert as (Oberpfalz) annn nicht als mußte unbearbeitet bleiben un manches wurde wohl noch aar„norddeutsche(s) Refiormzentrum“ (S 31 Il. 16) bezeichnet werden. nicht entdeckt“ (S 2 1es ist bedauern, zumal 1ne ort-
Der ert. des uches iger de Brabant et l’Averroisme ... heißt Iührung der Arbeit nicht angekündigt wird. Es wäre wünschens-Mandonnet nich Madonet 15 - 17) Zu 13 Der Irrtum wert SCWESEN, daß die verschiedenen Cutachten Sirletos stärkerdes Alvaro Pelavo, der Leo Gr durch Totila die „Reverenz“ erwelisen
1äßt, müßte durch e1n 1ın Klammer angefügtes Ausrufezeichen kenntlich

hätten au  te werden können. Dadurch wären die kurialen
Positionen auf dem Tridentinum un ın der Kirchenreform dergemacht werden. Nach nochmaliger Prüfung ruft 191 1I1l. C un! Zeit, samt ihrer theologischen und historischen Begründung, noch195 H: X ob de Bescualia nicht doch ın der Form Bestualia

transskribieren sel Die 11 Il geCH. TOeT., Italicarum werden üb- deutlicher geworden. Ebenso hätte das geistige Profil des Kardi-
licherweise als Rerum Italic. S5Scrıiptiores zıitiert. enere ist festzu- nals selbst Klarheit NNEN, zumal sein Standort OIit mi1t
stellen, daß ert. die Einheitlichkeit der Zitationsform nicht durchzu- allgemeinen Begriffen („Christlicher Humanısmus") umschrieben
halten pflegt Z B Angabe bzw. unerwartete Auslassung des Erschel- ist. Daß Sirleto NUur eıne Möglichkeit 1n der humanistischen Kir-
Nungsortes selbständiger Druckwerke). icht einheitlich sind ferner die chenreform des Jahrhunderts verkörperte, Ja bei ihm viele derLiteraturbelege geraten Den seit dem Tag VOoO  - Anagnı eingetretenen ursprünglichen Intentionen kaum mehr spürbar sind, wird demMachtverlust des apsttums ann INa  - heute nicht mehr mıiıt einem Hın-
wels auf Gustav Schnürer 5 12 Z illustrieren. Zur Orientierung

Leser der vorliegenden Studie hne weiteres deutlich.
Es ist nicht leicht, den Quellen für eine Biographie desıber die Bursfelder ewegung genuüugen die Arbeiten VO  - Volk; der

alte Linneborn ann völlig gestrichen werden (5 Il. B Das Problem nachzugehen. Um höher kann deshalb die Leistung des Ver-
der Translatio Imper!i S Il. 13) verlangt als Beleg die Arbeiten VOo  - lassers angeschlagen werden, der nicht weniger als 11 Archive

Va den Baar (1956) und VO. (50e7z (1958) Zur Tage VO Vogteil und Bibliotheken heranzog.
und Ausbau des Flächenstaats (5 19 39 19) ist die wichtige Arbeit VO.  » Der vielbenützte un! fast unerschöpfliche „Schedario Garampi“ 1mayer, Fürsten und aa (1950) heranzuziehen. Die kurialen Be- Vatikanischen Archiv hätte bequem weitere biographische Notizen bzw.amten (officiales Cur1ae), denen Basel die Konkubinen verbietet, sind Hinweise geboten. Einige davon sollen hier veröffentlicht werden:
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1566 MArTz 0  6 „Pensio D cel Ravennaten“ (lag 1n den Instru: geistlichen Tagebuches VO F  C -  C CO 5) zugrunde liegen.
Miscellanea des Vatikanischen Archivs) Das sehr handliche und geschmackvoll gestaltete Buch enthält

15066 Dez „Indultum testandi“ aan amı dürifte die rage, wann das Tagebuch, 1ine Auswahl der Brieife und UnterweisungenSe1n Testament abgefaßt hat, gelöst se1n) des Seligen un! ine dUSSEWOSENE Einführung des Herausgebers.1567 Juli —  7i „Licentia Officl legendi el retinendi UOSCUMLYUG libros
unster. Franz Sobotta S]prohibitos“

1972 Juli 99  erae partıcıpationis bonorum spiritualium ord Val-
isumbr.“ (a.a.0 NT. 4038 Ottaviano, Carmelo La tragicita del reale DOVVE La malinconia delle

COSEe.,. Padova Cedam 19642 779 S Lire 75001573 Maı „Bulla 1ImMpos1t10NI1s DEeENSIONIS D ecel. Squillacen“ a.a.0

Fuür die römischen Nachkommen des Kardinals Mark Sittich onen-
Das voluminöse Buch stellt als Frucht 35jährigen Philosophie-

ens ine systematische Zusammenfassung un Weiterentwicklung
CII wird heute allgemein die italienisierte Form „Altemps  “ verwendet.

R  ınhardt
des irüheren zweibändigen Werkes: „Metafisica dell’ ES55E6TE Par-TÜDANZERH. zlale“, Rondinella, Napoli 31954—55 dar. Ottavıani bezeichnet
seın Denken selbst als „illuministischen Spiritualismus“, alsPetrus Faber: Memortiale. Das geistliche Tagebuch des ersten Jesuiten

1n Deutschland. Nach den Manuskripten übersetzt un! eingeleitet VO. „NEUECH Romantizismus“ der als weiterentwickelten „arlstoteli-
eier Henr1c1. Lectio Spiritualis Einsiedeln: Johannes-Verlag chen Leibnizismus“.
(1963) 382 S Ln 24 ,—. Hınter dem Titel S Tragik des Realen“ die Bestimmung ZUE

Vielleicht kennzeichnen den Verfasser des Memoriale besten Untergang, das innere, unautfhaltsame Streben Z Abgrund des Nichts)
„oder die Melancholie der inge  *: die Irreversibilität un! Irrevokabili-die ersten atize der Anweisungen für das Apostolat unier den tat dieses Prozesses, das dauernde Abschiednehmen uUun! das HeimwehProtestanten, die Faber 1546 (wahrscheinlich) einen nach em, Was War un nicht wiederkehrt) verbirgt sich die metaphv-Mitbruder 1n Deutschland schrieb: „Als Eirstes muß, WeLr den sische Grundauffassung des Verlflassers: die Lehre VO SeinsquantumIrrgläubigen uUuNnsSsSeTeI eit helfen will, zusehen, daß ihnen der VO der einsquantıtät, die ständiger Verminderung unterliegt.jel Liebe entgegenbringt un daß S1e ın Wahrheit liebt, indem Diese Lösung wird Problem des Werdens entwickelt. Gegenüber

seinen e15 VO  - allen Überlegungen ireimacht, die der Parmenides un! Aristoteles, die alles Werden als auifsteigende Linı:e
tung VOT ihnen abträglich Se1INn können. Als Zweiıtes mussen VO Nichts ZU eın bzw. VO.  - der Potenz /AUD Akt ansehen, un CIl-

über egel, der 1n der dialektischen Einheit VO  - eın un Nichts dieWIT ihre -Uuns gewinnen suchen, daß S1e ulls lieben und
13884 einen u Platz ıIn ihrem Geiste geben167  168  1966 Jahrgang 62 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  1566 März 6 „Pensio super eccl. Ravennaten“ (lag in den Instrumenta  geistlichen Tagebuches von M. de Certeau SJ zugrunde liegen.  Miscellanea des Vatikanischen Archivs).  Das sehr handliche und geschmackvoll gestaltete Buch enthält  1566 Dez 17  „Indultum testandi“ (a.a.O.; damit dürfte die Frage, wann  das Tagebuch, eine Auswahl der Briefe und Unterweisungen  S. sein Testament abgefaßt hat, gelöst sein).  des Seligen und eine ausgewogene Einführung des Herausgebers.  1567 Juli 4  „Licentia S. Officii legendi et retinendi quoscumque libros  Münster.  Franz Sobotta SJ.  prohibitos“ (a.a.O.).  1572 Juli 27  „Litterae participationis bonorum spiritualium ord. Val-  lisumbr.“ (a.a.O. Nr. 4038 B).  Ottaviano, Carmelo: La tragicitä del reale ovvero La malinconia delle  cose. Padova: Cedam 1964. XX, 775 S.; Lire 7500.  1573 Mai 29  „Bulla impositionis pensionis super eccl. Squillacen“ (a.a.0.  6791)=  Für die römischen Nachkommen des Kardinals Mark Sittich v. Hohen-  Das voluminöse Buch stellt als Frucht 35jährigen Philosophie-  rens eine systematische Zusammenfassung und Weiterentwicklung  ems wird heute allgemein die italienisierte Form „Altemps“ verwendet.  R. Reinhardt.  des früheren zweibändigen Werkes: „Metafisica dell’ essere par-  Tübingen.  ziale“,  Rondinella,  Napoli %1954—55 dar.  Ottaviani  bezeichnet  sein Denken selbst  als  „illuministischen Spiritualismus“,  als  Petrus Faber: Memoriale. Das geistliche Tagebuch des ersten Jesuiten  in Deutschland. Nach den Manuskripten übersetzt und eingeleitet von  „neuen Romantizismus“ oder als weiterentwickelten „aristoteli-  Peter Henrici. (Lectio Spiritualis 5) Einsiedeln: Johannes-Verlag  schen Leibnizismus“.  (1963). 382 S.; Ln DM 24,—.  Hinter dem Titel: „Die Tragik des Realen“ (= die Bestimmung zum  Vielleicht kennzeichnen den Verfasser des Memoriale am besten  Untergang, das innere, unaufhaltsame Streben zum Abgrund des Nichts)  „oder die Melancholie der Dinge“ (= die Irreversibilität und Irrevokabili-  die ersten Sätze der Anweisungen für das Apostolat unter den  tät dieses Prozesses, das dauernde Abschiednehmen und das Heimweh  Protestanten, die Faber am 7. 3. 1546 (wahrscheinlich) an einen  nach dem, was war und nicht wiederkehrt) verbirgt sich die metaphy-  Mitbruder in Deutschland schrieb: „Als Erstes muß, wer den  sische Grundauffassung des Verfassers: die Lehre vom Seinsquantum  Irrgläubigen unserer Zeit helfen will, zusehen, daß er ihnen  oder von der Seinsquantität, die ständiger Verminderung unterliegt.  viel Liebe entgegenbringt und daß er sie in Wahrheit liebt, indem  Diese Lösung wird am Problem des Werdens entwickelt. Gegenüber  er seinen Geist von allen Überlegungen freimacht, die der Ach-  Parmenides und Aristoteles, die alles Werden als aufsteigende Linie  tung vor ihnen abträglich sein können, — Als Zweites müssen  vom Nichts zum Sein bzw. von der Potenz zum Akt ansehen, und gegen-  über Hegel, der in der dialektischen Einheit von Sein und Nichts die  wir ihre Gunst zu gewinnen suchen, daß sie uns lieben und  uns einen guten Platz in ihrem Geiste geben  .“ (374)  horizontale Linie verfolgt, handelt es sich nach Ottaviano in Wirklichkeit  um die absteigende Linie: das Werden ist die progressive Annullierung  Peter Faber wurde 1506 in Savoyen geboren. Während seines Theo-  des Seins. In dieser Auffassung sieht er seine „kopernikanische Revo-  logiestudiums in Paris schloß er sich dem hl. Ignatius an. Er hielt sich  dreimal mehrere Monate in Deutschland auf, 1540/41 im Auftrage Kaiser  lution“, Die Schöpfung ist dabei als uneigentliches Werden ausgenom-  men. Was Wachstum zu sein scheint, ist rein lokaler Transport von Seins-  Karl V., um am Religionsgespräch in Worms und am Reichstag zu  quantität; nur der (wenn auch noch so geringe) Verlust an Seinsquantität  Regensburg teilzunehmen, 1542/43 und 1544 in päpstlichem Auftrage zur  Verfügung des Legaten Kardinal Morone. Obwohl er sich vorwiegend  ist echtes Werden. Darum ist das Seinsquantum des Universums nicht  nur lateinisch verständigen konnte, predigte er regelmäßig und hielt Vor-  konstant, sondern es vermindert sich ständig.  Im Zusammenhang damit wird das Problem der Vielheit gelöst. Jedes  lesungen über die Psalmen in Speyer und Mainz. In Mainz gründete er  Seiende differenziert sich numerisch von anderen, insofern es eine Gra-  ein Armenhospiz und in Köln die erste deutsche Jesuitenniederlassung.  Er stand in Beziehungen mit dem Kurfürsten Kardinal von Brandenburg  dation der Seinsquantität darstellt, die nicht identisch für ein anderes  Seiendes wiederholbar ist und die ihm als exklusives Eigentum gehört.  (173 ff). Unter seiner Leitung machten Priester und Bischöfe Exerzitien.  Genera und Species sind Gruppen der approximativen Einordnung der  Zu seinen berühmten Exerzitanten zählten Otto von Truchseß (336 f),  Michael Helding (135, 339), Julius v. Pflug (339) und Petrus Canisius (223).  Individuen, die in ihren graduellen Unterschieden je nach ihrer ferneren  oder näheren Ähnlichkeit miteinander verglichen werden. Die infinite-  Seine sympathische Gesinnung wurzelte in einer tiefen Gottesliebe,  simalen Unterschiede innerhalb der Species bilden das Individuations-  zu der er sich, wie sein Tagebuch bezeugt, durch viele Hindernisse hin-  durchrang. Sein melancholisches Temperament machte ihm zeitlebens zu  prinzip. Trotzdem ist im Rahmen der Species die Seinsquantität des  Individuums variabel (=Werden, Akzidentien). Ein Zuwachs oder eine  schaffen (249 ff). Er litt unter Skrupeln (z. B. 197). Die Behinderung, die  Abnahme der Seinsquantität über die Grenze der Species hinaus würde  ihm die Unkenntnis der deutschen Sprache auferlegte, bedrückte ihn  dagegen eine Änderung der Species bedeuten. Daher lassen sich quali-  (110). Ihn quälte die Sorge um den Glauben in Deutschland (66, 180 ff) und  tative Unterschiede auf quantitative zurückführen.  in der ganzen Welt (52 ff, 57, 282, 285, 308). Und gerade wenn sich irgend-  Das Universalienproblem bietet keine Schwierigkeit mehr: der Begriff  wo ein Erfolg abzeichnete, mußte er sich in einem neuen Auftrage auf  „Mensch“ meint eine Gruppe von verschiedenen Substanzen, die ähnlich  Reisen begeben. All das übersetzte er in einer genial einfallsreichen Art  in seine Frömmigkeit und ins Gebet. Er lebte das Kirchenjahr, die Zeiten  genug sind, um mit einem Kollektivbegriff belegt werden zu können.  Der einzelne Mensch ist eine bestimmte Gradation des Seinsquantums, die  der Hochfeste und die Feste der Heiligen und der Engel. Mit ihnen  Species ist das Ideal oder das graduierende Prinzip. Das Individuum ist  wußte er sich im Dienste des Herrn verbunden. Auf diesem gewöhn-  lichen „kleinen“ Wege führte ihn Gott von der Zeit nach Pfingsten 1542  implizit ein Universale, und die Intuition eines Individuums ist gleich-  zeitig das Erfassen eines Universale. Durch Beachtung der unveränder-  (da begann eigentlich sein Tagebuch) bis zum Dreifaltigkeitsfest 1543  lichen Negativitäten und Defizienzen im Vergleich zur höheren Species  (244—246) geradezu im Rhythmus des Kirchenjahres zu seinem inneren  gelangt der Verstand zur Universalität.  Aufstieg. Gleichzeitig wuchs aber auch die Erkenntnis seiner Schwäche  und seines Unvermögens. Kaum vierzigjährig starb er in Rom vor der  Zwischen Materie und Geist gibt es einen kontinuierlichen Übergang.  Die Materie unterscheidet sich vom Geist durch ihre größere Nähe zum  Reise zum Trienter Konzil, an dem er als päpstlicher Theologe teil-  nehmen sollte. Der Tod war die letzte Abberufung von der großen Mög-  Nichts. Im Grunde aber ist sie Geist, weil sie Sein ist wie der Geist.  lichkeit, seine Erfahrung und Liebe zu Deutschland an entscheidender  Sie ist nur scheinbar ausgedehnt, kontinuierlich und passiv. In Wirk-  lichkeit sind das geistige Eigenschaften niederen Grades. Darum ist Ana-  Stelle geltend zu machen. Die Frucht seiner Arbeit für unser Land brach-  ten seine Schüler ein. Papst Pius IX. hat Petrus Faber 1872 selig-  logie möglich. Wenn die Materie durch Bereicherung von seiten eines  gesprochen.  höheren Wesens einen Zuwachs an entsprechender Seinsquantität er-  hält, wird sie automatisch Geist.  Das Memoriale ist ein historisches und geistliches Dokument.  Es hat viele Freunde gefunden, obwohl der Zugang zu ikhm nicht  Die logische Grundlage der Philosophie Ottavianos ist die sog. Syn-  leicht ist. Man muß sich durch ermüdende Reflexionen und vieler-  heterizität: die Durchschaubarkeit mehrerer Faktoren auf ihr Gemein-  sames hin. Es gibt eine einfache Synheterizität mit zwei Faktoren: die  lei Vorsätze hindurchlesen. Vieles Zeitbedingte wird man ver-  stehen und übergehen müssen. Faber ist in einer gewissen Hin-  synheterischen Urteile, die in der Mitte zwischen den (tautologischen)  analytischen und den (zufälligen) synthetischen Urteilen stehen. Syn-  sicht konservativ (229). An der Reformation bemerkte er nicht  heterische Urteile sind solche, in denen ein Identisches, um es selbst zu  das Neue, das hervorbrach, sondern sah_ in ihr den Abfall von  sein, als notwendigerweise mit einem Anderen verbunden erkannt wird  der Glaubenspraxis. Und die Seelsorge sollte die Menschen zur  (immer reversibel). Es gibt auch eine doppelte Synheterizität mit drei  Treue, zum Gehorsam und zur Glaubenspraxis zurüc k führen.  Faktoren (die synheterischen Schlüsse) und eine dreifache mit vier Fak-  toren. Synheterisches Denken begründet Wissenschaft: die heuristische  Andererseits ist er ganz modern: Von Streitgesprächen hielt er  nicht viel (374), wohl aber viel von der inneren Erneuerung zu  Logik oder die Logik der wissenschaftlichen Entdeckung. Auf dieser Basis  einem Leben aus der Kraft des Gottesgeistes (12—18). Wer das  werden die Schlußformen der Logik von Ottaviano neu geordnet.  Die Grundprinzipien der Metaphysik werden um das Prinzip der spe-  Gültige vom Zeitbedingten zu scheiden weiß und sich die Zeit  ziellen oder partikularen metaphysischen Relativität bereichert: In der  nimmt, sich mit dem (fast franziskanisch) liebenswürdigen Sa-  Realität (=uniplurizentrische Totalität) gibt es nicht das einzelne In-  voyarden (294) anzufreunden, wird von ihm reich beschenkt.  dividuum, es gibt nur das „System“ der Individuen. Das „Andere“ ist  Die vorliegende Ausgabe des Memoriale ist die erste deutsche  für das Individuum Bedingung seiner Individualität (und damit seiner  Ubersetzung‚ der die neuesten französischen Textsiudien des  Essenz) und Mitursache seiner Existenz (= metaphysische Organizität),horizontale Linie verfolgt, handelt sich nach Ottavlano 1n Wirklichkeit

die absteigende Linie: das Werden ist die progressive Annullierungeier Faber wurde 1506 1n Davoyvyen geboren. Während Se1INes 'heo- des Se1ins. In dieser Auffassung sS1e. seine „Kopernikanische Revo-logiestudiums 1n Parıs schlo sich dem hl. gnatlus LT hielt sich
dreimal mehrere onate 1n Deutschland auf, 540/41 1mMm Auftrage Kailser Iut  107  “ Die Schöpfung ist dabei als uneigentliches Werden duUSSECNOM-

1116 Was Wachstum Se1n scheint, ist rTein oOkaler Iransport VO Se1ins-arl NG; Religionsgespräch 1n Worms un el  stag quantität; 1Ur der (wenn auch noch geringe Verlust 5einsquantıtätRegensburg teilzunehmen, 542/43 un! 1344 1ın päpstlichem Auftrage ZULTC

Verfügung des Legaten Kardinal Morone. Obwohl sich vorwiegend ist echtes Werden. Darum ist das SeEINSquanNtum des Universums nicht
1LUF lateinisch verständigen konnte, predigte regelmäbig un hielt VOor- onstant, sondern vermindert sich ständig

Im Zusammenhang damit wird das Problem der Vielheit gelöst. €eslesungen ber die Psalmen 1n Speyer unNn! Maınz. In Maiınz gründete Seiende diferenziert sich nNnumerisch VO.  — anderen, insoifern ine (5Ta=ein Armenhospiz un 1n öln die erste deutsche Jesuitenniederlassung.
Er stand in Beziehungen mit dem Kurfürsten Kardinal VOo  — randenburg dation der DeINSQuaNtität darstellt, die nicht identisch für ein anderes

Seiendes wiederholbar ist und die ihm als exklusives 1gentum gehört.(173 Nnier SeiNer Leıitung machten Priester unNn! Bischöfe Exerzitien. Genera un: Species S1INd Gruppen der approxımatıven Einordnung derZu seinen berühmten Exerzitanten äahlten tto VO Truchseb (336 },
ichael Helding (135, 339), Julius M ug un Petrus Canısıus Individuen, die 1n ihren graduellen nterschieden je nach ihrer ferneren

der näheren Ahnlichkeit mıteinander verglichen werden. Die infinite-
Seine sympathische Gesinnung wurzelte 1n einer tiefen Gottesliebe, simalen Unterschiede innerhal der Species bilden das Individuations-
der S1' wI1ie Se1InNn Tagebuch bezeugt, durch viele Hindernisse hin-

durchrang. eın melancholisches emperament machte ihm zeitlebens /A
DIINzZIp Trotzdem ist 1m Rahmen der Specles die S5einsquantität des
Ndividuums varlabel Werden, Akzidentien). Eın Zuwachs der eine

schaften (249 Er itt unter Skrupeln (Z 197) Die Behinderung, die Abnahme der Seinsquantität über die Grenze der Species hinaus WUr:  —  de
ihm die nkenntnis der deutschen Sprache auferlegte, TU:! in dagegen 1n  e AÄnderung der 5Specles bedeuten. Daher lassen sich quali-Ihn quälte die oTge den Glauben 1n Deutschland (66, 180 un tatıve Unterschiede aut quantitative zurückführen.
1n der S: 80VA0 Welt (52 I, 5 g 282, 289, 308) Und gerade WeNnln sich irgend- Das Universalienproblem bietet keine Schwierigkeit mehr: der Begriffeın Erfolg abzeichnete, mußte sich iın einem Auftrage uft ‚Mensch“ meiıint einNne Gruppe VO  - verschiedenen ubstanzen, die ähnlichReisen begeben. All das übersetzte in einer genial einfallsreichen Art
1ın Se1INe Frömmigkeit un 1 ET lebte das Kirchenjahr, die Zeiten sSind, mit einem Kollektivbegriff belegt werden können.

Der einzelne ensch ist 1ne bestimmte Gradation des S5einsquantums, dieder esie und die estie der eiligen un der Engel Mit ihnen 5Specles ist das Ideal der das graduierende Prinzip Das Individuum istwußte ET sich 1M Dienste des Herrn verbunden. Auf diesem gewöhn-
lichen „kleinen“ Wege führte ih; ott VO  - der Z.eit nach ngsten 1342 mplizı ein Universale, und die Intuition eines Individuums ist gleich-

zelt1ig das Erfassen eines Universale. urch Beachtung der unveränder-(da begann eigentlich Sse1n agebu!: bis Z Dreifaltigkeitsfest 1543 lichen Negativitäten und Defizienzen 1m Vergleich ZUT höheren Specles[ geradezu 1mM vthmus des Kirchenjahres seinem inneren gelangt der Verstand ZUT Universalität.ufstieg Gleichzeitig wuchs ber auch die Erkenntnis SeiINer Schwäche
un sSeines Unvermögens. Kaum vierzigjährig Siar 1n Rom VOL der Zwischen Materıe un eIls5 gibt einen kontinuierlichen Übergang.

Die Materie unterscheidet sich VOoO e1s durch ihre größere ähe Z.11Reise VARE 'Trienter Konzil, dem als päpstlicher Theologe teil-
nehmen collte Der Tod WäalLl die letzte Abberufung VO  - der großen MOg- Nichts Im Grunde ber ist S1e eist, weil S1Ee eın ist WI1e der e1s
ichkeit, Se1Ne Erfahrung un 1e Deutschland entscheidender Sie ist DUr scheinbar ausgedehnt, kontinuierlich un!: DPassıVv. In Wirk-

ichkeit sSind das geistige Eigenschaften niederen Grades. Darum ist Ana-Stelle geltend machen. Die Frucht sSeiner Arbeit für Land brach-
ten seine Schüler e1Nn. aps Pıus hat Petrus er 1872 selig- logie möglich Wenn die Materie durch Berei  erung VoO seiten e1ines
esprochen. höheren Wesens einen Zuwachs entsprechender SeINsquantität EI-

hält, wird S1e automatisch e1sDas Memuoriale ist e1n historisches und geistliches Dokument.
Es hat viele Freunde gefunden, obwohl der Zugang ilm nicht Die logische Grundlage der Philosophie Ottavianos ist die 508. Syn-
leicht ist. Man mu sich durch ermiüdende Reflexionen uUun! vieler- heterizität: die urchschaubarkeit mehrerer aktioren aut ihr Gemeilin-

hin Es gibt 1ne infache Synheterizität mit Wwel aktioren dielei Vorsätze hindurchlesen. Vieles Zeitbedingte wird in  w} VE  Wr L
stehen un! übergehen mussen. Faber ist 1ın eiNer gewissen Hın- synheterischen Urteile, die 1n der zwischen den (tautologischen)

analytischen un den (zufälligen synthetischen Urteilen stehen SVyN-sicht konservativ An der Reformation bemerkte SI nicht heterische Urteile sSind solche, 1ın denen eın Identisches, selbst
das Neue, das hervorbrach, sondern csah ın ihr den bfall VOoONn sSe1N, als notwendigerweise mit einem Anderen verbunden Tkannt wird
der Glaubenspraxis. Und die Seelsorge sollte die Menschen ZULI (immer reversibel). Es gibt auch eine doppelte Synheterizität mit dreli
IrTeue, ZU Gehorsam und A &E Glaubenspraxis Tı  - ck führen. Faktoren (die synheterischen Schlüsse) un 1nNe dreifache miıt ler Fak-

toren. Synheterisches Denken begründet Wissens  aft die heuristischeAndererseits ist modern: Von Streitgesprächen hielt
nicht viel ]; oh! aber viel VO der inneren Erneuerung ogl der die 0gl. der wissenschaftlichen Entdeckung. Auf dieser Basıs
einem Leben au der Krafit des Gottesgeistes (12—18) Wer das werden die Schlußformen der 0gl VO.  - ttaviano 1eu geordne

Die Grundprinzipien der Metaphysik werden das Prinzıp der SPE-Gültige VO Zeitbedingten scheiden weiß und sich die e1ıt ziellen der partikularen metaphvsischen Relativität bereichert: In dernimmt, sich ur  — dem (fast franziskanisch) liebenswürdigen 5Sa- Realität (=uniplurizentrische Totalität) gibt nicht das einzelne In-voyarden anzufreunden, wird von ihm eich beschenkt. dividuum, gibt NUur das „System“ der Ndividuen Das „Andere“ ist
Die vorliegern.de Ausgabe des Memoriale i1st dle erstie deutsche für das Individuum Bedingung SeiINeT Individualität und amı seiner

Übersetzung, der die peuesten französischen Textsiudien des Essenz) un! itursache sSeiner Eixistenz metaphvsische Organizität),
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ja Bestandteil seiner 1U0oNn ogische Organıiızıta des Realen). 1ä5t ott miıt sich handeln, der mit ihm zZzusammenarbeitet. urch die
Gnade wächst das SeEINsquantum des Willens. Grundgesetz der MorTalDie generelle metaphysische Relativität dagegen bezeichnet die notwen-
Vermehre das eın des Uniıversums!dige Beziehung jedes partialen Seienden Z U Ens totale, ZU Unend-

ichen, das eNnnNnler‘ wird als jenes Seiende, das „zugleich, augenblicklich Das Gerechte: Historie ist irrational, weil sich der Mensch 1n seinem
und ew1g selbst ist un! mehr als selbst“ konkreten Handeln radikal kontingent verhäilt. Darum gibt keine not-

Das partiale Seiende hat dagegen Se1iNn Sein 188088 1mM „Zerbröckeln“ des wendigen un! universalen Gesetze der €es  1|  e, ohl Der Konstanten,
Individuums 1n RKRaum un Zeıt, ist ein Endliches, das durch Raum die wissenschaf{ftlich erarbeitet werden können, 1ne gewlsse Normativıtat
un Zeıt fraktioniert wird. Kaum un! Zeıt Ssind wel radikale Defizienzen besitzen, ber 1Ur statistischen Wert haben. Darüber soll 1Ne NEeUe
der negatiıve Modi des Se1ins. Der (notwendigerweise begrenzte) Raum Wissenschaft handeln: die Taxeologie der experimentelle Politik der
ist das Sich-Nebeneindersetzen der Teile des partialen Seienden 1m experimentelle Die (konstitutionelle) Monarchie wird TÜr die eiNzZ1g
Nichts, ein dauerndes Sich-Auseinandertfalten und Verzehren. Zeıt ist der mögliche Staatsform gehalten, damit die Majorität 1 Parlament ihre
Prozeß der Verminderung der Seinsquanültat 1n doppelter Weise in der TeNzen einhält. Das Privateigentum Konsumgütern kann unbe-
Begrenztheit des Nacheinander un! 1n der Verschiedenheit des bestän- schränkt Se1IN. Die Produktionsgüter 1m Privateigentum sollen der Volks-
digen Abnehmens hoheit unterworien un jeweiligen persönlichen Verdienst bemessen

Die natürliche Theologie hat einen „günstigen  A Ansatzpunkt: Die werden.
Welt hat einen Anfang Die ständig sich vermindernde Seinsquantıität Das Wissen:! Die Bildung MU. autonom Se1IN. Vorschlag: Zuerst die
des Universums un! das Streben ZU. Nichts bewelsen, daß eın Anfang humanistische Bildung, anschließend die Spezialisation. Die Methode soll
geweSseN se1in muß, SONsSs wWwWAarTe das Ende schon Vor unendlicher Zeiıt ein- zıunächst kritisch-logisch se1in, ann intuitiv-partikulär.getreten, w as absurd ist. Wenn die Welt ber einen Anfang hat, dann
existiert ein Wesen, das immer un:! notwendig existiert un! nicht dem Wır können dem Verfasser eine gute Belesenheit in der klas-
erden unterworien ist ott. Diese Argumentation wird die Stelle sischen philosophischen Liıteratur bestätigen. Leider ber zeig

eın ontisches Philosophieren kein interesse gegenwärtigender prıma DIO des hl. Thomas gesetzt. Einen wesentlich anderen Ge-
danken verfolgt die quartia D1C, wWeNnNn INa  - 1mMm Sinne des Verfassers 1 philosophischen Denken. Nach dem verheißungsvollen Titel sucht
partialen eın mit seinem Mehr un! Weniger synheterisch das totale 138038  - vergebens nach Namen WI1Ie Kierkegaard, Camus, Sartre,
eın als seine Ursache vorausgesetzt sieht. Die übrigen Tien der Gottes-
beweise sind entweder diesen beiden untergeordnet der führen nicht Jaspers der Heidegger.

Seine verblüffenden Lösungen der großen Kontroversen derweit eM1UTrg
Nach Ottavılıano vermaßs die Philosophie die Dogmatik Philosophie assenh der leichten Art in der Ottaviano seine

durchdringen, allerdings nicht mit apodiktischen Beweisen, sondern mit egner ad absurdum führt, hne jedoch ihr Anliegen immer ZU
Bewelsen der „Inneren logischen Kongruenz“”, die apologetisch die ber- treffen.
einstimmung der theologischen ate miıt der erNun: erweisen VerLir-

moögen (5 361) Was ın Wirklichkeit geschichtliche Entfaltung und NeuorTientie-
Immerhin wird ann behauptet, das endliche Seiende el als solches rung 1n der Philosophie ist, wird VO Ottaviano auf den NieT-

nicht denkbar hne Beziehung ZULC bernatur (sonst kontradiktorisch, schied der Breitengrade reduziert: Der „griechische mediterrane“
372) un! damit ZUTXC Inkarnation (S5 376) Eine Übernatur wird logisch Philosoph ist „aut das Objekt hin orentiert un! auf die Welt der

un! metaphysisch gefordert als endliche Zwischeninstanz zwischen dem realen iınge, die dem Geist ın all der üppigen Schönheit ihrerendlichen Universum un! en unendlichen Gott, die qualitativ
endliche Distanz zwischen ott und allem Endlichen durch indefinite Farben un ihrer Formen allgegenwärtig ist“, während der „deut-

sche nordische“ Philosoph „VoNn der nebligen und undeutlichenQuantitat aufzufüllen, weil das ichts dazu nicht imstande ist. Dabei ist
das Übernatürliche VOo  w höherer Art hebt räumliche Uun! zeitliche Welt, in der lebt, aut die Innerlichkeit des Subjektes verwliesen
Begrenzung auf, gewährt echten Seinszuwachs, ist qualitativ verschieden wird und geneigt ist, die Vorstellungen SeINeTr in hohem Grade
VOo  - der atur Uun! absolut über ihren Kräiten un! Exigenzen. In sSeiINer verstärkten Phantasie mıiıt den realen Dingen verwechseln“
Wirkung ist der Tragik des Realen entgegen  sel. (S 159) Vielleicht liegt hier auch der Grund, Ottavıano

Wie bei den anderen Mysterien ist das „n aı der Inkarnation be- das „Unendliche“ durch e1ın ganzseitiges Farbphoto des Meeresweisbar: ott mußte als ENsSs Optimum 1n einer öpifung wıe der CIL- illustriert.wärtigen die Inkarnation wollen, die innere Vereinigung VO.  - atur
un! Übernatur herbeizuführen, un! die Tragik des Raealen eın Versuch, die Philosophie als Allwissenschaf* fassen,
durchbrechen. 1äDBt ihn selbst TOTLZ der „Aantıquıssıma Italorum sapıentia” S 90)Der 0g0s hätte sich eigentlich 1m ersten Sohn Evas inkarnieren sol-
len 5 377) dam un: LEva ber sSind gestorben, un die atur ist Immer

bei der Behandlung einzelwissenschaftlicher Fragen den and
noch 1n Kaum un! Zeit Daraus wird autf die Erbsünde geschlossen und des Dilettantischen geraten. S50 wird AA die Schönheit 1n der

Musik auft cie Frequenzproportionen der Akkorde zurückgeführt,auftf den notwendig gewordenen Au{fschub der Inkarnation. Um den Men-
schen wieder miıt der bernatur verbinden, Wäar die Erlösung nOot- Was neben der unzulässigen Verabsolutierung eines Teilaspektes
wendig. ZUrT endgültigen Vergeistigung ber gehört auch die Auferstehung heutiges Harmoniegefühl berücksi  %. amı bleiben
der Leiber, deren Elemente (unwiederholbare Seinsquanten!) hne wel- einerseits die irühen Formen der Polyphonie in uUuNsSerer Kultur
teres wiedererkennbar se1n werden. Eucharistie, Gnade, Glaube, Kirche un andererseits das Phänomen des afrikanischen un! asiatischenund apst, die historische Woahrheit der Evangelien werden mMU.:  + M  he-
los philosophisch verarbeitet. Auch Wunder bieten keine Schwierigkeit: Schönheitsempfindens iın der Musik völlig außerhalb sSe1INEes lick-
Der göttliche Eingriff verletzt der verändert die Naturgesetze nicht, SOIl- winkels. Ahnliches WAäarTe i  ber seine Behandlung der Poesie,

der Malerei us 308 Schließlich ist die Art, wWI1e hierern gibt dem natürlichen Seienden mehr Sein, aut 1ne
höhere Stufe steigt 15801 NEUE, wiederum proportioniert Gesetze PT- „spekuliert“ wird, 1UT Wasser auftf die Mühlen all jener, die dem
füllen ann. rein spekulativen Denken SOW1eS0 skeptisch gegenüberstehen.

Insofern ott Einer ist un Andere ausschließt, e{iwas Anderes ()ttavianos ben ausgeführten theologischen Überlegungen he-VO sich selbst VOTaUsS, eın Gegenüber. Nach einer kleinen Hilfestellung
durch die Offenbarung SiNnd die entscheidenden Wahrheiten der Trinıitats- dürfen keines weıteren Kommentars. UÜbrigens wurden Adam
dogmatik AUT noch Sache einer logisch-synheterischen Argumentation. und Eva nicht INn aiu natiurae erschaffen S 378), Uun!

den dona praeternaturalia Adams gehörte nicht die „Penetrabili-Der ZzZI1weıte eil des Buches bringt die Nnwendungen des 5Systems
Das Wahre Erkenntnis ges  16€. durch Kontakt m1t dem Tkannten fFat“ und „Nichtundurchsichtigkeit (Luzidität)“ (S 365) Wie wilU

Das Subjekt eignet sich fremde sinnliche Seinsquantitäten d die 1n sich UOttavlano als Philosoph entscheiden, daß die Willenskräfte durch
Teal, objektiv und subsistent sind und sich als Abbild darstellen. Sie die Erbsünde nicht beeinträchtigt worden selien 5 378)?
gelangen ZU (Nur graduell verschiedenen) erstan! und konstituieren
dort die intellektuelle Tkenntnis urch die SUumMierunNg Se1ins Die behauptete Beweisbarkeit der creatio In LeEMDOTE stie un!
ist das Subjekt nachher eın anderes als vorher. Tallt miıt der Theorie ber die Seinsquantität, die nicht unbedingt

jeder anzuerkennen geneigt eın dürfte, auch Wenn OttavlanoDas Schöne Eine harmonische Relation ist schön, weil G1€e einem be-
stimmten universalen und notwendigen (‚esetz der realen der mÖOÖg- das phvsikalische Prinzip der Erhaltung der Energie ein materilali-
lichen Welt entspricht. Uuns ist die Nachahmung der egebenen der stisches Postulat nenn (S 31)
die Schaffung VO  } Kombinationen. Die Norm: Zwe en- Ottaviano plant 1ne deutsche Ausgabe SeiNeEs Werkes. dasder sehr verschiedene Gefühle durch e1in der wel dazwischen-
liegende vermitteln (synheterisch). Der enu des Schönen ist eın Buch aber hierzulande die erwartete Anerkennung uınden wWird,
Schmecken der Immutabilität, ein Teilhaben der Ewigkeit: Schönheit möchten WITr nach dem esagten sehr bezweifeln. Es WUr  de allzu-
ist Unsterblichkeit jel (künstliches!) Licht bringen 1n NSeTeE „neblige und undeut-

Das ute Die Bedingungen des Existierens gelten auch als Bedin- liche Welt“
Sungen des Wollens. Ethisches Verhalten un! Glückseligkeit fallen
5QMMmMen. Freiheit un Gnade Der Wille suspendiert seinen Akt un!: Telgte. Alois Wiınter.
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Nikolaus VON Kues: Philosophisch-Theologische Schriften. Lateinisch- ben ‚VOT Grundlegung der Welt (Jo N erhalten hat“ Es istDeutsch Studien- un! Jubiläumsausgabe. Hrsg. Ü, eingeführt VO  » Leo
rı übers. Ü, Ommentiert VO  - 1eilln! ıX ilhelm

ler vielleicht Eph 1, gemeint?
Gegen Gabriels Interpretation in sSeiNer „Einführung“ erhe-(die auch den lateinischen ext besorgten). Wien: Herder 19  © 591 5,* ben sich sachliche Bedenken. So sehr richtig ist, daß das Werk26,—. des NvK „einen Anspruch uns stellt, der jenseits VO  - histori-

Der VO:  - den drei geplanten Bänden zunächst vorliegende scher Verknüpfung und Bedeutung die Gegenwart gerichtet
and enthält den Text vVon De vpenatione sapıentiae, De docta ist“, und Ine „philosophische ITranslation 1n gegenwärtiges

jgnorantıa I! De dec abscondito, De docta 1gnoranitıa I1 un I Bewußtsein“ (vgl 1X) eriorderlich ıst, darf dabei doch keine
SOWI1Ee Apologia doctae ]1gnorantlıae, Diese Studienausgabe SIMMP- solche Veränderung der Gedanken geschehen WIe (X) „‚die Sinn-
Tiehlt sich eın äaußerlich VOoO  - der Gestaltung des Druckes her lichkeit, In der Verstand un Vernunfift sich strukturell durch-
Der ext ist 1n kleine Abschnitte unterteilt, die sich lateinisch (linke dringen“. Als unfiersie Stufe ist die Sinnlichkeit b61 NvK
Seite) un! deutsch (rechte Seite) Nn  ‚u gegenüberstehen, 50 ist gerade VO.  - beiden verschieden, S1e gehören überhaupt nicht ihr
auch ohne die eit einıgen Jahren VO.  - der Heidelberger Ausgabe Ähnlich veriehlt scheint MIr (XII/XI) die Gleichsetzung VO  e} Nicht-
eingeführte, für das Zitieren notwendige Paragrapheneinteilung wlissen un „Wirklichkeit selbst“ und die darauf Iolgende Speku-
1Nne gewilsse Übersichtlichkeit erTeicht. Die Anmerkungen sind lation ber das Nichtwissen als nendliche Möglichkeit. Hier
absichtlich sehr eschränkt: Quellennachweise, S1e gegeben sollte oHen gesagt werden, daß NvK N der Anreger diesen
werden, Sind sorgliältig, Überzeugend ist I, der Hinweis Gedanken ist. Und wWas soll INa  — diesen Satzen SdsenN (XX)
Ven SaD. 2 S 12) „quod impossibile fieri NON fit“ auf Aristoteles, „Während die Welt das konkrete“ (NvK C  Tacium) „Maximum
De caelo L, 274 D 13, Wilpert PhB) DUr auf entsprechende darstellt, ist der Gottmensch c7  hr axımum Concretum“” (NvKconiractum); „Mit dem 0g0Ss ist In ihm der Kosmos inkarniert“?Stellen der 508. Physik verweıst. Der lateinische ext ıst, SOWwWeit
ich feststellen konnte, abgesehen VO:  } kleineren Versehen 5100 TOTIZ einiger Einwände ist die Studienausgabe empfehlen.
fältig hergestellt. Seine Grundlage ind die Hss in Kues Uun! die Sie bietet dem, der selbst den Texten arbeiten Willi, mıiıt rela-
späteren Drucke, die Von diesen durchaus brauchbaren Hss ab- 1V geringen Kosten ein brauchbares aterial, das Da Zt nicht in
hängen; Teilich trifft icht d Wäas Dupre (XXVI) schreibt, daß allen Teilen erreichbar ıst, wWenn e  C 5 auch schon Einzelausgaben
Nikolaus die in seinem Auftrage gefertigten sSS, Seiner Werke in der PhB (Meiner) gibt. Die Übersetzung ist in ihrem Wert
„durchsah und korrigierte“, gilt NUur für einen Teil, nicht aber ungleichmäßig, InNan darf S1e nicht beliebig ohne Nachprüfung
für De Venati:one un andere Spätschriften. benutzen. Aber WÄäre fast ein Wunder, Wenn ıne Ausgabe

Das Übersetzen ist bei den Werken des usaners keine leichte dieser Art hne jeglichen Fehler gelingen würde.
Münster.Au{fgabe. Es 1st anzuerkennen, die Dupres sich 1ne les- Gerda Frelin Bredow.

bare, sinngetreue Übersetzung bemüht haben. Grundsätzlich möch-
ich den Versuch, das Wort „contractum“ nicht durch „Konkret“,

Flick, Maurizio, 5)J, und Alszeghyv, Zoltan, 5} Vangelo della Grazla.,Un ato dogmalico. (Nuovo Corso Teologia Cattolica Roma:WIe die meıisten Vorgänger, sondern durch „verschränkt“ wieder- Libreria Editrice Fiıorentina 191  ® 812
zugeben, begrüßen; doch kommt dabei nicht das Eingeschränkt- Die beiden ekannten Verlfasser, Professoren der Päpstlichenseıin diesem oOder jenem, uUun! die Ausschließung VO  > Universität Gregoriana Rom, präasentieren ihr umfangreichesallen übrigen Bestimmungen (die Andersheit eines jeden Contrac- Werk als Frucht einer Jangjährigen Zusammenarbeit un einemtum ZUD) Ausdruck. Man kann deshalb 1m Deutschen icht
einem einzigen Terminus dafür esthalten, manchmal muß f

gewlssen Sinn als Fortsetzung ihres Iraktates ] Creatore. L‘inni-
Z10 della salvezza“ (Florenz *1964). Sie wollen damit all jenen„eingeschränkt“ heißen urch die Gegenüberstellung mit dem helfen, welche die Frohbotschaft VO  e} der Gnade im UuSsSsammen-UOriginal ist der ortlaut der Übersetzung steifer Nachprüfung hang des thomistischen Denkens, 1m Kontakt mit den NeueTenNnausgeliefert, der Benutzer dieses Bandes sollte diese Möglichkeit exegetischen un! patristischen Forschungen und ıunter besondererauch wahrnehmen. Es gibt Stellen, denen die Übersetzung Beachtung des Verkündigungscharakters der geoffenbarten Lehremehr der weniger in die Irre führt, dafür einige Beispiele:

77 „animaliter“ heißt hier nicht „nach Art der Lebewesen“ sondern
vertiefen möchten. Das Werk wird dieser Zielsetzung u. E sehrzufriedenstellend gerecht. Es ist bibliographisch auf den neuessten„nach Art des Seelischen“. 101 „LOL intelligentiae“ nicht „soviele geistige Stand gebracht und berücksichtigt neben den Erscheinungen ausWesenheit“ sondern „sOVviele Geistwesen“ nämlich Intelligenzen als dem romanischen un! englischen Sprachbereich besonders otarkHerrscher der Sterne) 197 „substantialiter aut accıdentaliter“ wird termı1-

nologisch verwischt durch 9 Grundsätzlichem der VO  - außen Hinzu-
die Fachliteratur aus dem deutschen Sprachraum, Der heilssyste-

kommenden“. 199 o humanam rationem“ darf nicht mit „Jense1its“
matische Aufbau 1n VIeT große Teile ist einleuchtend:

(wie auch SONS oft) wiedergegeben werden. 201 „exXxcedens el eXcessum“ Die menschliche Existenz und die Gnade 29—194).
nicht „Ausgehendes und Ausgegangene sondern „Übertreffendes (Über- 88 Die Vorbereitung aut die Rechtfertigung 5—3
ragendes) unı bertroffenes“. Andernfalls ist die Argumentation 888 Die Rechtfertigung(
der ersten Kapitel VO.  - oct. 1gn nicht verständlich. Das systematisch Das Leben es gerechtfertigten Menschen 3—746).wichtige und bekannte Kap ist leider auch SOoONs nicht gut
geraien. &77 (Mitte) wird die Peripatetiker argumentiert: darum

Der den Traktat abrundende Schluß AIn Christus Jesus“ (747—779) eröIifnet den christologischen Aspekt der Gnadenlehre. Inann ler nicht VO':  - dem Sichbewegen der ernun die ede sein, viel- den Unterkapitelrı werden ZzZuerst die biblischen, patristischen,mehr bewegt die erNnun (die Naturdinge) gemä dem Plan. Ander- liturgischen un: Jehramtlichen Quellen befragt, sodann die wich-wärts freilich spricht NvK als Platoniker VO  - der Selbstbewegungder Seele 1m Denken Der dieser Stelle folgende Satz „5l est notitıa tigeren Ergebnisse der scholastischen un neuzeitlichen Theologie
Trel explicandae temporaliter, qQuade est ratio MOTLIUS heißt nıcht „Wenn vorgelegt un! abgewogen. Den krönenden Abschluß bilden häufig
der Begriff des entfaltenden Dinges zeitlich ist 1es ist der Wesens- e]gene Lösungsversuche, die bisherige Theorien anknüpfen,

NeuUe Gesichtspunkte hinzufügen un eine echte Synthese CS1INN der ewegung“, sondern „Wenn eS einen Begriff des eitlich ent-
taltenden Dinges gibt, der Wesensgrund der ewegung 191 streben. Erkenntnisse der modernen Psychologie werden in glück-

Noch e1n Wort der besonderen Einleitung d83 Übersetzers: licher Weise für die theologische Erklärung ruchtbar gemacht.Die Sprache hat bei aller begrifflichen Klarheit einen erfreulichwill das Sp a twerk De venatione ZUTr Einführung in das Ge- schlichten un! lebendigen Zug.samtwerk benutzen, erklärt sich die merkwürdige Anordnungder Werke In der Ausgabe. Man verzichtet bewußt darauf, den Wie ın andern Veröffentlichungen, tiwa ın dem Aui{fsatz E
peccato originale prospettiva personalistica“, GregorianumVorgang der wirklichen Entwicklung un! Klärung der Gedanken (1965) 705—732, ist die betont personalistische Sichtbei ‚USanus verfolgen. Verwunderlich ist mMIr der VO  > Dupre(XXXIV) gebrauchte Begrilf „transcessus“, bei NvK ist MIr  A nicht
der aufgeworfenen Fragen für die beiden VerftT. kennzeichnend.
Sie greifen die personalistische Tendenz 1m Denken der egen-begegnet. Die theologische Anspielung[ ist wenig klärend: wart auf und nehmen u. E einen nicht unbedeutenden Platz Ka„Wissende Unwissenheit bedeutet So Entscheidung für die Wahr-

heit, deren Kommen 1m Weichen (xEveooL6) des Menschen sicht- lismus e1n,
ter den zahlreichen namhaften Vertretern des heutigen ersona-

bar WIT:!  S:  E: Ähnlich verhält sich mit der Anspielung Gabriels Zumal 1n der Problematik der ungeschaffenen Gnade gilt denXXUN: „Jene christliche Philosophie, die auf die Welt als Ganzes personalen Bezügen zwischen dem Menschen un: dem dreieinenausgreifend, VO  } jener ‚Wäar inweis und Hilfe erhält, ihre 30 der ın der Seele des 1n Christus esus Geheiligten wohnt,Selbständigkeit jedoch ohne Widerspruch 384 bestimmten Jau- ihr besonderes Augenmerk, Die Verftf. ind der Überzeugung,
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daß der Mensch Im Augenblick der Rechtfertigung eın Je VeI- Ma  -} leben möchte. Der Gottesfreund nımmt 1m subjektiven Sinn
schiedenes Verhältinis den drei göttlichen Personen erhält; auf gewisse Weise der Eigentümlichkeit der drei göttlichen
enn L11ULI wird 190028  - den iblischen Aussagen gerecht. urch Personen teil Der atier un auch der Heilige e1s5 teilen freilich
die wirkursächlich VO der sa  en Dreifaltigkeit hervorge- dem Gerechten nicht eine Analogie der personalen Eigentümlich-
brachte geschalfiene Gnade kann aber ein solches Vo  » der Schri{ft keit mıit, sondern die Jeweils entgegengesetzte Beziehung, S0 1äßt
nahegelegtes Je verschiedenes Verhältnis ZU. ater, Sohn Un! die übernatürliche Verbindung miıt der Vaterschaft der ersten gött-liıchen Person 1M Gerechten die Relation der Kindschaft entstehen.Heiligen e1s nicht ormell begründet werden, da die geschaf-
fene Gnade L1LUTT: 1Ne€e einziıge Beziehung ZULC einen wirkenden Drei- Die zweiıte göttliche Person hingegen ruft durch die Einprägung
faltigkeit herstellt, wI1e denn auch Thomas VO  - quin noch - inrer personalen Eigenart ine gleichgerichtete Beziehung eIrVOT,
nahm, nicht die Person des aters, sondern die gesamte T1INıtla ben die Kindschaft ZU Vater in, ber auch un hier folgen
S€1 atier &) HI, 23,2). Flıck-Alszeghyv machen sich die F.-A einer tiefen Intuition des heiligen Johannes VOo KTEeuUZz
'Theorle VO  - der quasi-Iormalen Vereinigung des Gerechten mi1t die Analogie des Mithauchens ZU Heiligen Geist hin. Diese Re-
der Trinität  A eigen, w1e Sie 1928 erstmalig Von de 1a flexionen —  ber die „Teilnahme Dialog der göttlichen Personen“

Le vorgelegt und neuerdings VO  - weiterent- der Ausdruck stammt VOoO  - Schmaus bilden wohl die Kul-
wurde. Wie die unmitielbare Schau der göttlichen Per- minationspunkte 1n der personalistischen Gnadenlehre uUuNSeTeTr

als solcher 1mM jenseitigen Leben nicht durch 1ine effiziente beiden Verfasser (vgl 493—498 un 516—519).
Kausalıität de einen Gottes, sondern I11UT durch die drei gött- Ihr Werk stellt In dem „NuoVvo Corso di Teologia Cattolica“lichen Personen nach Art der Formalursache befriedigend erklärt eigentlich J9880808 ınen „Lückenbüßer“ dar. Ursprünglich hatte Msgr.werden kann, ist nach Rahner ZU mindesten denk-
Dar, daß auch ScChOonN hinsichtlich des In DICE begnadeten Carlo Colombo Vo  r der Theologischen Fakultät des Erzbischöf-
Menschen den drei sgöttlichen Personen 1n ihrer personalen nier- lichen Seminars Mailand den Auftrag für den Gnadentraktat

ın dieser Reihe übernommen. Durch seine Berufung A Bischo{s-schiedenheit 1ne quasi-formale Kausalität zukommt (vgl Rah- am  A und ZU  — intensiven Mitarbeit Konzil wurde der Aus-NET, Schriften ZUTLTC Theologie 1, 347—375).
Die bisherigen Theorien VO  - der Einwohnung der Dreifaltig- ijührung sSeines Vorhabens gehindert, daß Flick-Alszeghy

sSsaıne Stelle treten mußten. Der Herausgeber der Reihe darf sicheit als eINeEeT quasi-formalen Vereinigung des Vaters, des Sohnes aber ob dieser „Lückenbüßer“ gratulieren. Man möchte ihremund des Heiligen Geistes mit dem Gerechten ind nach unNnseTeEeNN
erf. allerdings ergänzungsbedürftig, insofern sich ın ihnen die Werk das gründliche Studium vieler Leser und deshalb auch 1ne
Auimerksamkeit einseltig auf das metaphysische Element der deutsche Übersetzung wünschen.
göttlichen Einwohnung konzentriert. Die quasi-Iormale ere1inl- (SeTFE VE oesie Clemens Schmeing OSB
SUuNng mıiıt den göttlichen Personen als solchen ist aber nicht 1Ur

ontische Grundlage für den ınt e Akt der beseligen-
den Schau der T1INıta in der jenseilitigen Vollendung das be- Volk, ermann: Maria, utter der Gläubigen. Mainz: Matthias-Grüne-
tonen auch die bisherigen Theorien sondern auch schon hier wald-Verlag 1964 S 4,50
autf Erden ontische Voraussetzung Tür die ın C

Vollzüge des glaubenden un liebenden Umfangens der drei gOött- Dreı Themen entfaltet diese Schrift des Mainzer Bischofs un
Irüheren Münsteraner Dogmatikers: „Das Mariologische als Themalichen Personen in ihrer Eigentümlichkeit, Bleibt 11a1l aber bei des Konzils“, „Der Glaube der Gottesmutter“ un „Der Glaubeader Metaphysik der göttlichen Einwohnung stehen, läuft 109838  - O>

fahr, die Bilder der Heiligen Schrift für die Vereinigung miıt Gott, der Gottesmutter und die mariologischen Dogmen“.
Z. B das der Hochzeit, ihrer eigentlichen Lebendigkeit berau- Das Thema klärt den Ort der mariologischen Aussage 1m
ben Nach F.-A. ist der Begri{f der E der Schlüs- Ganzen der Christologie un:! Theologie. Die mariologische Aus-
selbegrif£ für iıne wirklich schriftentsprechende Erklärung der adSE ist integrierende Aussage. Sie gehört Z iheologischen
göttlichen Einwohnung. Die Freundschaft bedar{f War eines NnTIO- mMauptsatz 38  ber Christus und das Christusgeheimnis, un Wäar
logischen Fundamentes, 1n NSerm Fall der quasi-formalen Ver- als diesem zugeordneter, ihn erklärender Satz Der mariologische
einigung, sS1e konstituiert sich ber TST durch die gegenseıtige, Satz ist Gliedsatz des christologischen Hauptsatzes., Er braucht
treue Liebe un! die Bekundung dieser Selbsthingabe. Dieser Lie- ]  ıls solcher nicht immer dogmatisch un: lehramtlich Äixiert
besausstausch mit der wesentlichen Tendenz, sich offenbaren, werden. Er betri{fft un! beinhaltet Marıa 1ın ihrer Sendung und
ist zuinnerst e1n S e  e Dynamismus, un darum ist Berufung; bezieht sich ber letztlich auf die Erkenntnis des
auch die Gottesifreundschaft des Gerechten auf die göttlichen Per- Christusgeheimnisses.

ausgerichtet. Schon hier auftf Erden 1st das geistliche Leben, Die mariologischen Aussagen betreiffen Maria 1n ihrer J1äu-insbesondere aut seinen höheren Siufen, durch die bewußte Lie- bigkeit, Folgsamkeit un: Dienstbarkeit. Mit dem Glauben, Ge-besbegegnung mit der Dreifaltigkeit geprägt Die Mystik (Theresia horsam un Dienst Marıas hat ber die besondere Bewandtnis.VoO Avila, Johannes VoO KTeuz u. a.) gibt dafür e1in überfüh- In der Gegenüberstellung Abraham, „dem ater der Jau-rendes Zeugnis. Die erl. weisen in diesem Zusammenhang auf benden“ (Röm 4,11), betrachtet der uUufi0Or Marıa als Mutltter derdas Kapitel „Irinitätsmystik“ 1n der „Theologie der Mystik“ VOoO  _
Anselm Stolz (Regensburg 1936, 228—244) hin Aber auch die Gläubigen. Marlas Berufung ZUT Mutter des Mess1ias sgehört AB  —

noch unvollkommeneren Stufen des Glaubenslebens lassen ıne
Wende des Alten und Neuen Bundes, Glaubensgehorsam ist
Vo  } dieser Wende bestimmt un geprägt. Die formgeschichtlichebewußte Urlentierung aut die personale Intimität mit ott er- Analyse des Kindheitsevangeliums bes 1,26—38) kann diesekennen. Eine gewlsse Schwierigkeit bereitet der Rechtfertigungs-

ustand der getauften Kleinkinder. äßt sich hier die Einwohnung Deutung mitbegründen.
als echte Freundschaft definieren? Bei ihnen ist N1Uur das Funda- Die dogmatischen ussagen der Kirche AA  ber Maria, die Gottes-
ment der Freundschaft, die ontische Aktuierung durch die Tiini- utter, die Vorhererlöste und Gerettele, resultieren dUuUs dieser
tat, verwirklicht, VO seiten Gottes natürlich auch der intentionale für die Erneuerung des Bundes geschehenen Berufung. Diese
Aspekt der Einwohnung. Was gilt Vo  w} den Gerechten des Alten Dogmen haben einen eindeutigen, mariologischen un umgreifen-
Bundes? S1e traten Wäar ın personalen Kontakt mit dem sich den, heilsökoromischen Sinn. Die Sinndeutung derselben ist
oifenbarenden Bundesgaott. Der Neue und brachte ber miıt der darum zugleich immer auch Wegweıs 1m Glauben für den Glau:
OÖffenbarung des Dreifaltigkeitsgeheimnisses eın wesentlich un! benden., Der Satz von der Immaculata conceptio Eın Satz VO:
nicht NUur graduelil Stadium. Diese Antwort der beiden Verfl. Handeln un! Kommen Gottes! zeig Manas totales Erfiaßtsein
eTrgibt sich logisch ur5 ihrer personalistischen Sicht und Beanspruchtsein VO ott und entwirtft 1mMm Gegen-SatzWährend Rahner die Meinung Ver{iTL, die ungeschaffene e1in ild „UuUNSeTeTl negatıven Verfaßtheit 1n der Sünde“ und deren
Gnade des Gerechtfertigten könne Mitteilung der eigentümlichen Überwindung. Der Satz VO  w} der Assumpti1o nicht weni1ger e1n
Hypostase dazu hin se1in, daß die Hypostase durch die quasi- Satz Vo Heilshandeln Gottes! bedeutet Marılas endgültigesformale Kausalität Obijekt der (unmittelbaren) Erkenntnis und nı endzeitliches) Gerettetsein und entwirft 1mMm Gegen-Satz e1in
Liebe werde, gehen F.-A einen entschiedenen Schritt weiter (vgl Bild uUuNnsSseTer negatiıven Befindlichkeit 1mMm ode un deren Über-
Rahner, 85{3 374) Die drei göttlichen Personen sind 1m oll- windung., Der letzte mariologische Satz enthält auch einen Hın-
ZUg des Glaubens (der Schau) und der Liebe nicht 19888  b G  eH- weis auft jedes Christen nde und Vollendung.Stan der Kontemplation, ne1ln, ın der Freundschaft betrachtet
INa  ] den Freund ebensosehr als Subj ekt, 1n dessen Intimität Bochum. ödl
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Heinzmann, Richard: Die ‚Compilatio quaestionum theologıae Papstes, Rom und die Diözesanbischöfe, die weltliche Herrschait des
dum Magıistrum Martınum)’. (Mitteilungen des Grabmann-Instituts der Papstes, die Wiedervereinigung.
Univ. München, hrsg. V, chm n un t 1 i 1, Helit Von besonderer Bedeutung für die Ekklesiologie der sechziger JahreMünchen: Max Hueber Verlag 1964. 5 0,860. des vorigen Jahrhunderts ist die Auffassung 4  ber das Konzil und die

ellung der Bischöfe: Weil der aps die höchste Gewalt iın der ircheIm vorliegenden Heft legt der VT ein Quästionenverzeichnis
der 1195 entstandenen theol Summe des icht näher bekann- besitzt, ist ein Konzil 1Ur noch aQUS psychologischen Gründen notwendig.
tien Parıser aglister Martinus VOFL. Von den D  a bekannten Ab- Eın Urteilsspruch, der VO Gesamtkörper des Episkopates ZU mit
schriften dieses Werkes zieht als Beweis für den Quästionen- dem aps gefällt wird, mache größeren Eindruck. Eın allgemeines Kon-

zil könne das Ansehen des Heiligen Stuhles erhöhen (22) Ausdrücklichbestand heran, wobei Cod lat Parıs Nat den besten wunscht ardına Bizzarrı keine Verhandlungen über disziplinäre Fragen,ext bietet und darum zugrunde gelegt wird, vermeiden, daß die Bischöfe ihre echte aut Kosten des Hl Stuhles
Die VO. V{ VOTSCHOMIM$MMENEC Aufteilung In ler Bücher SOWIeEe cdie erweitern sıuchen 23)

Kapitelzählung werden 1n den Hss ormell nicht durchgeführt. Der Auf Antrag de!r Kardinalskommission ließ der aps 183055
S5Summe des aglıster Martinus fehlt als SanZec>S ine einheitlich durch-
geführte straffe Gliederung, doch kommen folgende Themenkreise Bischöfe verschiedener Regionen insgesamt 30 befragen, welche

Themen nach ihrer Meinung auf dem Konzil behandelt werden ollten
ZULF Behandlung: Lib Fragen der (‚ottes- un! Trinitätslehre SOWI1Ee In den 32 In Rom eiNngegangenen Antwortschreiben der Bischöie werdender menschlichen Seele (41 Kapitel). ET ‚B5 Die TE VO.  - den unter anderem olgende ekklesiologische Themen genannt Das Verhält-Engeln, VOoO  - der TDSunde und der persönlichen Sünde, der Willensireli- n1ıs VO  - Kirche un! Staat, die weltliche Herrschaft des Papstes, dieheit, der menschl. Handlung, VO. Verdienst un VO Almosen. Weiter-
hin Fragen der Tugend- und Gnadenlehre, des Sündenbekenntnisses un echte der Kirche, der aps un! die päpstliche Un{iehlbarkeit, die Wie-

dervereinigung, die Heilsnotwendigkeit der irche un die rage der
der claves, der eXcommunıcatio, der sieben en des Hl Geistes, des Toleranz. Die ellung der Bischöfe 1n der irche wird 1Ur 1n G1Glaubens, der Liebe, der Jungfräulichkeit un! einzelner Gebote (107 Ka- achten als e1n notwendiges Thema des Konzils genannt (34)pitel) L E{ Christologie (20 Kapitel). Lib Die Lehre
VO.  - den Sakramenten (Eucharistie, aulie, Tdo un! Ehe) un! VO den Das A Kapitel (44—64) handelt über die ® e  e S

Letzten Dingen, speziell VO  - der Auferstehung (35 Kapitel). zilsschemas ber die Kirche. Von besonderer Bedeutung ist In
diesem Zusammenhang die Auswahl der Konzilstheologen, die keines-

ESs bleibt allerdings die rage, ob die Buchau{fteilung ın der W5 einen (QQuerschnitt QuUSs dem damaligen theologischen Denken dar-
vorliegenden Weise glücklich gewählt wurde un! überhaupt üÜDer- stellten, sondern 1M wesentlichen einer VO.  - Rom begünstigten Schul-
oOHMNeEeN werden kann. Wenn schon analog dem Sentenzen- ichtung angehörten Die Bemühungen angesehener Bischöfe, auch Ge-
werk des Petrus Lombardus eine Aufteilung 1n vier Bücher VOTLI- lehrte anderer Schulen berufen, iwa die Tübinger Theologen Hefiele
nımmt, sollte der eginn VO  - liber 1881 mi1t den Ausführungen ZULFE un: Kuhn und den Münchener Proiessor Döllinger, blieben hne Erfolg

nier den 24 Konsultoren der dogmatischen Kommission habenTugendlehre (liber I1 A 50) der spätestens miıt der Lehre VO  -

den sieben Gaben des Hl Geistes (liber 11 07 F3 angesetzt WOEI- C  ( K un!: Z für die Erarbeitung der es10-
den; denn diese uünden sich auch beim Lombarden ım dritten logischen Themen die größte Bedeutung (49) Das chema über die Kirche

ist 1m wesentlichen VO  =| der Ekklesiologie Schraders abhängig (61) DenBuch. Zudem WUT:  de damit liber I dem en  ber die Hälfte des 56- Inhalt dieses Schemas unterzieht Vall der OoOrs ın den Iolgenden Ka-samten Werkes zugeteilt wird, zugunsten des NUuUr Kapitel piteln eiNer eingehenden Untersuchung.fassenden dritten Buches entlastet. Das Kapitel 65—114) befaßt sich mit dem B} e  eDa sich ine Edition dieser eın kompilatorischen Summe des Nach den Aussagen des Konzilsschemas wird die Kirche als mvystischerMagister Martinus nicht lohnen scheint, dürfte das vorliegende Leib uUun! als Gesellschaft dargestellt (75) Die Idee VOo mvystischen LeibQuästionenverzeichnis dem Forscher des Frühmittelalters einen
wertvollen Dienst erwelsen.

spielt 1M Schema 1Ne€e wichtige Sie ist ber nicht der Hauptbegri:
Sie geht 1n der Hauptsache autf Schrader zurück, der ber wiederum VO.  -

Freising. Gründel Möhler beeinflußt ist (86)
Kıne noch größere Bedeutung hat die Vorstellung VoO  - der irche alsorst, Fidelis Van der Das chema über die Kirche auf dem Vatika- einer Gesellschaft. In der eantwortung der Tage, ob das Wort COTrDUSnischen Konzil. (Konfessionskundliche und kontroverstheologische

Studien VII)} Paderborn: Verlag Bonifacius-Druckerei 19563 348 5 Christi mysticum als befriedigende Umschreibung für die Kirche Vel-

Ln 22,50. wendet werden kann, lassen sich die Meinungen der ater in TEL
Gruppen einteilen Die einen nehmen diese Lehre 1m wesentlichenDie dogmatische Konstitution -  ber die Kirche ist die zentrale andere lehnen sS1e ausdrücklich ab, wieder andere lehnen s1ie indirekt ab.

Aussage des 11 Vatikanischen Konzils ıcht NUTr WESECNHN der darin Das Kapitel (115—16' interpretiert die TE des Schemas über dieenthaltenen ekklesiologischen Aussagen uUNseIer Tage, sondern Kirche als vollkommene und übernatürliche Gesell-gerade auch deswegen, weil diese Konstitution die definierten S  S 1ele ater SInd mit der Wesensbestimmung der Kirche als
Aussagen des Vatikanischen Konzils ın den notwendigen grö- einer wahren, vollkommenen, geistlichen unNn! übernatürlichen Gesell-
Beren Zusammenhang otellt und S1e QUuSs eliner gewissen E1ln- schaft nicht zuirieden, wWenn S1e auch nicht 1ın Tage stellen, die
seltigkeit be{freit. Wie allgemein bekannt ist, sollte auft dem Kirche eine Gesellschaft genannt werden kann. Eiınerseits selen ber mit
Vatikanischen Konzil „der ersten dogmatischen Konstitution a  bDer dieser Benennung die Qualitäten der irche nicht vollständig aufgezählt,andererseits ehlten Beweise, daß diese der irche tatsächlich 7zu kom-die Kirche“ (der Konstitution „Pastor aeternus”), die den Primat

Me.  -und die päpstliche Unfehlbarkeit Z.U) Inhalte hat,; 1ne zweite
dogmatische Konstitution _-  ber das Wesen der Kirche Iolgen, die Das Kapitel (167—2! hat die Sichtbarkeit und die Einheit

der Kirche ZU Gegenstand. Die Sichtbarkeit der irche erscheint 1maber I1 des vorzeitigen Abbruches des Konzils nicht mehr
zustande kam Der Entwurtf dieser Konstitution, das „Schema Lehr-, Priester- un! ırtenam un! 1n der Sichtbarkeit der Glieder der
de Ecclesia Christi“ ist der Gegenstand der vorliegenden Ntier- Kirche. Inhaltlich wird die Sichtbarkeit der irche nicht NUur als 1Nne€e

materielle, sondern als 1ine ormelle verstanden, I1a  - kann diesuchung, einer theologischen Dissertation der Universität München. Kirche nicht 1Ur als sozlologisches Gebilde wahrnehmen, sondern alsDas genann(te Schema, das 21.1.1870 den Konzilsvätern
vorgelegt wurde, bestand aus drei Teilen und zahlte 15 Kapitel. Kirche Christi VoO  - anderen religiösen Gemeinschaften unterscheiden

Die TE VOoO  » der Sichtbarkeit der irche fand kaum die Kritik der
Fidelis VvVan der OTS beschränkt sich ın SeINeET Abhandlung auft ater.
di ersten ehn Kapitel, welche die eigentliche Lehre VO der
Kirche behandeln. Die Kapitel 11 und bleiben außer Betracht. Die TEe VO  - der Einheit un! Einzigkeit der Kirche richtet sich

die Auffassung der Fundamentalisten (Ph de Plessis OTNay, Arminı1us,S5je sind der Ausgangspunkt für die Konstitution „Pastor aeternus“ urleu) un! die 508 „Zweigtheorie“ der anglikanischen Theologie. Nur
un schon hinlänglich behandelt worden. Übergangen werden WerTr alle Wahrheiten des Glaubens annımmt, gehört ZUTrC Kirche Es genügt
auch die Kapitel 13—15, weil S1e nicht die Kirche als solche, SON- nicht, die Fundamentalwahrheiten bekennen. Die Kirche ist eıne
dern das Problem des Verhältnisses zwischen Kirche und aa Kir ch C , S1e besteht nicht Q Uus Tel Teilgemeinschaften (römisch-katho-
berühren. Mit großer Sachkenntnis und Akribie geht der V{i. 1n lische Kirche, Ostkirche und anglikanische Kirche), die die
acht Kapiteln den Fragen der Kirchenlehre auf dem Vaticanum «> Kirche bilden.
nach Das Kapitel ( handelt über die schwierige Trage der

Das Kapitel (17—43) befaßt sich mit den ekklesiologischen Heilsnotwendigkeit der irche Fuüur jene, welche die Kirche
Fr aBeEnN der Konzilsgutachten. Das erstie Gutachten stammt aus der and kennen, ist diese sowohl necessitate medii w1ıe necessiıtate praecepti
des Sekretärs der vorläufigen Kommission Msgr Giane Es folgen heilsnotwendig. Das ekannte Axiom „EX{ITa ecclesiam nulla salus“ 1äßt
die Gutachten der 1n Rom anwesenden Kardinäle, die VO  } aps 1uUSs ber auch für die Andersgläubigen grundsätzlich 1ne Heilsmöglichkeit
gebeten wurden, schrifitlich ihre Ns]!  en über das bevorstehende Kon- ffen (213—214). Jene, die 1n einer unüberwindlichen Unwissenheit
zil äußern. Als häufigste Themen sind 1n den 21 ua  en der Kar- T1STIUS un! die irche leben, sind n dieser Unwissenheit noch

nicht verdammen. ott schenkt jedem, der sich nach Kräften bemüht,dinäle enthalten: Kirche un! aaflt, die Autorıitaäat der irche Uun! des
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viele seiner Gegenwartsprobleme verstehen Z lehren, ist bewußtseine Gnade, daß die Rechtfertigung und das ewige Leben rlangen
ann 223-—224). 1Ne allgemeinverständlichz aber vielleicht oberflächliche

In der Tag! nach der Zugehörigkeit der Andersgläubigen ZUTC Kirche Darstellungsform gewählt worden.
vertritt das Schema die Au{ffassung, einer, der nicht ZUFX sichtbaren Straßburg. acques-E MenarTd.
äuberen Gemeinschalft der Kirche gehört un: gerechtfertigt wird, der
Kirche angehört; enn alle Gerechtfertigten gehören ZULTX Kirche Es gibt Mariologie et Oecvmenisme, I, echerches Catholiques Theologie et
Iso einen Unterschied 1n der Zugehörigkeit ZULT irche, der VOoO  - den Pastorale. Bulletin de la Societe Francailise d’Etudes Mariales) Paris:!
Konzilstheologen mit den Formeln „ZUM Leib un ZULF Seele“ un! IMN Lethielleux 1965 105 S } br. 14,—.
Wirklichkeit un! dem Verlangen nach“ ZUTLC Kirche gehören näher
schrieben wird

Wir verdanken den französischen Mariologen wertvolle Be1li-
irage ZUL theologischen Erkenntnis MarıIl1as, der Mutter des Herrn.

Es ist verständlich, daß gerade die Lehre u  A  ber die Heilsnotwendig- 4TS 1mMm etzten Jahr ist das Buch des Vizepräsidenten der IranzO-
keit der Kirche die Konzilsväter cehr stark beschäftigt hat. ESs WIT!  d VOLT sischen Mariologengemeinschaft 1 1Il, ine Arbeit Von
allem der S5atz beanstandet, die irche unbedingt 1M Sınne eines
Mittels heilsnotwendig sel 242) erfrischend kritischer Weise, ın deutscher Sprache erschienen. Lau-

rentin, Konzilstheologe und Spezlalist für marientheologische Me-
Das Kapitel (257—290 handelt über die Indefektibilität un die thodik, hat mift einer unüberhörbaren Deutlichkeit ausgesprochen,der irche. Die Kirche ist iNrer sichtbaren Ver-

iassung nach unvergänglich. Sie wird nicht durch 1N€e NeUuUe und voll- daß die Mariologie primär eın innerkatholisches Problem sel un
kommenere Heilsordnung abgelöst. Sie besteht bis ZU Ende der Welt TST dann ökumenische Bedeutung habe Das übersehen stelle
unveränderlich un unbewegt. Die Kritik der ater weist VOT allem schon iıne „Verdunkelungsgefahr“ dar.

Die Ozleia französischer Mariologen bringt 11LUN Jahres-darauf hin, die Kirche ILUFr iın ihren wesentlichen Eigenschaften
veränderlich ist, dagegen akzidentelle Anderungen nicht ausschließt. band über das Thema „Mariologie uUun: Okumenismus“ heraus.

Das Kapitel e.  ber die Unfehlbarkeit der Kirche berührt nirgends Die wel erstien Bände handelten über Marıa 1n der Orthodoxie
die Lehre A  ber die Unfehlbarkelit des Papstes. Die un! Marıa 1mMm Protestantismus und Auf der MaTIlO-
theologische Kommission Wär 1868 der Meinung, daß der vlie- logentagung VO Lyon 0.—12 Sept 19 hat das Thema
len Kontroversen n icht Opportiun —  sel, dieses Thema dem Mariologie und Okumenismus als E S Problem be-
Konzil vorzulegen. Allerdings wurde VO  - der theologischen Kom- handelt.

Das ersie Reiferat hielt der bekannte Dominikaner VO  - Istinam1]1ss1on ZUT Sicherheit e1n eigenes Kapitel A  ber dieses Thema
Le Ö über Verbindendes und Trennendes. Um beimausgearbeitet. Die Un{fenlbarkeit wird 1m Schema der ganzeN

Kirche zugeschrieben. Was das Subjekt der Unfehlbarkeit betri{fft, Schluß des Re{ierates beginnen: Marla 1St wieder Gegenstand
der Forschung un: des Dialogs geworden (15) Das darf uns ichtdie meılisten atier der Meinung, daß die Gesamtheit der

Bischöfe Vereinigung mıit dem Papste Oder der aps allein darüber hinwegtäuschen, daß sich In der Lehre «  ber Marla die
der eigentliche Träager der Unfehlbarkeit sel tieisten Lehrunterschiede sammeln. „VeiTrus un! Maria, diese bei-

den Namen konkretisieren die entscheidenden Punkte der Iren-Das Kapitel (291—3' behandelt noch die
NUNsSECN zwischen Katholiken un! Protestanten, und ist nichtGegenüber aufgetauchten Irrtüuümern wird VOT allem festgestellt, die

Kirche nicht ine Gesellschaft VO:  > Gleichgestellten ist, als ob 1n ihr alle ohne Bedeutung, daß das Petrusproblem mit dem Marienproblem
Gläubigen die gleiche Macht besäben, sondern 1ne ungleiche Gesell- verknüpit ist“” Eine besondere Schwierigkeit 1mMm zwischenkon-
schalfit, 1n der 1U eın eil die Macht ZU Heiligen, Lehren un! Leiten fessionellen Dialog ist die Verschiedenheit der Begrilfsverständ-
hat. Gerade die Te VO.  - der Macht 1in der Kirche wird VO  > sehr vielen
Vätern kritisiert. Dabei betrifit ihre Kritik nicht die Lehre selbst, 5 O11-

n1isSse, Als Beispiel führt der uUutior das (inzwischen auch 1Ns
Deutsche übersetzte) Buch Vo  - Max Thurian, dem evangeli-

ern die Darstellung dieser ehre, die nicht maßvoll el un! eich: miD5- schen Mönch der Brüder VOoO  — Taize. Er sagt, viele lesen das Buch
verstanden werden könne WIe e1in katholisches Werk, „und doch scheint mM1r die KonzeptionDer hier gebotene UÜberblick 443  ber 1nNe viel eingehendere Dar- des utors VO.  - der göttlichen Mutterschaft Mariens sehr weit ent-
stellung bietet I11UT die wesentlichen Inhalte einer vorzüglichen fernt eın VO der katholischen Position“ (13) Hiıer wider-Abhandlung über die Ekklesiologie. Lobend erwähnt cselen VOTLT sprechen WIT Le Guillou. Thurian hat bewußt die wel etztenallem die oft weit ausholenden historischen Überblicke, die den
Weg AA Kirchenschema des Vatikanischen Konzils aufzeigen. katholischen Dogmen über Maria, das Immaculata-Dogma un

das ogma VO der leiblichen Aufnahme Marılas 1n den Himmel,Ebenso bedeutsam a  n die gelegentlichen Hinweilise auft die wel- au SeINeET Betrachtung ausgeklammert. Wir bedauern das Er
tere Entwicklung der Kirchenlehre. Eın utes Personen- un! Sach- wollte e1n heilsgeschichtlich-biblisches Marienbild bieten. Wir —-ister erleichtern zudem die Benützung der Arbeit. Diese ntier-
suchung ist ein wesentlicher Beitrag ZUT Ekklesiologie der neueTEeN

hen icht ein, daß darin VO  - der katholischen Auffassung
weıt entiernt eın coll Wir Sind 1 Gegenteil der Meinung, daß

el Aus ihr wird sichtbar, welche Wegstrecke bis 211 IL atl- hier ıne echte Basıs für ein Gespräch über Marıa zwischen Katho-kanischen Konzil noch gehen War und Wäas das E Vatikani-
sche Konzil geleistet hat Der Vt. hat die historische und theolo- liken un Protestanten gegeben ist.

Eıne ungemeın wertvolle Arbeit ist der nächste große Beitraggische Situation treifend gekennzeichnet, WEl seıne nier-
VO Remy Da Ck IO  ber Mariologie un! Christozentrismus. Ersııchung mıt den Säatzen schließt: „Das Konzilsschema auf dem scheint U11S5 deshalb bedeutsam sein, weil das Konzil 51

ersten Vatikanischen Konzil ist zweifelschne e1n wichtiges Doku-
ment. Allerdings beweist gerade die moderne Ekklesiologie, daß entschieden hat, die Mariologie 1n die Kirchenlehre einzufügen

ın vieler Hinsicht unvollkommen WAar. In diesem Sinne dari (was Kardinal Bea geradezu für providenziell hielt). Die Lehre
VoO Marıa ist VOIL der Lehre über die Kirche nıicht mehr Iren-

INa  ' wohl 1, daß auft dem ersten Vatikanischen Konzil ‚die Nnen Das darf u1ls den lick nicht verstellen für die andere Tat-el der Kirche‘ noch nicht gekommen war  «“ sache, daß Marienlehre engstens mıt der Christuslehre verknüpftFreising oS3ee Finkenzeller. ist. Hier ist VO Lack miıt einer bewundernswerten Präzision das
Murad amıl: Aspects de l’Eglise (Deutsche Akademie der Wis- Verhältnis VOo. Christus und Marla dargelegt. Zwel kleine An-:-

senschaften Berlin. nstitut Iür griechisch-römische Altertums- merkungen mögen hier eingefügt werden, Der Verfasser zıtliert
kunde Berliner yzantinistische Arbeiten, 31) bei der Erklärung des Begriffes Chr  istozentrismus arl arth.
Berlin Akademie-Verlag 1965 S 3 120 Abb.: 48,—. Die Darlegung dieses Begriffs bei arl Barth ıst reilich viel dif-

Kziler, als der mit der deutschen evangelischen Theologie zumalMit dem vorliegenden Buch WITLT!  d ZU. ersten Mal die Ge-
schichte, die uns un Liıteratur, das soziale und gesellschaftliche der lutherischen vielleicht icht Vertraute anzunehmen g-
Leben der Kopten VOo i1nem Fachmann dargestellt, wodurch sich neigt ist. Die Lutheraner sprechen bei arth VO 1nem Christomo-
die Setzung spezifischer Schwerpunkte SOWwWile Heranziehung und N1ISMUS, der gerade jede menschliche Mitwirkung 15887 jeden mensch-
Auswertung der Quellen erklären. lichen Anknüpfungspunkt auysschließt vgl Brunners Diskussion

S0 behandelt das Werk die wichtige Thematik des koptischen mit arl Barth u  ber den Anknüpfungspunkt). Eine zweite Anmer-
Christentums, das wesentliche omente des Urchristentums bis kung: Der Verfasser spricht davon (5 45), daß das Prinzip der
In die Gegenwart lebendig bewahrt un! dem Jahrhundert der Analogie VO. Marıa ZU Christus „verdiente, sich länger damit
ökumenischen Bestrebungen über seinen eigenen Rahmen hinaus beschäftigen“, Das ist ja eines der entscheidenden Probleme der
Gewicht erhalten hat Mariologie, wIie die gleichlautenden Würdetitel VO Christus und

Da die Arbeit keineswegs nur auf die Aufifmerksamkeit der Marla ihrer Ö g1ı e  e deuten SINd,
Fachspezialisten rechnen darf, sondern dazu Deiträgt, die Ver- Seit uralten Zeiten ind diese Titel da, WIT können S1e nicht

negleren. Es ist keineswegs 1LUT 1ne außerliche Wortgleichheitgangenheit des heutigen Ägyptens aufzuhellen un:! VO  » daher
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ohne einen Sachzusammenhang. Es gibt eine echte biblische Ana- Der Inhalt der Lutherischen Exegese VO: „Weibessamen“, worauf
(&  S  > bei der Erklärung des Tiexies VOo.  - Gen S10 ja VOrT em ankommt,logie wIı1e ZUT Verhältnisbezeichnung VO  - Christus ZU. Christen,

S auch besonders natürlich für die Beziehung VO  - Chrstus un! ist in Kürze:  x Der „Weibessame“, stireng individuell verstehen, ist
Marıila. Die uns des Mariologen besteht darin, iın der Verhält- nıemand anderer als der Sohn der Jungfrau, der gottmenschliche Kr-
nisbeziehung zwischen Christus und Manıa bei alle  T etonung löser:; das „Weib“” nicht Eva, sondern unmittelbar die utter des Schlan-

gentreters Marıla. Mit großer Klarheit und Bestimmtheit nicht bloßder Verbindung die je größere Distanz theologisch ZU Nixieren. rein affirmativ, sondern auch negatıv durch Zurückweisung der reinDie nächsten eiträge, die WIT I11UT andeutend NEINECIL können,
handeln über den heilsgeschichtlichen Zusammenhang biblischer naturalistischen WIe der allegorischen Deutung Vertrı‘ Luther diese

Auffassung, expliziert und paraphrasiert danach den ext. Er rühmt
Theologie VO Alten un! Neuen Testament; S  ber Marıa un das sich (gegenüber der durch die papistische Lesart „1psa“ egebenen Ver-
Mysterium der Gnade: schließlich «>  ber pastoral-kritische Bemer- Tälschung der Aussage, der Zuweisung der Teufelsbesiegung arla),
kungen; über die Marienirömmigkeit und die Erziehung ZU den wahren Innn der Stelle wiederentdeckt und 1ns vo Licht geste

ihre eNOTINE Bedeutung TST richtig erkannt und unterstrichen habenGlauben. Es werden eindeutig gewlsse Gefiahren religiÖser Verbil-
dung un! der VO. Konzil abgewiesenen mariologischen inseltig- In der Tat ist Luther, der dieses erste göttliche Verheißungs- und
keit signalisiert. TIrostwort als „erstes Evangelium“ (45; uSW.), ja als kurze Zusammen-

assung des ganzen Evangeliums (vgl 59 119) bezeichnet hatDas Heit ist theologisch wertvoll. Freilich bleiben Wünsche geiz nicht mit Komplimenten, mit ußerungen der Anerkennungolfen Nur einige selen genannt (wir berücksichtigen hier auch die und Bewunderung für den Wittenberger efiformator. Er Spricht VO.  3
ZwWwel anderen Bände, die WIT gegenwärtig nicht ZU besprechen Luthers „einmaliger Größe mit außerordentlicher Begabung“ (19), VO  }
haben): Wir vermi1issen ıne Darstellung der Lehre VO Heiligen seiner „Genialität” (49, 68), „seinem Geistesreichtum, seiner Originalität
e1s und Marla. Diese Lücke füllt gegenwärtig Heribert Müh- und Konstruktivität ıIn der Schriftauslegung“ (12) ; nenn: ih: „Ori-
len Qus mit einem Au{satz ...  ber „Neuorientierung unQ Krise der des Jahrhunderts“ (19), den „Origine.  Ilsten und konstruktivsten

Ausleger der erstien Irohen otschaft“* (12) Gerade die OriginalitätMariologie In den Aussagen des Vaticanum ; 5 Da 1N°? Catholica
Luthers, auch bei seinen weitläufigen Ausführungen Gen 9:15,

Eın egister nde des Bandes wAaäare cehr zweckdienlich betont STar. nach Ansicht des Rezensenten eiwas stark un!
weitgehend. Schon daß einıgen Stellen vgl. 41 £.: 78; 123)BEWESECN. 1ne Abhängigkeit Luthers VOonNn Früheren dahingestellt sein 1äßt, C17I-Wir möchten mit Nachdruck der Ausdruck geben, daß scheint aum verständlich, da ıne Dependenz gut wıe sicher ıst.

1M postkonziliaren Zeitalter e1n viel ENSCIES Zusammenarbeiten An anderen Stellen ber (ZU der folgenden Annahme nötigt jedenfalls
‘4  ber Landes- und Sprachgrenzen hinweg geschähe und daß solche die Darstellung VOo  - Gallus) Tkennt der ulor bestimmte 1mM Z.usam-
wertvollen Referate, w1e sS1e hier zusammengefaßt sind, 1Ns eut menhang miıt Luthers Gen „15-Erklärung vorgeiragene een diesem
sche übertragen werden. Das ist ıcht freundliche este, eI- primär und OT1ginär Sicher Unrecht.

S50 1äßt die Tkenntnis der .heilsökonomischen Tragweite“ VOo  jweist sich als 1ne dringende Notwendigkeit,
Paderborn. Albert Brandenburg. Gen 3,15 „Lutherischer erkunft“ (42) sSe1InN. Miıt „heilsökonomischer

ITragweıite“ des Verses bezeichnet die Überzeugung, die Stammeltern
allus, Or „Der Nachkomme der Frau“ (Gen 3,15) In der Altluthera- und alle Menschen bis Abraham konnten NUuUr durch den Glauben

nischen Schriftauslegung. Band „Der Na:  omme der Tau” 1n der dieses verheißende Gotteswort der den kommenden „Weibessamen“
Schriftauslegung VO  - Luther, Zwingli und Calvin. Klagenfurt: Verlag gerechtfertigt werden, das eil erlangen (siehe außer noch DÜ; 57
Carinthia 1964. MS 5; kart 15,80. 79; 103; 1038 fY 110) Soll diese theologische Tkenntnis und Aussage
Gen 3,15 gehört jenen Bibelstellen, die ıne ausgedehnte wirklich TSsSt auf Luther zurückgehen? Be1l der Auseinandersetzung mit

Literatur hervorgerufen en. Das hier angezeigte Werk ist die dem en Vorwurf, die Geburt des Herrn sel A spät erfolgt, sagt
Le0O 1n Seiner dritten Weihnachtspredigt: „Non NOUO consılıo Deusvierte geschichtliche Untersuchung, die der ungarische esulten-
rebus NEC SET A mıseratione consuluıt; sed constıtutione mundı UTNLANMLgegenwärtig Theologieprofessor Klagenfurt, diesem

Schrifttext gewidmet hat. Die Tüheren Publikationen sind latei- eandemque CAaAUsam salutıs ınstıturt ul 7LO0  S MANUS adeptz sınt quı
ıllud credıidere brom1ssum, GUATME quı suscepere donatum“ (PL 54, 202).15 abgefaßt: Interpretatio mariologica Protoevangelii tempore Dieser ext mit dem auch ın der folgenden Predigt wieder-

postpatristico qu ad Concilium Tridentinum, Rom 1949 (setzt ehrenden „(pbromıssum HOC} ( constıtutione mundı“ (ebd 204) wird
Gle Dissertation des Rezensenten: Die Mariologische Deutung VOoO TST voll verständlich UuS den Worten des Papstes ım zweiten Sermo
Gen 3,19 1n der Väterzeit, Breslau 1934, VOTaUuS und fort); Nnierpre- de Natıvıtate Domanı: ”  ” praeparata renovandıs mortalıbus S$UAE
alı0 mariologica Protoevangelii posttridentina qu ad deJfinitio- pretatıs remedıa ınter 2DSsa mundı primordıa praesıgnavıl, denuntıans
NemMm dogmaticam Immaculatae ConceptionI1s, Pars Prior., Rom 1953; serpentı uturum mulıer1ıs Ghristum scılıcet 2n ventu-

1U (ebd 194) Diese ‚Überzeugung VO  - der Notwendigkeit, berPars Posterior, Rom 1954 Dagegen übergibt sein neuestes
auch Möglichkeit des Glaubens den einma[l kommenden Erlöser,Buch der Offentlichkeit in deutscher Sprache, ofenbar,

auch den Christen der Reformation leichter zugänglich machen. auch schon VOoOrT Abraham, blieb unverlierbarer Bestandteil der heo-
logie Obwohl selbst Gen 3,15 niemals in christologischem Sinne VeEeT-

Hofft doch der Verfasser, „1IM Zeitpunkt der ökumenischen wertend, lehrt Thomas doch grundsä  ich VO] SLALUS humanı gener1s
ewegung dieses Werk icht DUr bei den Xegeten und ogmati- post alum el ntie Christum“: „Tustificabantur homines per fıdem

futurı CGhristz adventus“ (S 1881 61, ad ekern, sSsondern auch bei all denen, die sich den Brückenbau
zwischen den getrennien Christen ernstlich bemühen, Interesse Auch die Aussage Luthers das Gen 319 noch unbestimmt gelassene,
finden“ werde (7) S0 ist auch Proiessor eier Meinhold ann in Marla gekommene Weib sel deswegen VOor der Verkündigung

schon verlobt gEeEWESEN, damit der Teufifel über die jungfräuliche Emp-(übrigens mehrmals VO.  - zitiert) der des Autors gEIN fängni1s 1ın Unkenntnis bliebe, ja dadurch hintergangen würde, diesernachgekommen und hat ein orwort dem uche geschrieben.
Das vorliegende Werk umfaßt wel Teile Der erste, bedeutend Gedanke ist doch nicht „nNeu“,  o WIe behauptet wird (78; vgl 7' 102), nicht

enthält in vier Abschnitten original-Lutherisch, sondern stammt aus der Väterzeit, als MoO-
umfangreichere 'eil 15—146) ment der ekannten Erlösungstheorie VOoO der Überlistung des Teufels

T S Auslegung des „Weibessamens“, Der zweite eil bringt erscheint. Selbstverständli kannte auch Luther den dem Brevierbeter
die Deutung gl 1 und al VO Gen 3;1 (141—168). der Weihnachtsvigil un! Josephsfest des arz  n begegnenden
Die Arbeit will hauptsächlich Materialdarbietung, Dokumentation Hieronymus-Text: ”>  _> Martyr Tgnatıus quariam addıdıt CAUSAM, CUT

ein. Die zahlreichen einschlägigen extie werden sämtlich iın desponsata conceptus sıt Ut partus, INUIENS, 25 celaretur diabolo,
dum EU: ULa 1L0  S de VIrgING, sed de generatum“”. Ähnlich LeoÜbersetzung oder Umschreibung mitgeteilt (was rTeilich ermu-  A Gr. 1n SeiINeET zweiten Weihnachtspredigt: „Da die Empfängnis durchdende Wiederholungen ZUF Folge hat), außerdem ın den er den eiligen 15 dem Teufel verborgen blieb, konnte nmicht Wi1SSeN,

‚We1l Drittel der e1lıte beanspruchenden Fußnoten noch 1 UTI- daß dem Menschengeschlecht das eil geboren wurde“ (PL 54, 196)sprünglichen Wortlaut: iın Latein oder 1mM Deutsch Luthers. rst Noch ıIn e1inem dritten Falle mussen WITr Luther die ihm VO uto:
”aa W ı a Pa D ıd a :

In einem zweıten and soll die eigentlich exegetisch-theologische zugeschriebene Originalität absprechen, Luther vielmehr anıch hier als
Beurteilung und uSsSwer'  g erfolgen. 1 Strome der Überlieferung tehend aufzeigen. icht bloß die Tau-

Nach einleitenden Ausführungen über Luther als Exegeten 1mM schungsidee, die Vorstellung VO: hintergangenen atan gehört der theo-
allgemeinen macht der Verfasser 1n zeitlicher Reihen{folge mit der ogischen Gedankenwelt der Pastrıtik d sondern auch die opulari-
zugestandenermaßen häufigen Behandlung und Verwertung VO Gen SleTUNg dieses edankens das auf die Überlistung des Teufels an
3,15 1n Luthers Schriften bekannt. Zwel Auslegungsphasen sind grund- wandte Exempel VO  - der nge. und dem geköderten isch. ber Sinn
sätzlich unterscheiden: die Zeit, da Luther L1UT die Vulgata-Fassung un erKun! dieses Bildes unterrichtet ausgezeichnet die Studie VvVo  -

des Verses kannte, also: „1psa contiere et insidiaberis las: Zellinger, Der geköderte Leviathan 1m Hortus deliciarum der
die zweite Phase, 1n der Luther den hebräischen Wortlaut der Stelle, Herrad VO  » Landsperg ‘Hist. Jahrb 4 ’ 1925, 161—177). Wie dier Fisch
die aus dem Hebräischen NEeu EeWONNENE Übersetzung, sSeiner Erklärung nach dem ürmlein, dem er schnappt un! durch den darıin VeTL-

zugrunde legte borgenen, nicht sichtbaren Eisenhaken gefangen wiüird, griff der Teufel
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nach dem scheinDar bloßen Menschen Christus und erlitt durch die in (11 11) un: einem Vorwort VO  / Madaule (15—31) füntf eitrage
Christus verbongene, aäaußerlich nicht wahrnehmbare Gottheit SeiNe radi- ZU katholisch-protestantischen Gespräch.
kale Niederlage. Die göttliche atiur 881 Chnistus wird 1Iso dem beim Zunächst legt der reformierte Theologe Bosc den te-Angeln verdeckten Haken, die menschliche Natur ın dem den Fisch reSD. stantischen Standpunkt dar (33—48), begründet die Berechtigungata: anlockenden er symbolisiert gesehen. In der 05  en wWI1e 1n des ökumenischen Dialogs einerseits gegenüber denen, die obder abendländischen Kirche, Jahrhundert bis tief 1Nns findet
sich dieses Gleichnis, mannigfach modifiziert un erweitert, bei theo- einer Bagatellisierung der Unterschiede die Einheit für schon be-
logischen und sonstigen geistlichen Schriftstellern, besonders auch Dei stehend un Gespräche deshalb nicht mehr für erforderlich halten,

andererseits gegenüber jenen, die den Gegensatz übersteigernPredigern. Luther ist mithin Schuldner der Überlieferung, WEe1NnNn e1N-
mal 1m Anschluß die iıhm nachgerade geläufige christologische Den- und daher Einigungsbemühungen für sinnlos erachten. ine Väall-

tung VO  - Gen das Motiv VQ überlisteten und geköderten Teufel geliumsgemäße Interpretation des katholischen Dogmas eröifne
ın breiter Ausmalung darstellt (131 Denn Wer wollte 08088 einen noch manche Möglichkeiten einer Verständigung, VOoOrT allem stehe
Einzelzug herauszugreifen ernstl!! behaupten, die inhaltliche, ‚ A
verbale Ahnlichkeit der folgenden CX TEe sSe1l PeiN zufällig un völlig

Gottes Heiliger £e1s den TenNnenden Schranken S  e.ü machtlos
gegenüber. 5o csehr Bosc dem esagten katholischerseits auf

unabhängi voneinander: Gregor GT., Moralıa 1. 33 c.9 „Hurus Zustimmung rechnen dard, können WIr doch folgende Ansicht
hamı hiınea ılla est Der Ekvangelıum antıquorum patrum propago
memorata ... (PL 76, 682) ; Honorlus Augustodunensis,öpeculum nicht teilen: die Trennung sel darum geworden, weil e1n eil der
Ecclesiae, De aschalı dıe „Hurus hamı lınea est Ghrıstz genealogıa Christenheit sich einer Reform verschlossen habe: 1äßt sich

nicht bestreiten, daß die Reformatoren Wär keine NeUe Kircheab evangelistıs cContexia € (PL 1L 937); Luther: ‚ M da
der vater) Se1iNen eingeporenen geliepten Sohn, den hanget wollten, ber 1ın wesentlichen Fragen nicht Kontinuitä ZUE

(Lie linea oder SCHNUT Cder Patriarchen un Propheten, INUS 'ams, Lehre der Kirche standen.
Abrahams, Davids fleisch un blıuth annehmen (131 Un- Dreı Dialoge zwischen protestantischen und katholischen art-
zutreffend ist demnach die Behauptung Gallus „Das Gleichnis VO NneTrn bilden sodann den Hauptinhalt des Buches Eine Diskussion
15  ang für die Auslegung des Gen 3;-19 DE ist unübertrefflich zwischen u16n (Professor der Sorbonne, Laienauditor
und) verrät den Lutherischen Ursprung  « des IL Vatikanischen Konzils) un 0OSC geht u  ber die Bedeu-Während 1i Luthers individuell-christologisches Ver-
ständnis des „Weibessamens“ übernimmt, erkennt Calvin in tung der Kirche un: die Inkarnation (49—78), eine weitere 7W1-

schen den gleichen Theologen über den Begrif£ der Autorität und
„5Samen“” einen Sammelbegrif£ff un! versteht infolgedessen auch der Bürgschaft WEerTr die rechte Auslegung des Oiffenbarungs-den den Schlangenkopf zertretenden „Weibessamen“ kollektiv das nhalts verbürgt, 79—102)  9 Danielou und Bosc ehandeln
Menschengeschlecht, die (: 808 Kirche allerdings unter, mıt, 1n schließlich Fragen der biblischen Erneuerung, der SchriftauslegungChristus, ihrem aupte, WUr:  xr  de den Satan überwältigen. Unser un! der Autonmtät der Kirche (103—140). Daß hier zentrale Kontro-
utor spricht daher VO. „kollektiv-christologischen Sinn'  “ der verspunkte angeESaNgEN werden, braucht nicht unterstrichen
Stelle bei Calvin G., der nach Darstellung der Calvinschen werden:;: dies geschieht in echten Gesprächen, 1n denen die Part-Ansicht durchblicken Jäßt, ET selbst ihr end gegenüber- NeT einander nichts aTEN, doch n1ıe polemisch werden, bei
steht („Typisch juristische Denkart iın der Exegese!”), kündigt deren Lektüre mMan ebhafit mitgeht. Der französische Titel des
die Widerlegung der Auffassung Calvins durch die Lutherani- Buches, „Le dialogue catholique-protestant“, gibt den Inhalt -
chen Xegeten un: Theologen 1 zweiten Band Freilich sind treifend wieder besser als der für die Übersetzung gewähltesolche Feststellungen hauptsächlich VO  = historischem Interesse. Yıitel „Geeint durch das, Was trennt“
Denn die heutigen Xxegeten, und unter ihrem Einfluß auch die Der letzte Beitrag des Buches x  Sal Ü, Das Herz desMehrzahl der katholischen Dogmatiker, werden sich VO  - jenen alten Problems (141—163 dürifte der wohl bedeutendste Se1INn. Danielou„Widerlegungen“ kaum mehr überzeugen lassen, kaum sich 1MN- bringt kenntnisreich die Punkte ZU. Ausdruck, „1IN denen Katho-stande fühlen, einen direkt, explizit, exklusiv messianischen liken un Protestanten sich begegnen und zwischen ihnen einCharakter der Stelle anzuerkennen (Vgl. Haag, Bibel-Lexikon,
1951, 1383 Tatsächlich besteht kein wesentlicher Unterschied

Austausch stattfindet“, sodann diejenigen, „1N denen 1e TeN-
Nung fortbesteht“, DIis hin dem grundlegenden Unterschied

ZUTC Auffassung Calvins (und schon anderer VOT ihm), wenn Letzteren erblickt ın dem protestantischen Protest da-Mich l sagt, 1n Gen 3,15 sel „indirekt un! einschließlich Christus eSECN, „Irgendetwas der alleinigen Autorität Christi ın der Heils-vorherverkündigt“ (LThK?% 87 833) oder Rahner dort „auch ordnung entziehen, auf eın Geschöpf übertragen“den Erlöser un seine Mutter vorhergesagt“ ebd 834) sieht damit ist in der 'Tat «b 1ın Kernpunkt des Gegensatzes auch
Kinıge kleinere Hinwelise. Die hier un Oliters gebrauchte Wort-

iügung E t auslegung VO 5” ıst Pleonasmus. 24
gemäß protestantischem Verständnis zutreffend ausgesagt, zumal
wı1e Danielou ih: hernach Beispielen kurz verdeutlicht. Geradeicht „päpstliche S r ıl . ar sondern „päpstliches e i b 1ine interkonfessionelle Übereinstimmung über das Wesen esdie Uniyversita Parıs"“. Ebd. ESs muß wohl heiben „hätten sS1e den

Weg verfolgt, den (Nikolaus \ L e1n geschlagen“ 9  SC
Gegensatzes ber bedeutet schon einen überaus wichtigen ort-

schlagen“. Der Text Leos „Ghrıstum scılıcet ın GLUTNNE VENL-
schritt 1m ökumenischen Dialog Ebeling).

ıst wiedergegeben: AT Oedekoven. Schütteturum Deum homınemque sıgnıfLCanNs quıbezeichnete damit Christum, den Fleisch werdenden Gott un Menschen,
der Nun 1äßt sich Jogisch un dogmatisch-korrekt wohl VO. „Fleisch Mellor, lec. Unsere eirennien Bruder. Die Freimaurer. Aus dem Fran-
werdenden 0g0s“,  “ aber nicht V'OIM „Fleisch werdenden Gottmensch“ zösischen übers. VO  - Gerolf Coudenhove Taz-Wien-Köln Verlag
sprechen. Wenn INa  > Iso Leo nicht einer ungeschickten Tautologie Styria 1964 371 S} Ln
zeihen will, muß 190878 m. E „2n venturum“ Christus ziehen Das über die Freimaurerfrage publizierte Schrifttum istun annn etwa übersetzen: „Damit bezeichnete den (einst) Fleische
kommenden Christus als Gott un ensch (oder appositionell Chri- umfangreich, eın einzelner kaum noch die Vielzahl der Werke
STIUS, den Gottmenschen), cder 34 „MarT:  1a  zn als Dativfiform ist überblicken kann. Tonnen VO  3 Papıer wurden 1n den etzten Wwel
1mM Deutschen ungebräuchlich geworden. 41 78 „Eu upbplan- Jahrhunderten 7 A miıt Verleumdungen un irrigen Erklärungentabıs“ ist richtiger bersetzen miıt „du wirst ih' Fall bringen bedruckt. Das Buch VOo  - Mellor hebt sich schon durch den Tiitelals miıt „du wirst 1iNn herabwerfen“. S 43 „Zunächst r nahm wohltuend VO  } vielen anderen Werken über dieses Thema abdie Übersetzung des NEL Doch ohl „u M r nahm Sr  bl 132 Getragen VOo  - einer Neuen ökumenischen Gesinnung bemüht sichVo oben: Die omm.asetzung VOT „Henz“ erweist sich nach Einsicht ın
den Lutherischen Originaltex (131 317) als SiNnNverändernd.

der V{1. VorT allem, „den Boden endgültig VOoO Disteln un! Dornen
Gern artet 100858  - auftf den bereits erwähnten zweıten Band / säubern“ un die Kernirage erörtern, die FTreimau-

rerel das 5 qa | Vo  w} der Kirche verurteilt wurde.dieser gründlichen Untersuchung, der wohl den Abschluß der
dankenswerten Studien des utors ZUTC Geschichte der FExegese Das Hauptmotiv der Verurteilung ist 1ın der Bulle „In eminenti“,

die Clemens XII Maı 1738 verkündete, ausdrücklich genanntdes berühmten Genesisverses bilden wird das Geheimnis un der Eid der Freimaurerel. Daß noch andereWimpfen/Königstein. Drewnijak OSB Gründe dazukamen, verat eın weiterer Satz „Aliisque de Justis
ei rationabilibus Causıs Nobis notis“.Bosc, Guitton, anielou, Geeint durch das, wWas trennt. Fin

katholisch-protestantisches Gespräch Taz-Wien-Köln Verlag Styrıa
Da bei diesem Thema die Geheimhaltung der Archive des Hl

963 163 S, ; 9,80 Offiziums noch fortdauert, kann auch ellor NUur i1ne Hypothese
aufstellen. Aus der richtigen Erkenntnis heraus, daß auf vieleDas aQus dem Französischen übersetzte Buch enthält neben Fragen Ur VO  w} der Geschichte her 1Ne ntwort möglich ist, VerTr-einem Geleitwort ZUTC deutschen Ausgabe VOoO Brandenburg sucht OE seine Au{fgabe historisch ZU lösen.
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Doch ist das Buch mehr als bloß eine allgemeine Geschichte e1n verborgenes OLV waäare die Verurteilung erstaunlich, ja widersinnig“
der Freimaurerel. Der InNerTe und äaußere Werdegang dieser Be- S 82) Der Verfasser ıst dabei nach Kräften bemüht, diese uUSs rein Ver-

standesmäßigen Überlegungen geschöpfte Tkenntnis beweisen un!:WESUNS kommen 1Ur insoweit ZUTC Sprache, als ZULFC Erklärung
der erstien kirchlichen Verurteilung der Freimaurerel VO.  - 1738 mögliche Gegeneinwände zZUuU widerlegen. Doch gelingt ihm m. E. 1Ur

notwendig ist. Dieser Aufgabe entsprechend gliedert sich das Buch teilweise, diese Behauptungen VOo flackernden Licht der Hypothese
befreien. Wenn INan NU)  -} tatsächlich wıie ellor das gute Informiert-In dre‘ Teile Der ersie behandelt die Gründe der Verurteilung, Se1in der irche Vvoraussetzt, ann bilden das VOmMmM Verfasser geschilderteder zweıte die Verurteilung selbst und der dritte ihre ÄuswIir- harmlose Geheimnis und der inhaltsleere Fid e1in iast widersinnigeskungen.

Das zentrale Thema aller drei Teile bildet das L e T1 C  S
auptmotiv der ersten Verurteilung. Wenn überdies dem politischen
Motiv die Bedeutung zukam, die der aufmerksame Leser QuUS dem Buch

e  e e  ( 1m D das keineswegs allen Zeiten gleich WAar. Z wel- (und teilweise zwischen den Zeilen) herausliest, ann ist damit ‚WäarTr
fellos besaßen die Ahnherren der späteren Freimaurer, die MO OT- die erste Verurteilung genügen begründet, ber ein1ıge weitere Ver-

urteilungen z die durch Benedikt XIV. VO Jahre wären bei dertelmaurer 1n der zweıten Hälfte des Mittelalters ihre eigenen
Handwerksgeheimnisse, die jedoch bei der Kirche keinerlei Be- geschilderten Harmlosigkeit Vo Geheimnis uUun! Eid nicht mehr 5a12
SOTgNIS erweckten, sondern als Jegitim betrachtet wurden. Diese stichhaltig. Auch Twähnt der V{. mit keinem Wort, welche Gründe ann

die Papste veranlaßt haben ollten, das verborgene OUV bis heuteTatsache WIT': heute allgemein anerkannt. Mellor Dringt damit geheim ZuUuU halten, WenNnn tatsächlich NUur 1ne inzwischen längst nnichts Neues. Auf einen schwankenderen Boden begibt sich, schwundene politische Aktualität besessen haben soll.
wWenn die Tage untersucht, ob die Werkmaurerelı daneben
nicht noch andere Geheimnisse esoterischer Art kannte. Die Hypo- S0 wirft diese Hypothese des Verlflassers manche Probleme auf,

die icht bemerkt und durchdacht hat Doch 1st e“ nicht Q UsS-these VO antiklerikalen Bildner, die Alchimie, die Symbolik und
agle, der Templerorden, die mittelalterlichen Gesellenbünde, ja geschlossen, daß die Trage der Stuarts bei der Verurteilung der

Freimaurerei 1ne Rolle gespie hat, wenn auch kaum 1nNed die Dombauhütien mußten bei anderen Autoren als Be- gewichtige, WI1e  — Mellor meint, während IN. die Bedeutung derweisstücke dafür herhalten.
Der Zielsetzung SeINeEes Werkes entsprechen! kann ellor diesen Fra- florentinischen Skandale etiwas unterbewertet. Eine endgültige

SCH nich:  - bis 1Ns letzte nachgehen. Doch zeig In einem aAauUS den Klärung dieser Fragen können NUTr die Archive des Heiligen T71=
Quellen geschöpiten Überblick auf, sich 1mM Mittelalter keine Belege ZIUMS Dringen.
für solche Vermutungen en lassen. Bezeichnenderweise stehen solche Der zweiıte eil des Buches behandelt die Verurteilung der FrTel-
Hypothesen TST 1mM Schrifttum späterer Jahrhunderte, nachdem die Frel- maurereı durch die Papste CGlemens X IL un! enedi. XIV. Nach einer
maurereı einen tiefen Wandel ZU Spekulativen vollzogen un! das UTLI- Charakteristik Clemens’ XIL olg der lateinische und deutsche ext der
sprüngliche Geheimnis seinen eigentli  en 1NNn verloren „In emiıinenti“ mit einem kurzen Ommentar. Die praktische Wir-

Seit der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts verfiel mit dem mittel- kung dieses Rundschreibens Wr gering.
alterlichen Kunstschaffen auch die Werkmaurerel. Eın Überleben gelang Fast ebenso erging 65 der Bulle „Providas Romancrum Pontificum“,ihr 1n England, indem S1e Ehrenmaurer auifnahm. Im auie einer ber- die Benedikt XIV. 1751 herausgab, die erurteilung der Freimaurereligangszeıt (16./17. Jh.) wurden die Werkleute 5a11 ausgeschaltet, während durch seinen orgänger bekräftigen. Als wesentliche Gründe werdendie „Assimilierten“ immer zahlreicher wurden. In diesem Zeitraum VO.
mehr als 200 Jahren wandelte sich auch das Geheimnis, wIı1e der Ver-

auch hier das Geheimnis und der Eid angegeben, eın verborgenes OLLV
wird nicht mehr genannt, nach ellor deshalb, weil das Jakobitentumfasser glaubhaft macht. FUr die beru{fstätigen InNnaSonNs bedeutete eine bei Cullmoden untergegangen War und damit 1ine weitere päpstlichegebileterische Notwendigkeit, WäarTr ber NUur eIwas Akzidentelles. Be1l der Unterstützung sinnlos SCWESECN ware. Abgesehen VO:  j Flugschriftenver-Freimaurerei, die CT AT- (Gründung der Londoner Großloge) 1Ns

Leben trat, WäarTr der Begriff des Geheimnisses ZU Wesensträger, ZUr
Iiassern und Bänkelsängern reaglerten die Freimaurer des Jahr-

uDsStanz geworden un!| verfälschte durch seine Esoterik den harakter
hunderts auf beide Bullen gut wıe Sar nicht. Die melsten Staaten
nahmen diese kirchlichen Verurteilungen juridisch überhaupt nicht ZUrder Gesellschafit VO  } Anfang Um die humanitären Jele Kenntnis.

verfolgen, hätte keines Geheimnisses bedurit.
Diese etzten Bemerkungen scheint zunächst der iIreimaurerische Eid Im dritten eil wird erneut der wesentliche Begriff des Geheim-
widerlegen, der en Eidbrüchigen die grausamsten Straien androhte. nisses untersucht, und ‚WäarT jetz In Se1INeEeT Ausformung nach den Ver-

Wiıe der V{i. jedoch zeigt, sind solche Eidesformeln TST seit dem Ende urteilungen Von 1738 und 1751 Fuür England stellt Mellor fest die
maurerischen Geheimnisse sind die Wörter, Zeichen uUun!: Berührungendes Jahrhunderts bekannt und stammen somit Q Uus derselben Zeit, SOWIEe die zeremoniellen ıten, wobei diese inge NUur mehr theoretischın der das Geheimnis Se1INe spekulative Ausformung Thielt Außerdem

hätten 1m Mittelalter solche Strafen, wilie S1e 1n den Eidesformeln QUS- geheim 1, Bei den ogen auf dem Kontinent seizie sich mehr Uun!
gesprochen wurden, IUr durch die königliche der grundherrliche Ge- mehr die Auffassung durch, das Geheimnis bestehe nicht 1m materiellen
alt vollzogen werden können, niemals ber durch 1ne nstituthon. Aspekt, sondern 1m verborgenen Sinn der 1ltien. Die Vermutung des

Autors, daß die Freimaurerei des Jahrhunderts auch selber mit demNachdem Mellor Wesen un! Inhalt des Maurergeheimnisses Geheimnis nichts Rechtes mehr anzufangen wußte, hat jel Iür sich. Diefestgestellt hat, glaubt Cr, den Hauptgrund der erstien Verurtei- Einführung der Hochgrade und „profane“ Erklärungen des GeheimnisseslJung durch die Kirche genügend geklärt haben, un! Degibt sich scheinen das bestätigen.auftf die Suche nach dem verborgenen Mothv. In diesem Kapitel, Eın Kapitel des uches behandelt die Antifreimaurerei, die bis heutedas SeiINe Sanz persönliche eistung darstellt, scheiden für ihn vorwilegend TEl Themen für ihre eize ausbeutete den Luziferismus,moralische un! religiöse Verurteilungsgründe nach kurzer Erklä- den Antisemitismus un! die Anglophobie.
rung aQus,. Es bleibt Iso NUrLr noch das politische Motiv übrig, das AAR einer Sonderentwicklung führte ın talien die Durchdringung der1n der rage der Stuarts gegeben sieht, die „ebensosehr dy-

*a p} wIie 1 war  “ Dabei sieht schematisch W1Ie-  4
ogen durch die Carbonari. Der dabei entstehende amp das
apsttum hatte 1884 das VO.  - Leo ı988 verfaßte Rundschreiben „Humanumdergegeben eın Gedankengang folgendermaßen d UuS: Die ENS- genus“ /R Folge, das den Höhepunkt des Konfliktes zwischen Kirche

lische Freimaurerei Wäar damals ZzZW el Richtungen gespalten, und Freimaurerei bildet.
eine mıiıt katholischer Mehrkheit, die den Stuarts hielt, und eine Nach diesem weiten Weg durch die Vergangenheit WIT': der Mr noch
gänzlich protestantische, die dem Haus Hannover anhing. Bei dem einen Blick ın die Zukunft. Einer Versöhnung zwischen Kirche und Frei-
Zweikampf der Geheimdienste verstand das hannoversche maurereı steht kritisch gegenüber Er Spricht jedoch die Hoffnung UuS,. S E e e N e S sa England, auch die ogen einzusetzen: dabei mußten die uart- daß zumindest bei der geistigen 1te der Freimaurerei ZU einer An-

näherung die Kirche kommen könnte. Als Anhang olg noch eine. dr Z E A D E e anhänger allmählich unterliegen, weil ihnen sowohl die Klugheit Übersicht über die deutsche Freimaurerel.eines Chesterfield als auch das eld eines Walpole ehlten., So-
bald NU:  , der stuartsch Prätendent Jakob 8 erkannte, daß die Selbst wWEenNnn der V{. ın diesem Buch einzelne Schlußfolgerun-

SCn nicht stichhaltig bewiesen hat, wl1e vielleicht selbermaurerische Institution immer mehr ZU. außersten Vorposten des
antikatholischen Hauses Hannover wurde, gab das dem Haeili- meint, un We deshalb beim Leser noch einzelne Zweifel blei-
SCcH Stuhl verstehen. S50 kam ZUTr ersten kirchlichen Ver- ben, muß doch die saubere un!: gründliche historische Arbeits-

methode voll anerkannt und gewürdigt werden. Für weitere Un-urteilung der Freimaurerel. Den unmittelbaren Anlaß Lieferten
die florentinischen Skandale. Die Zaele der Stuarts und damit tersuchungen diesem Thema bietet das Werk einen Markstein,
die Zukunft des Katholizismu: England wären jedoch gänz- der nicht übersehen werden darf. Besonders verdienstvoll ist

daß der Autor mit vielen inhaltslosen Verdächtigungen aufge-lich zerschlagen worden, wenn ein solches OLLV näher bezeich-
net worden wWwWAare. raumt hat, die der Freimaurerei auch heute noch ZUTr ast gelegt

Deutlicher formuliert sieht Mellors Hypothese aQusSs: das eigentliche werden. Eın Liıteraturverzeichnis und e1n Register hätten den
Hauptmotiv Wär die rage der Stuarts, während das Geheimnis un! der Wert des Buches noch erheDiit! gesteigert.
Eid NUur als scheinbares auptmotiv, das ın Wirklichkeit ber neben-
sächlich WAÄärT, ZUT Tarnung 1n den Vordergrund geschoben wurden. „Ohne Münster. Scherl.
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Croce, Glovanna della, COICD Christus In der Mystik des Hl oOhannes
Vom KFreuZz. (Jahrbuch für mystische Theologie, Ig Wien: Verlag

gnügen wollen“. Aber kann MNan ihm wirklich zugeben, daß
gerade Johannes VO Kreuz dem modernen Menschen ZUFr richti-

Heiler 1964 128 5 16,—. CN Auffassung der Dinge verhelfen kann? Rudaol{f Mosıiıs ist sich
Die vorliegende Studie ist ine ehr feinsinnige Analyse der dieser Problematik wohl bewußt, meıint aber, daß „qdıe Gefahr,Bedeutung des Gottmenschen Christus iın der Mystik des hl. vereinzelten Gesichtspunkten des Verhältnisses VOoO Mensch

Johannes VO KTEeuUZ. Sıie ist iın vlier Hauptteile gegliedert, die sich un Welt hängen bleiben, bei Johannes VOoO Kreuz au5S$geE-mit Christus 1mM Leben und iın der mystischen Erfahrung des schlossen“ ist „Ihm geht 65 die grundsätzliche, theologischeHeiligen, dem Christusbild in seinen Schriften, der Bedeutung Bestimmung des Menschen und seiner Au{fgabe angesichts der
Christı ın der sanjuanistischen Doktrin w.:  ber das innere Leben und Bedrängnis VOoO  } seiten der Dinge o Man darf daher VOIM rechten
Christus iın der Poesie des hl Johannes befassen. Die Veriasserin Verständnis seiner Theologie auch für eıt mit ihren
hebt besonders die san]uanistische etonung der Schönheit Problemen einiges icht erwarten.“
Christi hervor un weist dabei aut den Einfluß des hl. Augustinus Nun läuft ber die 308 Iolgende Darstellung der diesbe-
hin, der beispielsweise 1n den Enarrationes In Psalmum züglichen Lehre des Heiligen darauf hinaus, daß der Mensch sich
geradezu eın Hoheslied der Schönheit Christi singt, ob als ind VO  } den Dingen der Welt erst einmal völlig loslösen muß,
ın den Armen seiner Mutter, KTEeuUz oder ın der Glorie des SIe dann TST in der höchsten mystischen Vereinigung zugleichHimmels. Die Verfifasserin zeig auf, daß CD  S „die gleiche Ebene mıiıft ott un! in ott wiederzulfinden. Eın solches Wiederfinden
(1st), die ZULF Beschreibung des Bildes des menschgewordenen ist aber {1UT 1iner verschwindend geringen Anzahl begnadeter
Gottes dient, WEeNnNn auch der sprachliche Ausdruck (bei Augustinus Mystiker möglich. Mehr noch, 1 Werk des Heiligen WI1Ie in dessen
und Johannes VO Kreuz) verschieden «x

Mit echt sieht S1ie die Christozentrik des mystischen Doktors vorliegender Analyse werden die iınge VOT der mvystischen Um-
wandlung des Menschen NUT als das Begehren entzündend be-

nicht 1Ur 1 „Geistlichen Gesang  “  9 sondern auch ın den Werken trachtet, n1ı1e als Forschungsobjekte, WIe S1e das besonders iın der
M  ber die Nacht der Sınne un! des Geılistes Denn auch 1n diesen modernen Welt großenteils sind. Eine durchgehende Abwendungpeinvollen Stadien des mvystischen eges steht Christus 1 VOoO den Dingen, wWI1e S1e der Heilige für die volle Entfaltung des
Mittelpunkt, allerdings „nicht in Ihm einen Gegenstand des mystischen Lebens für notwendig hält, würde 1so einem
Entzückens finden, sondern ın ihm die Richtlinien ihres völligen Zusammenbruch uNnsSseTeTr Zivilisation führen
(der Seele) aszetischen Aufstiegs, ihres Entsagens und Sich-
Selbstvernichtens erkennen, un! durch einen blinden

Wır glauben daher, daß, SO richtig die Forderungen des mYySsti-
chen Kirchenlehrers für die Entwicklung des mvystischen Lebens

Glauben Ihn sich Ihm bedingungslos auszuliefern“, sind, sS1e nicht, oder jedenfalls DUr ın ungeheuer abgeschwächterrst WeNIl der Mensch den Gipfel der mystischen Vereinigung FOorm, auft das normale Leben In uNlserer eıt angewendet werden
erreicht hat, darti die Menschheit Jesu verlassen, sich völlig
in seiINe Gottheit versenken.

können. Denn Johannes VO Kreuz betrachtet die Dinge ausschließ-
lich aQuUus der Perspektive des Mystikers, für den S1e JangeIm I eil gibt (‚;ı1o0vanna della Croce 1ne besonders schöne Hindernisse autf dem Weg ZUT mvystischen Vereinigung sind, wI1e

Analvyse des Geistlichen Gesangs un! stellt dabei fest, daß die S1e noch irgendeine Anziehungskraft aut das menschliche Be-
zweiıte Fassung dieses Werkes nicht weniger inhaltstief ist als gehren ausüben. Der Spruch der enesis:! „Erfüllt die Tde und
die erste, ine Ansicht, die ‚Wäl icht VO.  » allen Interpreten des macht S1e euch untertan“ ist seinem e15 Iremd, ebenso wıe die
hl Karmeliten geteilt wird, uns jedoch durchaus haltbar erscheint. natürliche Weisheit, deren Preis die Bibel Salomon in den Mund
Jedenfalls ist die vorliegende Studie nicht Ur ıne ausgezeichnete legt „Denn hat MIr untrügliche Kenntn:  15 der ınge verliehen,Einführung in das Werk des Johannes VO KTEUZ, sondern auch daß ich verstehe den Bau der Welt (Weisheit 7,17)eine Interpretation, die seinen ennern manches geben kann. Es scheint uLNLS, daß die Bibel den Dingen dieser Welt sehr viel

OxtT6rd Hilda Graei positiver gegenübersteht als der Karmelheilige, un daß S1e QUSs

Mosis, Rudaol{f£: Der ensch und die ınge nach Johannes {n KTEeuUz. diesem Tund e1n besserer Führer ihrem richtigen Gebrauch
Studien ZUTC Theologie des geistlichen Lebens, hrsg. VO.  - Friedrich in uüuNnSsSerer eıt ist als Johannes VO KTEeUuUZ, dessen Sicht 5a1z

auf das eigentlich mvystische Leben spezlalisiert ist.Wulftf und Josef Sudbrack 5S], Würzburg chter Verlag 19  ®
178 Sa 14,80 Diese Vorbehalte ber dem Wert der vorliegenden Studie
In der Einleitung erklärt der Verfasser, der Stellung des für das Verständnis des Heiligen keinen Abbruch: sS1ie bleibt 1Ne

hl Johannes VO Kreuz zeigen wollen, daß die ınge VOIl gründliche un einleuchtende Darstellung der sanjuanistischen
jeher ine Versuchung für den Menschen SCWESECN sind, sich VO  \ Auffassung der Stellung des Menschen den Dıngen 1m Aufstieg
ott abzuwenden. „Die technische Welt stellt nicht ıne Art VOo  ( ZU mystischen Vereinigung.
Gefahr dar, die bislang iın keiner Weise bestand, sondern allen- Ox{fiford Hilda Graef
Talls die Intensivierung einer pannung, die schon immer den
Glauben den lebendigen ott der Welt gefährdete un! Fei{fel, Erich Personale un! kollektive Erziehung. Katholisches Tziehungs-
aut die Probe tellte.“ Das ıst gewiß richtig. Dennoch will uns verständnis ın egegnung und Auseinandersetzung mıiıt der 5Sowjet-
scheinen, als abe der Hauptteil des vorliegenden Werkes, das pädagogik bei Nion Semjonowitsch d (Untersuchungen

ZUT ITheologie der Seelsorge, hrsg. Na TNO. Teiburg-die Stellung des hl Johannes VO Kreuz den ingen und ZU. Basel-Wien Herder 1963 AITL, 372 s 26,80.Menschen höchst lichtvoll darstellt, kaum ıne Beziehung ZUFr
modernen Welt, wI1e S1e IU  - einmal ist. Nastainczyk, Wolfgang akarenkos Sowjetpädagogik. T1015 Analyse

seiner Kollektivation. (Vergleichende Erziehungswissenschaft un!Denn zunächst sieht Johannes VOoO Kreuz die Welt der ınge, Pädagogik des uslands, hrSg. . FToese, Hausmann, Ohrs,seiner eit entsprechend, als die Welt einer Schöpfung, die sich Schultze, IV) Heidelberg Quelle ever 1963 313 „ 33,—gemäß dem Sechstagewerk der enesis darstellt, die -
mittelbar aQus der Hand Gottes hervorgegangen ist un! darum Die Liıteratur über Makarenko ist bereits kaum noch überseh-

bar. Die hiler rezensierenden Werke stellen schon insoiernIn allem die Schönheit des Schöpfers wWenn auch 1n dunkler,
irdischer Weise widerspiegelt, Schon diese Auffassung der ihre Berechtigung unter Bewels, als S1e die onzeption Maka-
Schöpfung jedoch ist dem heutigen Menschen unmöglich, der iın renkos in ihren Prinzıplen un! allen ihren Anwendungen

assend darstellen un aufgrund des Vergleichs mit einer christ-ihr ‚War auch die Weisheit des Schöpfers, ber ebensosehr die
Mißgriffe und Fehlentwicklungen der Evolution sehen wird Hıer lichen Theorie der Erziehung beurteilen wollen. Bei beiden Wer-
ist Teilhard de Chardin dem heutigen Menschen ehr viel - ken handelt sich kath.-theologische Habilitationsschriften,
gänglicher als Johannes VO: KTEeuUZ, die in Tübingen (Feifel bzw. in Maiınz vorgelegen haben (Obdiese Gleichzeitigkeit zweckmäßig ist, steht hier nicht ZUTC De-Weiterhin, Un das ist für das vorliegende Thema äaußerst
wichtig, leben WIT in unvergleichlich VvIie größerem Ausmaß als batte, umal diese rage die sachliche eistung der beiden Auto-
der Karmelitenheilige in einer VOo Menschen geschaffenen Um- TE  — nicht e  1
welt, die nicht VOT der Größe Gottes uUns spricht, sondern viel- Bereits formal betrachtet weisen die Bände mancherlei NTier-
mehr VO  >} der Erfinderkraft und dem Entdeckungsgeist des Men- schiede auf wählt eın weiıter gefaßtes Thema als N.; dies eTr-
chen selbst. klärt icht NUTr den größeren Umfang deas Werkes VO.  - F’ sondern

Es ıst gewiß richtig, WI1e der Verfasser in der Einleitung fest- auch seine einläßlichere Behandlung des „katholischen Erziehungs-
verständnisses“. Mit diesem weiteren nsatz vermehren sich fre  :stellt, daß alle Dinge, ob alur- oOder Kunstprodukte, „eine Ver-

suchung“ darstellen, „SI1!| 11 ihnen einzurichten und sich durch lich noigedrungen auch die Anlässe mangelnder Exaktheit, doch
die dem Menschen übergebene Welt selbst begründen und be- zeigt N.s Arbeit, daß 1ne straffere Fassung als solche keines-
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schon einen Gewıinn Präzisıion bedeutet. ist der russıi- handele „iraglos besten Glaubens“ Es könnte Iso höch-
schen Sprache mächtig, begründet 6 auch cdie Ost- sStens en „objektiver Mißbrauch“ vorliegen, Wird bei dieser Be-
deutsche Makarenko-Ausgabe herangezogen werden darf. Froese, trachtung die Pädagogik {wa als eın xes Instrumentarıum Oder
Marburg, außert 1n SeiINEM Geleitwort N.s Buch Vorbehalte UOrganon verstanden, das {iür beliebige Zwecke „gebraucht“ und
gegenüber dessen ethode Bei dem katholischen Theologen liege also uch mißbraucht werden kann? Waäre dies der Fall, ent-
ıne „praänormierte wissenschaiftliche Grundhaltung“ S VOT, stünde einerseıts ine mechanizistisch aufgefaßte Pädagogik und
die sich Kritik gefallen lassen mMuSse. endet 1n der Tat mit andererseits würden alle kommunistischen Pädagogen 1DSO
der Aufstellung der „pädagogischen Verfehlungen un Wesens- e Schurken, die Teilich ond fide gute Mittel für schlechte
irrtümer der Kollektivation“ (  7-—2 un! geht 1in seinem „phi- Zwecke verwenden. Das Problem besteht aber gerade darin, daß
Josophisch-theologischen Schlußwort“ (5. 268—291)] mit Makarenko die Pädagogik nicht selbst Destimmt, W ads der Mensch sel, SON-
hart 1Ns Gericht. hingegen stellt die Problematik der Pädagogik dern sich dieses Nn lassen mMuUu. Jedenfalls scheint M1r das
Makarenkos allzu wortreich ın die heutige Siıtuation mit ihren or VOo „Mißbrauch der Pädagogik“ csehr unschari und 1TTe-
dringlichen pädagogischen Au{igaben un! untersucht dann ehr ührend sSe1INn.
ausführlich, W as VO  — den katholischen Vorstellungen zue) iın „Be- Die Darstellung des kath. Erziehungsverständnisses durch
SESNUNg und Auseinandersetzung“ miıt Makarenko positiv un geschieht in weıtaus eindringenderer un: theologisch fundierterer
negativ I ist (5 187—348). Weise. Allerdings eiz auch Klarheiten OTaUsSs, S1e 1n

Der Rezensent, der ZzZwel ihrer Intention nach cehr gleich- solcher Problemlosigkeit nicht (mehr) gibt. Was ist z. B ine
artıge Werke beschreiben soll, wird nicnt aus der Häufigkeit der „Katholische Lebensordnung“ (S. 191—216) ?
freundlichen der unireundlichen Erwähnung seines kleinen änd- nımmt ZU viele Themen In Angri{if: das Wesen der Erzle-
chens „Sowjethumanismus“ e1in Prinzip für die Beurteilung der hung, die Freiheit, die Autorität; Begegnung, Glaube, Geschichte
vorliegenden Arbeiten gewinnen dürifen. Auch scheint ziemlich und Heilsgeschehen, Welto{fenheit, Welilt un Glaube, Macht, ArT-
fruchtlos SEe1IN, die Ausführungen über Person un Lebenswerk beit USW.,. Wenn INa sich vergegenwärtigt, wWäas allem der
des russischen Pädagogen D die Behandlung einzelner Themen Mensch werden soll, muß ila  - sich Iragen, ob INa

(das Kollektiv, Familienerziehung, das sowjetische Menschenbild, mit pädagogischen Überforderungen nicht das Gegenteil erreicht,
der zugehörige Erziehungsbegri{ff . a. bei un: VTl - ob WIT uns vielleicht Ilusionen hinsichtlich der christlichen Er-
gleichen. Es gibt STEeIs verschiedene Möglichkeiten, das gleiche ziehungsarbeit hingeben, die den kommunistischen Erwartungen
Thema behandeln. Vielleicht darf INa  - d  N, seine Selbsttäuschung kaum nachstehen., Die Erarbeitung e1nes
rage nach der Kollektivation streng 1m Auge behält und auf zentralen pädagogischen Prinzips und eines diesem gemäßen
diese Weıise Inen systematischeren Aufbau erreicht als F $ der Imperativs WAäaTe überzeugender die Aneinanderreihung alles
die gesam(te Erziehungslehre Makarenkos ohne einen besonderen dessen, W d>5S5 geschehen habe: damit soll Teilich icht bestritten
leitenden Gesichtspunkt ontfaltet. Wenn auch bei die Hinweise werden, daß sich das iıne Prinzip 1ın ehr verschiedenen Weisen
auft die Vorläufer Makarenkos nicht fehlen (S. 210—222), wird konkretisieren wird iıne altbekannte Wahrheit.

Es sel noch e1in eispie für die zu selbstsicheren Vereinfachunge:die geschichtliche Einordnung bei ausdrücklicher thematisiert
(S ° Von solchen uancen abgesehen, scheint mM1r das Re- angeführt, die vornimmt: „Da ausschließlich 1n der Offenbarung das
ferat ——  ber Makarenko bei beiden Autoren 1mM großen d  Nn Überzeitliche sich 1n letztgültiger W eise 1ın das el hineinbegibt,

bleibt S1e immer der eigentliche Maßstab katholis  er Erziehung“*” (S 352)gleichwertig SEIN; rTeilich befaßt sich eingehender mit Maka- bgesehen davon, daß das real Mögliche mıt eiINeTr dealen katholischenrenko, während i{wa die Häl{fte Seines Buches der Diskussion Erziehung verwechsel: der ber jenes Urci diese glorinzier wird,widmet. (Inzwischen erschien eın weıteres Werk, das die Pädago-
Rüttenauer, Makarenko. es:  1e. hler ine Weise der sprachlich-pädagogischen „ITraduktion”, die

gik Makarenkos nachzeichnet: immer EeUe Mißverständnisse erzeugtT, weıl ihr Unklarheiten ugrunde-
Ein Erzieher und Schriftsteller In der Sowjetgesellschaft, Freiburg- lıegen. „Die Offenbarung”, „das Überzeitliche”, „das eitliche”, die letzte
Basel-Wien leie personalen Seins“ USW. solche Spielmarken können Wahres

anzeigen wollen, ber mehr noch verdunkeln s1e als Wwen1g TrTeile  jierteWeniger harmonisch wird der Eindruck, wWEeNnNn 199008  - sich die
Stellungnahmen VOo un! Makarenkos Pädagogik und Etiketten die Tkenntnis Freilich wird 190128  - gern zugeben, daß nıicht jeder
Anthropologie VOT ugen iührt un! ind VO.  - dem kommu- neueste theologische Gedanke ogleich 1ın christliche Pädagogik umgesetzt

werden Kann, ber scheint iın dieser Hinsicht doch eine intensıverenistischen Charakter der Makarenkoschen Konzeption überzeugt. Beziehung denkbar.Dem wird nıcht widersprechen können, ber wAÄäre hilf-
reich, die inneTe Wandlungsfähigkeit auch der sowjethumanisti- ugunsten F.s ist festzuhalten, daß den Mut hat, sıch VO.  - akarenko

Fragen tellen lassen, daß sich die Auseinandersetzung keineswegschen Erziehungstheorie stärker betonen un aufzuzeigen, daß eich machen ll Mit den angedeuteten Vereinfachungen sie. sich
ın jedem Kommunisten, und sel „entschieden und typisch“ selbst leider ofit 1mM Wege. ann InNnan 1mM TINs VON einer „paedagoglawıe Makarenko, immer auch das Prä-Kommunistische, das perennis” 193) sprechen? Was edeute die glatte Formulierung:
Menschlich-Geschichtliche präsent ist und sich Geltung verschaf{f- „Die Offenbarung sagt Warum wird Zwıschen allgemein-
fen sucht. Von hier aQus WUT:!  de 100878  - sorgfältigeren Differenzie- religiöser und christlicher Tziehung nicht unterschieden?”I” 56 A M A ı e PE rungen kommen, W as 1m SaNnzeNn mehr gelingt als N., der Zıv S0 sgäbe beiden Büchern noch manches Iragen. Das

Verdienst dieser Arbeiten liegt zweiflellos 1n der gediegenen In-se1in antikommunistisches Nngagement wenig zurückhält.
Gleichermaßen schwierig wI1Ie delikat ist die Beurteilung der Iormation über Makarenko und in der ausgiebigen Erörterung

theologischen Kritik, die un! gegenüber Makarenko und der Literatur. Wenn die theologischen Darlegungen nicht unkriti-
siert bleiben konnten, hat dies seine Gründe wenilger ın derdamit der Sowjetpädagogik überhaupt vorbringen, will VO.

einer „philosophia perennis”“, der „Offenbarung“ un! der ‚katho- eistung der Autoren als vielmehr 1ın der fundamentalen philo-
lischen Glaubenswissenschaft“ (5..9) ausgehen. Er bemängelt das sophischen und theologischen Problematik des Glaubens selbst,.

insbesondere seiner Möglichkeit un! Mitteilbarkeit. Die Verein-Fehlen der „Übernatur“, der „Werkoffenbarung“ bei Ma-
karenko un!: beklagt icht minder unverständlich dessen fachung, der sich die Pädagogen mit gewilssem echt legitimiert
„Offenbarungsfremdheit“ (5. 278—291). Eine solche antithetische fühlen, wird gegenüber der thematischen Reflexion STEeis Schwä-
Verfahrensweise 1äßt Unzufriedenheit ZUTrüCK. Die Sicherheit, miıt chen un: Lücken aufweisen: uUuNnNlso wichtiger ist deshalb das Klima
der VOoO  } „Christlicher Pädagogik“ wWel.  B und Spricht, bleibt —- der Vermittlung: Ist das des selbstsicheren Glaubensbesitzes
ausgewlesen. Theologische Probleme, Fragen, Unklarheiten, wlie der das des glaubwürdigen Zeugnisses? Es WAäare Zl begrüßen,
sS1e 1n den systematischen Fächern heute oft mit Freimut dU59E- wWenn weitere Einzelstudien L4  ber Lunatscharskij, N. Krupskaja,
iragen werden, scheinen nicht mehr gelten, der Wi- Kalinin U. . NSeTe Kenntnis der 50wjetpädagogik vervollständi-
derlegung Makarenkos interessiert ist Klischeehafte Urteile, gCcnN un! vertieifen würden. Endlich bleibt auch noch das Desiderat,
Selbstverständliches und scharf Beobachtetes gehen nahtlos 1N- die Verwiesenheit der christlichen Erziehung die Theologie un!
einander +  ber und erschweren eın gerechtes Urteil. Die unkriti- alle hiermit verbundenen Probleme, namentlich die Theologie der
sche Zitation unterschiedlich gewichtiger Autoren unNn! Arbeiten Sprache, möchten detaillierter erforscht werden.
ist geeignet, erTst recht Mißtrauen diesen (kürzeren, besser: Bonn. SC
allzu kurzen) eil der Arbeit Vo  - wecken; auch schlägt die Schuepp, Guido Das Paradox des Glaubens. E  e An-
Quantität des Zitierten nicht 1n die Qualität des Beweilses STIO für die christliche Verkündigung. München: 0se Verlag 1964
Es scheint m1ir insbesondere fraglich, ob 190808  - Makarenko einen 293 S 7 20
„Mißbrauch“ der Pädagogik vorwerfen kann (5. 247); wWwI1e geht Eine Arbeit, die Kierkegaard in seiner Bedeutung für die christ-

liche Predigt darstellen willder Begri{ff „Mißbrauch“ mit der Feststellung überein, Makarenko
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Der erstie eil 21—130) über die „kervgmatischen Grundanliegen formuliert; das angemeldete Vorhaben, sich ın den ersten
Kierkegaards 1n materieller Hinsicht“ (16) stellt dar, wWIe Kierkegaard beiden Teilen iner ausdrücklichen Stellungnahme enthalten,darum geht, den Menschen VO.  - einer „äasthetischen“ der „unmittel-
hbaren“” ZU einer „ethischen“ der „Teligiösen“ Lebensauffassung wird (glücklicherweıse) icht ganz durchgehalten (vgl Z 160

führen, in der der Mensch Se1INe Existenz als persönliche Aufgabe u  «>  ber- Das sSind aber tatsächlich Kleinigkeiten gegenüber den dargestell-
nımmt und Z Einzelnen VOT ott wird (24-—29) Die berühmte ten Vorzügen der Arbeit.

Freiburg Br Exeler„Einübung 1m Christentum die Verwirklichung des absoluten Verhält-
n1sses, bedeutet nach der Interpretation des Verfassers VOr Berger, Rupert: Die Wendung „Omerre pro” In der römischen urgie.,
allem „Entsagung Vo den relativen Zielen“ un! darum Leiden (66 (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen eft 41) Münster
Was dem Leiden seine unendliche Bedeutung verleiht, ist die Schuld Verlag Aschendortf{f 1965 XVI, 280 B 39,50.

weiß. Leiden un Schuld sind darum inhaltliche rundelemente der
[84) Nur der kann eidend KRettung bangen, der sich chuldig Der Verfasser sammelte für seine Untersuchung mit großem
Verkündigung (89) ; der Glaube die Vergebung der Schuld ber ist Fleiß eın csehr weıtes eld VO Belegstellen.
das zentrale Thema des Christentums un seiner Predigt

Der zwelte, formale eil (133—218 sgeht davon auSs, daß die Reden
Allerdings enthalt NUur eın Bruchteil davon die Wendung offerre Dro

und das Gesamtwer. Kierkegaards uns weniger ine Vorlage bieten,
Eine Stichprobe erga für 222 Stellen des Leonianum, die zitiert werden,
{wa 20 offerre pro, je offerre 1n un: ad, offerre hne Präpositionwıe gepredigt werden kann, als vielmehr ıine Besinnung auft das Wesen der in partizipialen Verbindungen; deferre pro, 3 deferre ıNn, de-der Predigt In formaler Hinsicht verdienen nach der Auffassung ferre hne Präposition: je celebrare pro Uun! ımmolare DTO; jedes Verfassers wel Gesichtspunkte ine besondere Hervorhebung

Der personale Rufcharakter der Predigt. In sokratischer Einstel- cumulare, devovere, dıcare, exhibere, proponere jeweils mi1ıt Dro Für

Jung geht Kierkegaard davon QUS, daß die eute sehr jel wI1ssen, auch
die Orationen des Römischen Missale ergibt sich bei 149 Belegstellen

1n den qchristlichen Wahrheiten. ber all das viele Wissen ist ein Wis-
twa offerre prOo, offerre ad, 11 offerre 2N, offerre Der, offerrehne Präposition der In partizipialen Verbindungen; X deferre p70, 5 de-

5 I1 in Unverbindlichkeit. Der Predigt ber 30808 daran gelegen se1n, ferre InN; Je ımmolare 1n und pro, dıcare, ETETE und exhıibere jeweilsnicht ıne allgemeine TE vorzutragen, sondern den Einzelnen 112U-

rufen, damit seine Existenz als Aufgabe iı bernimmt. Der Verfasser
mıt pro. offerre splelt hne Zweifel 1ne bedeutende Rolle, Dro ebenfalls

schildert die verschiedenen Wege, auf denen Kierkegaard diesem An-
Vielleicht die ArTbeit ber doch Desser den ıte. e „offerrepro un! ahnliche Wendungen 1n der TrToOmliıschen Liturgie und welliegen gerecht werden sucht (143—154). Drittel aller weiıteren Belege dienen der näheren und weiteren IlustrationDie Selbstverleugnung des Predigers. Direktes Mitteilen ist N1UF esonders des DrO, während für das offerre nach usweis des Wort-Mitteilen einer Te Indirektes Mitteilen spricht nicht über 1ne Wahr- registers Dej ruylants die Belege nıcht annähernd STIAarT. heran-heit, sondern will 1m Vorgang des Redens un Horens dem Horer  P ZUFLF gezogen wurden.

Verwirklichung seiner Existenz helten. es wahre Helien ber beginnt Dieses eld der Belege wird gegliedert 1ın ein „Vorfeld“ undamit, daß der Helfende sich emüuütig unter den, dem helfen ll
Darum muß der Zuhörer dort aufgesucht werden, wirklich ist e1n „Hauptfeld“, letzteres wieder 1n WEeı Kapitel, VO  - welchen
In seiınen Interessen, Freuden un S5orgen Nur innerhalb dieses „‚Asthe- das letzte die eigentliche Untersuchung enthält in einem ersten,
tischen“ kann das religiöse Verhältnis eingeübt werden. Allerdings geht zweıten und dritten otivkreis, einer Behandlung des e  @I6  ber-

ann auch wesentlich darum, die Begrenzung auf das Ästhetische
durchbrechen 1m Hinblick auft die religiöse ntscheidung. greifenden Motivs“ und der Nebenmotive. Das Gliederungs-

PTInzip des Mittelpunktes der Arbeit, nämlich der drei Motiv-
Im dritten, kritischen eil 1— bemüht sich der Verfasser

zunächst ıne positive Wertung der Bestrebungen Kierkegaards kreise, ist die 1m Vorield ermittelte dreifache Bedeutung vVvVon
pro kausal Anlaß), Linal Zweck) und Stellvertretung beim

ıIn dem Sinne, daß Kierkegaard arste als wichtiges Korrek- offerre.
t1v gegenüber jener Veräußerlichung, die das Christentum durch Die Gliederung ist nıcht selten verwickelt. So vermißt Inan bei derdas Überwuchern der philosophischen wissenschaftlichen Spekula- Besprechung der Ursprünge des prachgebrauches 1m Vorfeld den klas-
tion erlitten habe. ann aber weist auft einige negative Aspekte sischen prachgebrauch VO  - offerre, 13 Der annn ım Hauptfeld1m Werk Kierkegaards hin: Auf Grund sei1iner religiösen Grund- ($ < Die Überschriften sind ZUIM Teil uUuNnNgeENauU, So ist das Vorfeld mit
intention habe die Rolle sowohl des Leidens als auch des „oblatus Dro multıis“ kaum seinem eigentli:  en Inhalt nach Teffend be-
Ärgernisses csehr betont 9—2 vermi5t bei Kierke- zeichnet. Die Hauptüberschriften, die WITr DUr 1m zweıten und dritten
gaar! die Dimension der Heilsgeschichte 243—247 und stellt ine Motivkreis un: nicht 1 ersten nden, verwirren zudem durch die ruck-

anordnung 1m Inhaltsverzeichnis; die des dritten Motivkreises komplizierverkürzte und falsche Auffassung Vo der Kirche fest
zudem durch Vorzeiltige Deutung (Beten! das VerständnisDer einzige SInnn der Predigt sei nach Kierkegaard, die Menschen

VOT die Entscheidung stellen, nicht aber, die christliche Bot- TOTZ des bisher esagten verdient die Untersuchung, in den aupt-ergebnissen kurz wledergegeben werden.schaft verkünden Auch gegenüber der Grundkategorie Vorfeld alus Pro multis) zeigt der Verfasser nach derKierkegaards ın der Deutung der menschlichen Existenz, CN-
über der Kategorie de „Einzelnen VOLFr Gott“* meldet Kritik ausIiührlichen Untersuchung des DTro 1m Sprachgebrauch der Schrift,

daß die Heilsbedeutung (das nobis) des euUzZzZes- und MeDBopfersan! Für diesen Einzelnen gibt P weder eın echtes „Du 1 ott
noch e1ın echtes „Du“ ZU) Menschen. Das Gottesverhältnis dieses 1n der romischen Liturgie Wäar stark ausgesprochen wird, ber TStT

seit der olas durch ojferre PIOo, das TEMUS PTro HochgebetEinzelnen ist nicht eigentlich geprägt VO. liebenden Glauben, ist Irüher. Schon 1 außerchristlichen Gebrauch ist Jferre ichtsondern VO:  } der Verzweiflung Das konkrete mitmenschliche
Du und die mitmenschliche Gemeinschaft, ohne die doch eigent- eigentlicher Opferterminus. So meınt offerre DPro auch im ursprüng-

lichen, christlichen Sinn Aur das Herbeibringen der Opfergaben beilich keine wahre Verwirklichung der menschlichen Ex1istenz gebe, der Eucharistie: ZzZuerst bei Tertullian (wohl in Abhängigkeit Vonsej]en für Kierkegaard n1ıe ZU existentiellen Wirklichkeiten OT- LXXden Der Verlilasser kommt dem Ergebnis, Kierkegaard TO0COHEDMm) und Cyprlian. Doch schon Cyprlan beschränkt
das absolute ojferre fast auf den ens der Priester, dennsel ın seinem Bemühen, das „Bestehende“, die Uberwuche- bei ihm verbindet sich der Terminus intensiv mit der Vor-rung des Christlichen durch die systematisierende Philosophie,

ZIUl korrigieren, Z.U Opfer des „Bestehenden“ geworden( stellung des Opferns.
Im ersten Motivkreis 5 81—1353) wird Jferre mit der kau-An die Stelle des spekulativen 5Systems Seize Kierkegaard das

Ärgernis, das Paradox des Christentums und den Sprung des salen Bedeutung VO  -} DPTOo untersucht. PTro gibt h:  ler den Anlaß
Glaubens. Aber „1IM Grunde ist bereits. Kierkegaards Idee der für die Oblation all, nämlich die Feier eines Heilsereignisses,

den Todestag eines Heiligen, einen Geburtstag, die Jungfrauen-an den Einzelnen gerichteten absoluten Forderung eın Postulat
der Vernunft, eın verzweifelter, wenn auch genialer un! zugleich weihe oder Kirchweihe un schließlich auch subjektive Motive
religiös gemeınter Versuch, das unerklärbare Paradox der mensch- (pro devotione, votils, desider11s, reverentia). Der Anlaß wird

genann(t, weil ott bewegen soll, die Opferfeier der Kirchelichen Existenz klären“ Diesem durchaus negatiıven Ab-
schlußurteil fügt der Verfasser versöhnend hinzu: „Und doch eichter aufzunehmen. Die „namentliche“ Formulierung in ihrer

tieferen Bedeutung wird später 1m „übergreifenden otiv nochgibt 1n seinem Denken etwas, das absolute Gültigkeit bean- untersucht. In Einzelfällen kann bei der kausalen BedeutungSpruchen kann, nämlich seine Aufrichtigkeit“ VoO  - PTFro noch iıne tinale mitschwingen (SO bei DTO gloria, honore,Mit einem klar abwägenden Urteilsvermögen hat der Vertfas- eNner«a t10ne)Ser iın der vorliegenden Arbeit das Positive wıe  — das egative Der zweite Motivkreis (S 136—200) umfaßt den größten eilIn Kierkegaards „Anstößen“ (im doppelten Sinne) 1iNs icht Be-hoben Über kleine handwerkliche Einzelheiten der Arbeit kann der Belege mıiıt der inalen Bedeutung VO.  - PTrO, nämlich mıiıt
man verschiedener Meinung ein: Im Unterschied den meisten der Bezeichnung des Oblationsnutznießers oder des Oblations-
Überschriften sind weı des ersten Teils als vollständige Satze  } —+ zweckes. Hier zeigt S1' daß die Eucharistie B-  Hr DUr Ireudiges
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Gedächtnis, sondern auch bittendes Flehen ist, dem sich die bla- offenbar cehr lange eıt bis 1Nns kleinste Detail studierte. Auch
tion (5 138 f9 un: WäarTr besonders durch Hanc igıtur un Sekret 1e Bibliographie ist nicht ledigli 1ne mechanische Aufzählung
einordnet. Dabei zeigt sich, daß offerimus pro 1ne Verkürzung VO  - der bisherigen Studien: s1e ist historisch geordnet un d nach ZU-
deprecantes offerimus ist. verlässigkeit kritisch rte  9 ernahmen un tradierte Unrich-

Der Verifiasser stellt fest, daß die taärker als die Twähnun: des tigkeiten oder Fehlinterpretationen S1IN! als sSo genannt Der
Anlasses 1n einer nicht-gemeindlichen, mehr prıvaten Atmosphäre Vel- mögliche Nachteil einer historischen Anlage des Literaturverzeich-
ankert ist (S. 137 Mit erufung auf Pascher unterscheidet annn Nn1sSSses, die etwalge schwierigere Au{ffindbarkeit eines Werkes, ist
ber iemlich unglücklich Zwischen Meßopferfrüchten 1 weiteren Inn ausgeglichen durch das zuverlässige Personenregister. Die Auf-
(Lob, Nbetung, Tung Christi und der Heiligen) und 1 CENGEIECN 1INnn zählung dürifte auch nahezu lückenlos se1nN, mindestens vermisse(den eigentli  en (!) einzelnen Gnaden{olgen, näamlıch Nachlassung der
Sünden, übernatürlichen Gnaden, zeitlichen Hilfen) und sagt dann, daß ich keine bedeutendere Arbeit gegenüber meiner eigenen VOT

erstere sich „duS der Feier VO.  - selber  66 (!) ergeben, anders ber eiztere Jahren aufgestellten Bibliogr. diesem Monument, und ich muß
34 gestehen, daß ich einige IN1T entgangene Arbeitendiese Wirkungen auf unlns Menschen muß (?!) ott e1igens (?7) ge-

eien werden“. So steck‘ wirklich 1imMmMer echtes ahinter, wenli nde Monographien dieser Art, die die verläßliche Summa der
die Prazisierung (!) der eßgnade durch die Wendung offerre DTO e1i- bisherigen Forschung aufiarbeiten und ausbreiten, ind außer-
iolgt.“ In d  Y erfolgt en dankenswerier ausführlicher Exkurs über die ordentlich verdienstlich, WE S1e auf den ersten Blick auch gar
Bedeutung des Opferganges. icht den Eindruck des Genilalischen erwecken. Die Mühe un!

Im dritten Motivkreis (5 201—227) des offerre Dro wird durch
das DTO die Stellvertretung bei der Gabendarbringung auS$sE- Selbstlosigkeit, die 1Ne solche Katalogarbeit abverlangt, tragt ihre

Früchte vielleicht erst sehr viel später 1n der Sicherheit und Be-drückt. Das Moaotiv der Zuwendung der Opferfrucht führt nam- gründetheit der Aussagen anderer. S0 wIird niemand dem Ver-lich gelegentlich ZU  — Vorstellung, Nan vollziehe gleich den Op(fer- Liasser seinen ank für 1ne sSo Arbeit können.
8a1n für den, dem die Heilsfrucht dieser Messe zukommen soll Die Studie bietet 1n vielem mehr als der Titel verspricht, schon
kEine solche Stellvertretung ist für die römische Messe eindeutig 1mM Kapitel über die Bauges  te, die allerdings VOTLT einer gründ-
bezeugt NUur 1n Verbindung mit dem Tau{iritus und der kirchlichen lichen Untersuchung des Mauerwerks mit mindestens ein1gen Stich-
Trauung. Bezüglich der Stellvertretung für die Verstorbenen rabungen 1n der mgebung (Vorhalle?, Annexbauten?, Gonsignatorium
kommt der Verfasser nach einer ausführlichen Untersuchung der der Katechoumeneion etc) aum 5a112Z abzuklären ist icher scheint

ber nunmehr sein, daß der ursprüngliche Kıngang des heute völligpatristischen Zeugen folgendem Ergebnis: empfiehlt sich umbauten Taufhauses WIe eigentlich nach den allgemeinen Orilen-nicht, das offerımus DTO defunctıs allgemein als e1n stellvertretendes tierungsgesetzen vermuten 1m Westen ag, nicht WI1Ie heute 1mM
Darbringen verstehen, wWwWEe1lll dies nicht durch weitere Hinweilise Norden Dadurch ergibt sich vermutlich der Schlüssel für die Reihen-
positiv gestützt werden kann. folge der Kuppelmosaikkompartimente, da das dem Eingang gegenüber-

Der Abschnitt „Das übergreifende OUV egenwar durch liegende natürlicherweise das erste ıst, worauf auch die Stellung des
Chrismons 1n der Kuppelkalotte deutet. Daß die runde TaufpiscinaNamensnennung”“ (S 228—240) will den tieferen Grund angeben,

weshalb das Aussprechen des Oblationsanlasses (siehe erster VO Durchmesser NUur tief WAäfl, Destätigt einmal mehr, daß
bei der altchristlichen Taufspendung iıne Vollimmersion nicht anzuneh-Motivkreis) und des Empfängers zwelter DZWw dritter Motivkreis)
INe  - ist.wichtig ist (Die Nennung des ]ı e bliebe ber besser Nach der prazisen Beschreibung der noch vorhandenen Mosaikenhier außerhalb der Betrachtung; wird ja logischerweise auch 1m Kapitel wendet sich Maier ıdann VOT allem un! ın extienso der

tatsächlich nicht weiter Vo Verfasser verfolgt.) Weil die Ana- ikonographischen Deutung urch die Beiziehung aller ılterarischen
der Wesensstruktur der Eucharistie entspricht, mußte s1ie und monumentalen Parallelen wird das Werk geradezu einem and-

auch alle anderen Anamnese-Elemente geradezu sich reiben. buch der Ikonographie der malerischen un musivischen ‚autinaus-
Und weil keine wirkliche rucht 1 MeBßop({ier geben kann g Maler nımmt miıt melst überzeugenden Gründen all,
hne Mitop({ern, darum mussen alle, die VO Opfer Frucht empfan- das Programm VO. Neapel sel die mysterientheologische Interpretation

des Taufgeschehens, das sich 1n der himmlischen iturgie vollende.gemn sollen, gegenwärtig gesetzt werden wenigstens durch Nennung Freilich fehlt ein erheblicher Teil, fast die Hälite der Deckenmosaiken,des Namens. die M1  - hypothetisch erganzen muß, daß ine solche unbekannte
AA acht der Verfasser ann olgende Bemerkung „Um allen- Größe einer Gesamtdeutun: stets etwas der etzten Überzeugungs-alsigen Mißverständnissen vorzubeugen, darf azu auf den Charakter kraft nımmt. Die Auseinandersetzung ber die Interpretation einzelner

der vorliegenden Überlegungen hingewlesen werden: soll eine ate- Szenen eiwa mit Schumacher ÜDer die tradıtıo leg1s) überzeugt nichtgorie der liturgis  en ‚pTrach- und Gestaltungskuns dargelegt werden; immer HallzZ, bes WenNnn Ma bedenkt, daß viele Szenen der Taufikono-
g1bt selbstverstän!  ich keinen Glaubenssatz, dachtniıs Gegenwart graphie ebenso gut ın der Funerar- w1ıe Apsismalerei vorkommen, 1Iso
schaffe, g1ibt Der eın entsprechendes otiv, mit dem die 1turg]: immer auswechselbar sind.
wieder splelt un! gestaltet,” Sollte der Theologe Der niıcht eigentlich Die Gefahr einer Überinterpretation VOo einNer TSt nachher gleichsam
weılıter nach dem Wirklichkeitsgehalt eines solchen otivs iTragen, nachdem übergestülpten Systematik her muß daher immer gesehen werden.
der Philologe das OUV aufgespurt hat? Maiıler zieht die Väterstellen gleicherweise AQuUs (Ost und West den

Der Schlußabschnitt behandelt den Kreis der Nebenmotive einzelnen Szenen als Deutung Unı Illustration heran und steilt auch alle
S 240—264), nämlich zunächst die inengung der Oferenten (nicht Fakten einer Taufhausausstattung nebeneinander. SO entste gelegent-

lich Unrecht das Bild einer völlig monolithen Tau{ftheologie un!mehr das Volk, sondern der Priester) und des Feierkreises: dann
offerre DTO mit der Bedeutung, daß die Stelle der alttestament- Taufhaussymbolik Das kann 190828  - ber nicht mehr mit gutem Gewissen
lichen Opfer 1m Neuen und andere Kultiormen geireten Sind. tun unterdessen sind notwendige Differenzierungen für Tau{ftheologie

kın sinnstörender Fehler wWwWUurde 134 Anm 692 entdeckt, wWwI1Ie -symbolik oHenbar geworden. Bedard hat schon 1951 (Early
Christian Thought about Baptısm, Diss. bei ()uasien ın Washington)Br 1232 heißen muß BT V S3T- Im 15 sich der gleiche Fehler

Es ist hoffen, daß der Verfasser gerade den Übersetzern gezeigt, daß VOT allem die beiden Hauptströme innerhalb der Deutung
der Taufe als Sündenabwaschung und als mystisches Mitsterben miıtliturgischer Gebete einen Dienst erwilesen hat. Christus Röm unterschiedliche Präponderanz haben; Krauthaeimer,

Gerl}eve Anselm Roth OSB Dölger un! der erl. dieser Rezension haben entsprechend
Maier, Jean-Louis: Le baptistere de Naples et mosaiques. Etude

Etudes de litterature
die notwendige Ableitung ZzZahlreicher Taufhäuser nicht VOo der her-

historique ei iconographique (Paradosis, menarchitektur, sondern VO:  - Grabbauten wıe den Füllnischenoktogonen
et de theologie anclıenne, X1X) FEditions universitalres Fribourg/ (von Mailand ausgehend) un: den Grabeubicumnla mit Ostarkosol (SO
5ulsse, 1964 AT s $ 12 Tafeln; SIr/DM 24 ,—. bes 1ın der Dioecesis Oriens £ Hinterland VO:!  - Antiocheia) nachgewie-
Diese erste archäologische Arbeit ıIn der SONSsS vorwiegend SEeI. Auch twa einer recht vordergründigen Vergleichbarkeit der

der Patristik un: der Theologiegeschichte der Frühzeit gewidme- Themen 1n Dura-Europos un! Neapel (SO twa 1n der Tabelle 79)
mMU. mehr gesagt werden als die Übereinstimmung; enn 1ne direkte

ten Reihe „Paradosis“ ist außerordentlich verdienstlich un! kennt- Beeinflussung ist absolut ausgeschlossen: als iNnan die napolitanischennisreich. Die noch vorhandenen Mosaiken dieses vermutlich Fresken schuf, die Fresken 1ın dem kleinen Kapellchen VOo Dura
äaltesten Baptıster1ums des Okzidents 1n Neapel sind 1n bezug auf fernen Eu{frat schon 150 Jahre unter dem Erdboden verschwunden,
Beschaffenheit und Erhaltungszustand mit großer Zuverlässigkeit dabei immer noch vorausgesetz(t, daß sich dort 1ne Taufstelle
beschrieben und gedeutet, daß INa In Zukunft, etwa bei der un nicht 1Nne Märtyrermemorla andelte

Solcher Einwände ließen sich noch einige andere ennell oderBenutzung des Wilpertschen Corpuswerks, S1ich nicht wird davon
dispensieren können, für dieses Monument die Arbeit Maiers mindestens der Erwägung vorstellen, Grundurteil u  ber die

vergleichen. Rühmenswert ist, daß der Verft. sich nicht bloß große Verdienstlichkeit dieser Arbeit könnten und sollen S1€E aber
nicht rütteln.auf die bisherigen Abbildungen verließ der s1e Dloß bei einem

Mülheim/Ruhr. Joh Emminghaus.relativ eiligen Besuch schne ll veriflizierte, sondern die Szenen
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der Instıtute und Seminare
S Theologie 1n e1ldung Un Bewäahrung 5G S 8 Auf-

satze, uta!  en und Erklärungen. Hrsg. alther urst. Mchn
(Abschnitte ILL-V, . XIV) Kaiser erl 1966 302 Theologische Bucherei AAXALV; DM ı

g ı anı Franco: eologla ıDerale alla escatologila apocalittica.
der kath.-theol. Fakultät der Universita Münster pensieTro e  e J’opera di Erik Peterson. Rivista dı storıa letteratura

religiosa n 1965, 158
(Sigelverzeichnis eVvV LVII, 19061, IX-AXII) W eigel, ustave, JIhe theologica S1gN1NCcance of Paul Tillich.

esamttheologie Paul 'Tillıch 1n Catiholic thought, Lo (1965), 3—24; 1D SA Con
DE Edward Paul Tillich An imMpress1i1on; AL —Z cLean,

1. Igemeines George F,, OMI Paul JTillıch's exıstentıal philosophy of protestantism;
85—96 VFa ar George: The protestant principle the theo-arl Barth ZUD1 achtzıgsten Geburistag Maı 1966

logical system of Paul Tillıch ; 97 —10. te  E Kenelm, Paul
Zu EVZ-Verl 1966) XIL, 723 SE 32,—-; 709— 723 Biblio-
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te Amsterdam. Kampen Kok 1965. 342 D. j 27,50; E SE Z Hubner, erhar: Evangelis  e Theologie 1ın uNnseIierl Zeıt Ein Leı1it-

en Bremen: Schunemann erl (1966) A4FfÜ D 19,80.
Il Z 7 Bibliograhne.

WYS 7 eOI9g, Gesammelt: Studien ISg Z.U] Ge-
U: des Verlfassers. Varla. TSG unter Mitwirkung V, Laszlo I1 Religionswissenschait und -geschichte
Sziılas, SJ Anhänge. Besprechungen und exX. Lisboa Centro In 3 bıbliographyY oi the history of religions. FoOor the ycal
de Estudos Histoör1cos Ultramarınos 1965 XXIIL, 7980 OE 78 Taf.; f81— 1956 cCompile: DY Henriette Boas. eıd I1 1965 AAL, 174—339
1055 Bi  1oiheca Institultı Historicı lire 1m T1UNgs the hıstory of relıgıon 1n the United States,

Paul Tillich 1n catholilc thought. I1homas O MearTa, elestiin 1963 and 1904 Manuscripta VIIL, 1904, ö3—092; 1 190695,
W eısser, edıtors. Foreword DVY Heywood IThomas ıth aiter- Fugıiıer, uqguetie Quarante a1llıs5 de recherches SUT ]’iıdeologie 1Nndo-
word DY Paul Tıillıch. IE6:3 Darton, Longman Todd 1965) europeenne: la methode de Georges Dumezil RevHist.  iılRel
323 ALVS 1965, 358— 374

W as istel Ringvorlesung der Evangelisch-theologischen el Stephen Charles Die ahnrheı 1n den Religionen, Was ist
der Universitä:' Hamburg. nie itarDp VO:  - Helmut 1el: [U. Wahrheit? Ringvorlesun: der ‚vang.-theol, der Universiıtat
hrSg. Hans-Rudolf Müller-Schwefe Vandenhoeck Ruprecht Hamburg, GOo (1965), 137z—161
(1965) 197 S 12,80.
71 del Concill. Dirıtto da Pietro Palazzınl. IL (D—L) I1l A eter: Aggressivitat, itus, Säkularisierung. Biologische
M— . 878  Z ST1LULO Giovannı ne. Pont. Univ. Lateranense IUuNdiormen religiöser Prozesse. Bas haros-Verl 1965 143

Basler eiträge Z.UT eographie Ethnologie. Ethnologische el. 888
(1965—19066). 370 D.j 460 D. ; lire 000. Inıtıatıon el histoire. Initiation Studies ın the

elzer, FTI1SO! Das Wort 1n den Ortern. Die deutsche Sprache 1m history of rel1igıons Z Leiden 1965, 222—231 ; 1D 21494 Men-
Dienste der Christus-Nachfolge Ein theo-philologisches Wöorterbuch. delson, Initiation and the paradox of° soclologıcalMohr 1965 XAVI, 372 5.; 283,— . approach.

Ges der heologie (vgl FSCHET-; Herbert TIhe uüUSe of gesture ı1n prepariıng medicaments an
iın healing History OI religions ME 1965, 13—53; Hg

Heinrich Die Kir:  enväter DI1IS ZU) Konzil VO.  - Nıicaa. Bremen: 8]  en, Uun! Mavyrhofer: Der ott Aknı ın den he  1US  en
Schünemann erl (1965) 471 ammlung Dietrich CC XIE Texten und seıne indoarische erkun: Orientalische iteraturzeitung

Franz: Die beiden griechischen Klementinen-Epitomen un! 19095, 5452552
ihre Anhänge Überlieferungsgeschichtl. Vorarb einer Neuausg der Studies 1n slamic history an institutions. Leid YL.
extie kademie-Ver. 1966 XAIA, 321 exie nNtier- 1966 A 390 D.j 04 ,— .
suchungen ZUI Ges der altchristl. Liıteratur M-Os 006,—. “Laous t 1 Les schismes ans 1’Islam Introduction 19881  D EeiIuUl de la

aılınka, Rudol{f M.,, CM Melılon VO.  - Sardes ıne bibliographische religıon musulmane. ayo 1965 468 Bibliotheque isto-
Übersicht.) Claretianum Vl 1965, PE E r1que; 3I,—

1ZzOlato ‚U1g1 Franco: La „Explanatio Psalmorum Studio G medt.2: erardo L’Iran l’ideologia trıpartila.
lıtterario S11 esegesi d1 San mbrogio., Mil (Archiv1o Ambrosiano) 1969, 193—210
965 119 AÄATrch1v1ıo Ambrosiano FE Man aus Das System des Advaita nach der Te Prakäasat-  — —
aa (Hierosolymitana, Romana) et Ha eographica, I1:) INanNns, 1ı1es Harrassowiıtz 1965 AVI, 179 40 Münchener indo-

ndices (Index OCOTrUumM Scripturae. eX SCYI1ptorum. ndices NOMINUM logische Studien I 30,— .
Norman Brown, 'Theorles of creation iın the Rig eda.et verborumque notabilium et lJocutionum.) Urn. Brepols

1965 A, 495 D. ; Corpus chrıistianorum. Ser lat. Journal of the AÄAmerican TrT1eENtTa. Society 1965, 23—34
CLÄXV—CLXXVWVI; bir 1450 er  u J Alfonso Abstra.  102 un! Intu.ıtion als Wege Zı ahrheı ın

de Remesiana:) eitere Sermones ad Competentes (Instructio ad Yoga UunNn! Zen. Ein Beltrag ZULX hänomenologie u, Metaphysik der
Competentes, Teils.) ISg aus Gamber. Teil 1— 11 Rgb Pustet nicht-christlichen ystik. Mchn Pustet (1965). 309 kpimelela
(1965—1966). 136 5 120 lTextus patrısticı el liturgicı IL; U A Initiation in ater Hinduism acCording Tantric

E Romanos le elode Hymnes (Hymnı, griech.,, Inıtıatıon Studies ıIn the history of rel1igı1ons Z Leiden 19065,
iranz,.) Introduction, Cr1f1que, traduction ei notes Dar Jose CGiTOS- 71——80; 1D 31—8306 Basu, Dıksä
didier de atons, II OUVvVeau LTestament —  E 1988 OUVeau —.  —. Anna Maria: La religıone punica ne rappresentazloni ngurate
Testament (XXI—XXXI) du Cerfi 1965 379 D. ; 365 stele votive., XXXVI, 1965, 99—157, ng
S50OUuUrcCces chretiennes AIV. BorI1s: Gnösis, Etudes ei commentaires SUÜU la tradition

Jean, OSB Nouveaux aspects litteraires de "Ooeuvrıe de saıint esoterique de L’orthodoxie orijientale, Tome 1888 (Cycle esoterique
Bernard Cahiers de Civilısation medievale VIIL, 1965, 299— 326 Schemas executes Parl iche. Droin. La Colombe (1965) 294

al H.-M., OSB Irene ı1n Y OSB La collection de texties Le RouxX, Francoise: 15 eligion und Religionswissens  aft,
divers du manuscrit Lincoln 201 et saınt Bernard. SacrtEr 1964, Kalros VB 19695, 267—280
Brug (1965) Baumann, Die Wiedergeburtsideen ın Afifrıka und ihre kultur-

Häring, 1KOolaus M., SA Life an works of Clarembald of Arras  w  * historische Wertung Reincarnation et vie mvystique Afrique Noire.
welfth CENLUTY master of the cho0. of arires 10 Pontifical olloque de Strasbourg mal 1963), 1965, 31—49

Institute of Mediaeval Studies 965 ALLL, 276 Studies and texis Ricke  S Mac 1NSCO Ihe OT merlcan Indian Il  ster.
Historv of religions N D 1966 327— 350Tsiäl?ang Tharcisse: Theologie posiıtıve et theologie speculative. Mo O N-C V:, James: IThe ost-Dance religion and the SioOuxX Outibrea of

Position traditionelle et nouvelle problematique. OUV:! Publ Univ. 1890 hic Univ. of Chicago Pr. 1965. AAL, 359 D. ; 6,95
de Louvain; Beatrice-Nauwelaerts 1965 AAAIX, 405 ubli-
cations de 1 Univ. Lovanıum de Leopoldville SN Unıversitas atho-

111. Missionswissenschait und -geschichtelica Lovaniensis. Diss. IIL, 1 bir 390
ufn agel, Alfons Zur Echtheitsfrage der Summa theologlae Alberts M1s S4-ON Na POUTC demain. Actes de la 183e sess1i0n Consacree la

Großen IhQ 19606, }  39 1SS10nN. AÄAvec la participation de Congar, je. Le
A T1edTN! „UOportet haereses sse  _- COr 11, 1n der Centurion 1966 208 Pour les appels de notire VIÄ; 12,—.

Auslegung der Reformationszeit. Reformata reformanda. estgabe füur 05 Tätigkeıt der iırche XIX, 190695, PE FE
Hubert 1ın ZU unı 190695, ReiG5StT, up L 1' Mestr 236 123—F29
(1965) A osef, MSC Die 1sSs1ion 1mMm IL Vatikanıschen Konzil Z.M. E,

1966, 3—10; eb 125 Interventionen der drıtten 5ession;Molina, Luis, De carıtate. Comentarıo la 2— Y D l NIro-
ducciön edicion de Eduardo Moore, IchIeo  Tan XX V, eb 66—71 Das Konzilsdekret gent Bericht.
1965, eNTY, A.-M. ılan missionnaire du Concile. Parole et 1sSs1ion n®

\<G oye TIherese L’humanisme de Bossuet Le gout de Bossuet. IL 1966, HZ
L’humanisme philosophique. Klincksieck (1965) AVI, f4AF Amstutz, osefl, SM Überlegungen ZUTI eologie der 1ss1ion auf

5 O0SEe: Rupert Lebendiger' Glaube aus geheiligter Der- TUN! der ogmatischen Konstitution „Über die irche”* NZ  Z AXI,
1965, 161—171lieferung. Der Grundgedanke der Theologie Johann dam Möhlers in



1953 1966 Jahrgang THEOLOGISCHE NT. 196

P osef, Mission, Dialog und Zeugnis Zum Missionsdekret
des Zweiten Vatıkanischen KOonzıls AXXVII, 1965, 429— 443

Cody, Aalred, OSB Le ıiLre egyptien et le 110. PIODIE du scribe de
aVl! RBiDI 1909, 381303M ul ers Alphons: Het missie-decreet Vall het itweede Vatıiıcaans Con- ein, ina ITWäagungen ZUFC Überlieferung VO. Reg 1 '  7cılie. 155  er. XLV, 19606, 37—02 LAI 1966, 8— 24

Paventi, S5averlo: Prospettive m1ss1ıonarle, Unio ernl PIO Mis- yers, aCco ZIa., ehemi3a. ITranslated W1 introduction ands1ionibus 1964 Z notles, Garden Cat
&- Leo, SVD Die auie der Weltreligionen. Bemerkungen eINeT Doubleday 1965 LAÄXXIIL, 268 TIhe

AJ1heorije arl Kahners Gl 19095, 124131 NChor AIV:
Siegiried Die prophetis  en Heilserwartungen 1m enhlmann A Walbert, OFMCap: Pionier der Eiınheit Bıschof Anastasius Jl estament. ISpPIung un! Gestaltwandel Stiu ohlhammer (1965)Harimann. Ihomas Ver]l,.; Mchn, Pad, 1ı1en Schöningh 1966) VIH- 325 Beitr WissAN' 30,— .248 Franziskanische Lebensbilder VIIL; 12,60 Oung,; Edward Ihe Book OI Isailah. Vol E: L——XAV.HI Englisher, Hiların Un Oran' CapuCc1In: ere Bernard Andermatt 837— text ıth introduction, eXposition and noties GrR kerdmans 1965general de ] Ordre Iraduit Par Paul MarTie euve. St-

aurice: Impr alnt-Augustin 1965 2Ff1 D, ; sir 6,50
AIL, 534 Ihe New international ommentary the Old Testa-
mentT; 7,95u:C  S Stephen Messianic mMOovements 1n Primitive 18 Asian KB1g E George Deutero-Isaiah theologica: OoOMMENLATYore Studies XXIV, 1909, 0 N Isalah 4055 as. ingdon Press (1965) 283 D, 5 3,90Die artyrer VON Uganda HK A1LX: 19095, 59—062 GAsS On TIhe M1SS1ONaTrYy INESSAGE OI Second Isalah e0.Ro eykens La politique religıeuse de L’eta ndependant du ONgOo 19695, 3083—318

Documents. Leopold IL, le Saint-Siege et les m1SS10Ns catholiques Norman Daniel Commentary. Phil Westminsterdans r1que Equatoriale (1876—1885). TUX:! Academie Royvale des 1965 173 D. ; 4 — .SCIeENCESs d’Outremer 1965; bir Ö10,—. es S5SO11€e TOblems ın the Book of Daniel Wiseman eTeixelra, anuel, E Ihe fourth cCentenary of the Jesuits at Macao LO Tyndale Pr. 1965) 79 D,} sh 8/6; |cont, :;| 9— 18 Wiseman,(1564—1964). Macao: Salesian cho0 964 00 ome historical problems 1n the Book of Daniel; 9—27Teixeira, anuel, Mis1lonarlos Jesuitas Vietnao. Macao:
Centro de Iniormacäao 1ur1ıismo 1964 Y4d

Mitc eIl, and Ihe musıcal instruments ın Ne-buchadrezzar's orchestra; Z 30 GEFTFE Ihe Hebrew ofbot LeoOn, ntonlo: La glesia 105 eclesiasticos espanoles la Daniel; 31—79 Kıtchen, The Tamaic OI Daniel
CIMNDIECSA de Indias 11 La bra artifices., arcC: Salvat de Ancien Testament XIa see ar Edmond aCo19653 AVI, 1144 D., 430 1g. el 122 pl Historia de merica de Joegl Abdias, Jonas, ar Carl- A (lbert) Keller. Amos, ar Sa-10s pueblos amer1canos AT

ÄNTICäan Culture anı the natıve cCleTrgy. Herder Correspondence I,
muel Amsler euch elachaux Niestle (1965) 296 D.; sir 38 ,— .

1965, PE ZDRD
d d 7 TVI! Die skandinavische Einleitungswissenschaft denPsalmen VerkForsch AL, 1966, 62—93HI1n Joseph: Ihe atholıc church 1n modern Africa pastora retiz Oswald: Die theologische Bedeutung des Hohenliedes.eology. LQ ubl Chapman 1965 AIL, 256 D:} sh 30,— . + 1966, 29— 43

nle &F Richard Ihe Inquisition an the ndians of New pain /B T3 GO-HR£; John Ges: sraels Aistory f Israel, dt.) Von den AÄAn-study 1n lurisdictional con{iusion. 1he AÄAmericas AAIL, 1905, fängen bis ZUTF Schwelle des Neuen Bundes138— 166 Düs Patmos 1966)
atechetische Studienwoche AL 1964/65,

AAXVIIL, 556 S 16 Karten: Ln 46 ,—.
D2=2564

PTIPeH arE- James Tkeologiens plats tudiet amla esta-
mentet. VLEXATITIS AXX, 1965, ‚Un 5—20e A' 1 SJ Etat actuel de I' Eglise AQu.  b es Justice ans le monde 1Ng Klurt] Kritische Bemerkungen ZUT Ausgrabung VO:  - eg-g1bNL 1964/65, 441— 461 BiblOr XXIT, 1965, 242—245A° ChHha A Joseph: Le christianisme devant la 1Ne de demain. Eg1Viv Herbert Die Handschriftenfunde 1n der uste Juda. Stu athXVITL, 1965, 356—372

A Julius 1ssion un Okumene 1n Sudwestafrika, dargeste
Bıbelwerk (1965) 74 s 7 Abb Stuttgarter Bibelstudien VI; 3,80.

Lebenswerk VO.  - ermann Heinrich Veller Leid a 1965 168
Trever, Completion of the pu  1Catl]lon o{ SOMe iragments iromQumran Cave vl 1965, 323344

A Hans-Werner: Theologische Ausbildung in den jJungen LE John „Spirit“ anı „Frlesh” 1n the Qumran documents anı SOINEKirchen Lutherische Monatshefite 1 19695, 54—59 New Testament N 19065, 345—360Haa ıs: IThe Scriptural basis of WOT. evangelization, GrR, Mi  B
er Book House 1965 59 D 1,—

L1  s  5B  G aruch L’hellenisation des uUu1lIs de Palestine. PTODOS des
INSCT1Iptions de Besara (Beth Shearim)>, LXXIT, 1965, 520—538rub urt Begriff un! un.  107 des Gottesvolkes ın der rabbinischen

Bi  elwissenscha{it JIradition Jud XXI 1965, 230256
A Christoph: ntersuchungen Joseph un Aseneth. Der-Ugemeines (Gesamtbibel leferung un! Ortsbestimmung. A Mohr 1965 VIIL, 180

McKenzie John L f SJ Dictionary of the Milw Bruce 1965 Wissenschaflitl, Untersuchungen ZU Neuen Testament VIIL; 456,50.054 D. ; 17,95.
ose Das Sachbuch ZUTI (  g Pattloch (1965)

284 5. ; 19,80 Neues Testament (u nt1 Zeitgeschichte)
Baly, Denis: Geographisches Handbuch ZUT (Geographica COIN- Brown, Raymond New lestament CS55dVS5, Milw Bruce

panlıon LO the e, dt.) euk Neukir:  ener Verlag des Erziehungs- AVI, 280 Impact 00  S:
vereıns (1966) 232 55 Ln 23,— . V 5 Joachim bba Studie ZUT neutestamentl:;  en Theologieund Zeitgeschichte., Mit Bıldtafeln GoöDulles, verYy, . J: 5Symbol, mYyth, an the 1Ca revelation. Vandenhoeck uprecl
NStudies 1900, 1226 (1966) 371 S 34 ,— .

ya Philip (ed.) The Bible In modern scholarshıp. N as Benoit, Boilsmard: Synopse des quaitre Evangiles
ingdon Press 1965 4A00 D. ; 30 firancals VeC paralleles des pocryphes des Peres Tome l1extes

Ü A Z nge. El r1ıto de la Alianza EstBib XXIV, 19065, du erf 1965 374 40 . 42,—
217— 2383 Fitzmyer, 0oSse Ar Die Wahrheit der Evangelien, Die „Instructiode historica evangeliorum veriıtate“ der Päapstl. ibelkomm VO: OE

es Testament (u nachbibl Judentum) DTi. 1964 Einführung, Kommentar, Text, Übersetzung un! Biblio-
graphie Stu ath Bibelwerk (1965) 56 Stuttgarter 1ıbel-S  1 un: zeitgemäßer Glaube es Testament Hrsg V, urt tudien 3,80CAuDerTr (Klosterneuburg:) Klosterneuburger Buch- Kunstverl E an Recurrent questions 1n the historical study of the gospels310 55 28,20; jenth, :] E a L a mM INZEeNZ: Das Wer-

den der pentateuchischen Überlieferung; 43—b66 R duUEerT, Johannes tions VI, Lo 1965, 19 —27
Historicity an Chronology 1n the New lestament Theologica collec-

15 Urgeschichte; Y a 8 chub SII urt Die Vor- B Frans ıne Erklärung des Gleichnisses VO Schalks-geschichte sraels Ges: }& 8 Tradition:;: 133—158 al Johann nech (Matth 18, 23—35) arl ar ZU Ge-Die Gottesvorstellung Altisraels un! die kanaanäische eligion; 1 5500 urtstag Mai 1966, Zu (1966), 261—287169 HMI SCH:; Hans: Prophetismus 1m en UOrlent: 171—189
OTDel Walter Der Prophetismus 1mM en Testament;: OT Biıeder, Werner: Gottes Sendung und der m1ssionarische Auftrag der
23 r ose Das Entstehen der prophetischen ücher:;:

irche nach a  äus, as, Paulus un: Johannes. EVZ-Ver-
239— 261 Heinrich Der ess1ias 1 en JTestament:;: 31 E lag [1965] 87 Theologische Studien LXXXIIL; SIr 6,40“,‚Grob, Kudolf Einführung 1n das arkus-Evangelium. Züu, Stu2835 chuber urt Das Zeitalter der Apokalyptik; 287—310 Zwingli-Verlag (1965) 357 S,} SIr 24,80Haag Herbert Das Problem einer biblischen eologie heute Haenchen, Ernst Der WeWerner, Herbert Abraham, der Tstling und Repräsentant sraels esu. 1Nne Erklärung des arkus-Evange-

Vandenhoeck upredc| (1965) 246 Exempla bıblica l1iums un der kanonischen Parallelen öpelmann 966
d e Siegfried: Die Josephsgesch:  te 1mM Koran und 1m en esta- 594 ammlung pelmann TE 32,—.

ment. EvyTh XXVI, 1966, 169— 190 my Willemse, an), Het vierde evangelie. Een onderzoek aarl Z1UINstructuur. Hilv, ntw Br£1  er, JOYDP an the EX0Oodus Glasgow ering Inglis an 1965 334 DIZ Paul Tan! CE»1965 Old Testament series: ch 10 backs AXI: 14,90
“SCNHMid;, Herbert Der an der Moseforschung. Jud XÄXI, 1965, Crehan, Joseph, E The eology of St. John Lectures O the194— 221 Johannine WT1tings gıven to the Newman Association. Lo Darton,Nielsen, Eduard Die Zehn Gebote 1ne traditionsgeschichtliche Skizze Longman Todd (1965) 160

(De t1 bud En traditionshistorisk skitse, dt.) vn Munksgaard Hofbeck, Sebald S5Semeion. Der Begriff des Zeichens 1 Johannes-965 125 Acta theologica Danica VIIL; der 40 ‚— . evangelium unter Berücksichtigung selner Vorgeschichte Münster-0SsSe Die Zehn Geböte 1m en des Gottesvolkes eka- schwarzach: lier-Türme-Verlag 1966 X 219logforschung und Verkündigung. Mech: ösel (1966) 139 schwarzacher Studien IIL; 21,—. Mfin;ter-
n E S Biblische Handhbibliothek I1L; 15,80

Theodor Bubers Auslegung des Liebesgebots, Lev 19,
Pe ch, Rudolf: Die Vision des Stephanus. Apg üE 55— 56 1mM Rahmen derApostelgeschichte Stu ath. Bibelwerk (1966) StuttgarterIhZBas AXII, 1966, 1—11. Bibelstudien AIL; 4,80



197 1966 Jahrgang ITHEOLOGISCHE Nr. 198

Rı G +3;: Johann Das eil der He1ıden Nach 2, 14— - 106. 27. MOöd- Hector errera a]jas {u. a.] de Gruyter 1966 VIIL, 536 D
11Ng beı Wien: S Gabriel-Verl 1905 XXÄIL, 230 CGabrieler Stu- 487—510 ADD., Titelbi  er; 1 50,—.
ıen 246 Die Ursprünge des Christentums Ihe OrI1g1ns

Maly, Karl, SSR 1 Kor 12, 1—93, ıne ege ZUFX Untersche1idung der of chrıstlanıty, dt.) Die Messiashoffnung 1m revolutionären Umbruch der
Geistert XI 1906, 82—95. Antike Eine hiıstorische stilkritis Studie (Aus Engl übertr.

VO.  - Eva Rapsilber.) Stu Gunther (1965) 27 S J 19,80.Berghe, de De opstanding de en. ken lezing van
KOT 15 CollBrugGand A, 19065, 173— 213 Erik Giludaismo Cristlianismo: gi1udalco CU.
ul ndre, PSS L’'hymne cChristologique de l’Epitre auU.  54 hilip- crıstıi1ano. Rıvısta dı storla letteratura religiosa I' 1965, 307—391
piens /II, 6—11). LAAILUIL, 1965, 352—380 48 1—507 O1 Vincenzo: termine „MYSterium“ ne. letteratura latına Cristiana

Sanders, Parısh lterarv ependance in Colossians prenicena. VigChr XIX, 1965, 210—232; 1906, 25—44
190606, 283— 45 COoppPp Angelo problema reliquie dı San Pıetro. Rivista di

-  - s Poul Das verborgene Herrnwort. ıne Nier- storıa letteratura religiosa 1, 1965 A224-2241372
SUCHUNG ber ess 4, 13—18 Studl1iheol XIX, 190695, 1306—154 GEeTrKaR; Armin VON:! eitere Überlegungen Z.U)] Petrusgrab, Z.u den
gu Jose, Epistolas catolicas. Apocalipsis, ndices generales Veröffentlichungen VO.  - Prandi und GGuarduccl],

de 10s volumenes DOTI Maxımiliano CGarcla Cordero, Madr VE 1964, Mestr
Bibl de utores Cristianos 1965 Zud:; 625 Biblia comentada VII N 4 Engelbert Zu den neuesten Ntideckungen unfier der
Biblıoteca de Autores Cristianos CCALIAX; pes 120 Peterskirche in Rom Archivum Historiae Pontificiae HIL, 190695,

Ku Werner eOorg Jesusiorschung se1it 1950 IhKu $ 309—316
1, 965/66, 1.5— 46 rt OSe: ouvelles recherches COnNCernan la om de

Dieter: Das Offenbarungsverständnis beili Paulus und in Pıerre Vatıcan (1957—1965). RHistkcel LX, 19095, 822832
paulinischen Gemeinden. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener erl des S m En  D gar R,, SJ 1I1he bones of St. etier I1hStudies
Erziehungsvereins 1965 1833 WiıissMonAN!I AVI 19606, 19—3833

Y Antonio ote sul d1 Commodiano. Oikumene.z2GahHey; aus es un Heilsgeschehen bei Paulus Stu
Calwer erl (1965) 68 TDeıten ZUFXT Theologie F 22; 7,80 paleocristiani pu 1n del Concilıo Ecumenico Vaticano 11,

C  mann, Oscar: Die Schöpiung 1m Neuen Testament. Ex audiıtu Catanla 1964, 1803—71 19
verbıl. Theologis: opstellen aangebonden dd.  - Berkouwer, Kam- Hammond, oles the manuscripts an editions of Origin’s
DeN 1965, 50—#2. cCcommentlary the Epistle tO the Romans ın the auın translation DY

NI ede r1iWımm E urt Der Begriff der Teihel 1mM Neuen Testament. Rufinus AVI, 19095, 338—357%
Töpelmann 1966 240 Theologische Bibliothek Opelmann v €s e  - Jean-Claude Valentiniana., uelques ameliorations

C ; Punishment anı reirıDutil0N. attempt tO delimit eır de «Adversus V alentinianos». VıgChr 19060, 45— 79
SCODECS ın New Testament thought. Svensk exegetisk arsbok ol Carsten Die Thomaspsalmen als chronologis ixpunkt ın der
19065, ‚un 21:—36 Ges: der orıentalischen Gnosis, JDAnitiChr NT, 1964, Mstr

ever, Rudolf TIradition 1im antıken Judentum. Dargeste. der Ge- 77—93
chıchte des Pharisäismus Mit e1tr. VO  - Hans-Friedrich Weiß Der Malıngrey, A .-M. Etude SULI les manuscrTıts des ettres de ean
Pharıi  1SMUS 1mM ıchte Überlieferung des Neuen Jlestaments. Chrysostome ymplas, Irad AALI 19065,

Akademie-Ver 965 132 itzungsber. Sächs kad Wiss. F°O N1ıC alther VO. ugustin en und Werk Mchn, Hbg
LeIpZ1g, philolog.-histor. Klasse C kart M-Os 8,30.

oes 1ılIr1ıe! ITwägungen ZUrT kanoniıschen Bedeutung des Neuen LVI; 3,— .
Siebenstern las:  enbuchverl (1965) 189 Siebenstern-Taschenbuch

Testaments. erDogın AIL, 1966, 2t—4#f CL  CL eorg Bemerkungen den Proömien Augustins
KFa ir TIhe Tee New Testament text of oday and the Contra Academ1ıcos ' un „De beata vita”,. peculum historiale.

textus recep{us. Ihe New JTestament ın hıstorical anı Contemporary Ges: 1mM Spiegel VO.  - eschichtsschreibung und Ges  ıchtsdeutung,
perspective. S  bS ın MEIMOIY of aCgTre9gor, Oxf 1965, FTb, Mchn (1965) 1633
189— 208 E3 7 Martınlano: Der TSprung der koptischen ırche KYyrTI10S

VI, 19606, 1— 12
Munıiıer, Charles m inedit du p& : concıle de arthage: «U+tV, rchengeschichte nullus ad Romanam ecclesiam audeat appellare» RScRel AL 190606,

113—126S Allgemeines
einnar:! Möglichkeiten und Tenzen der Geschichtswissen- Haen  er, ert Altkir: Konfessionskämpfe un! Germanen-

m1sSs10n. EM 1966, e IAscha: 1n der Gegenwart. Z'IhK LÄIL, 4, 1966, 430— 457 alley, illiam OUr unedite:! fragments of the «De un1verso>» oiKrämer, gar Der ensch un! die es Flensburg Karfeld the Pseudo-Josephus OUnN! ıIn the «C hronicon>» of George Hamartolus1966 473 s 1 10,50 XAVI, 19695, 1325197  1966 Jahrgang 62 THEOLOGISCHE REVUE  NE3  198  Riedl, Johann: Das Heil der Heiden, Nach R 2, 14—16, 26. 27. — Möd-  Hector Herrera Cajas [u.a.]. — B: de Gruyter 1966, VIII, 536 S.,  ling bei Wien: St. Gabriel-Verl, 1965, XXXI, 236 S. = Gabrieler Stu-  S. 487—510 Abb., 2 Titelbilder; DM 150,—.  dien XX; OS 246,  Robertson, Archibald: Die Ursprünge des Christentums (The origins  Maly, Karl, CSSR: 1 Kor 12,1—93, eine Regel zur Unterscheidung der  of christianity, dt.) Die Messiashoffnung im revolutionären Umbruch der  Geister? — BiblZ N.F. X, 1966, 82—95,  Antike. Eine historische u, stilkritische Studie, (Aus d. Engl. übertr.  von Eva Rapsilber.) — Stu: Günther (1965). 252 S.; DM 19,80.  Berghe, P. van de; De opstanding van de doden, Een lezing van  1 Kor 15. — CollBrugGand X, 1965, 173—218,  Peterson, Erik; Giudaismo e cristianismo: Culto giudaico e culto  Feuillet, Andre, PSS: L'hymne christologique de l'’Epitre aux Philip-  cristiano. — Rivista di storia e letteratura religiosa I, 1965, 367—391.  piens /II, 6—11). — RBibl LXXII, 1965, 352—380, 481—507,  Loi, Vincenzo; Il termine „mysterium“ nella letteratura latina Cristiana  Sanders, Ed. Parish: Literary dependance in Colossians, — JBiblLit  prenicena. — VigChr XIX, 1965, 210—232; XX, 1966, 25—44,  LXXXV, 1966, 28—45.,  Coppo, Angelo: Il problema delle reliquie di San Pietro. — Rivista di  Nepper-Cristensen, Poul: Das verborgene Herrnwort, Eine Unter-  storia e letteratura religiosa I, 1965, 424—432.  suchung über 1. Thess. 4, 13—18. — StudTheol XIX, 1965, 136—154.  Gerkan, Armin von: Weitere Überlegungen zum Petrusgrab. Zu den  Salguero, Jose, OP: Epistolas catölicas, Apocalipsis. Indices generales  neuen Veröffentlichungen von A, Prandi und M, Guarducci, — JbAntChr  de los 7 volümenes por Maximiliano Garcia Cordero, OP, — Madr:  VII, 1964, (Mstr 1966), 58—66.  Bibl. de Autores Cristianos 1965, XI, 625 p. = Biblia comentada VII =  Kirschbaum, Engelbert: Zu den neuesten Entdeckungen unter der  Biblioteca de Autores cristianos CCXLIX; pes 120.  Peterskirche in Rom, — Archivum Historiae Pontificiae III, 1965,  Kümmel, Werner Georg: Jesusforschung seit 1950, — ThRu N. F, XXXI,  309—316,  1, 1965/66, 15—46.  Ruysschaert, Jose: Nouvelles recherches concernant la tombe de  Lührmann, Dieter: Das Offenbarungsverständnis bei Paulus und in  Pierre au Vatican (1957—1965). — RHistEccl LX, 1965, 822—832.  paulinischen Gemeinden, — Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verl. des  Smothers, Edgar R., SJ: The bones of St. Peter, — ThStudies XXVII,  Erziehungsvereins 1965. 183 S. = WissMonANT XVI,  1966, 79—88.  Salvatore, Antonio: Note sul testo di Commodiano. — Oikumene.  „Galley, Klaus: Altes und neues Heilsgeschehen bei Paulus. — Stu:  Calwer Verl. (1965). 68 S. = Arbeiten zur Theologie I, 22; DM 7,80.  Studi paleocristiani pubbl. in onore del Concilio Ecumenico Vaticano II,  Cullmann, Oscar: Die Schöpfung im Neuen Testament, — Ex auditu  Catania 1964, 103—119.  verbi, Theologische opstellen aangebonden aan G. C. Berkouwer, Kam-  Hammond, C, P.: Notes on the manuscripts and editions of Origin’s  pen 1965, 56—72.  commentary on the Epistle to the Romans in the latin translation by  /Ni ederwimmer, Kurt: Der Begriff der Freiheit im Neuen Testament.  Rufinus, — JThSt N.S. XVI, 1965, 338—357.  — B: Töpelmann 1966, 240 S. = Theologische Bibliothek Töpelmann XI.  Fredouille, Jean-Claude: Valentiniana, Quelques ameliorations au  Moule, C, F, D.: Punishment and retribution, An attempt to delimit their  texte de 1' «Adversus Valentinianos». — VigChr XX, 1966, 45—79.  scopes in New Testament thought. — Svensk exegetisk ärsbok XXX,  „Colpe, Carsten: Die Thomaspsalmen als chronologischer Fixpunkt in der  {  1965, (Lund 1966), 21—836.  Geschichte der orientalischen Gnosis, — JbAntChr VII, 1964, (Mstr  Meyer, Rudolf: Tradition im antiken Judentum, Dargestellt an der Ge-  1966), 77—93,  schichte des Pharisäismus. Mit e. Beitr. von Hans-Friedrich Weiß: Der  Malingrey, A.-M.: Etude sur les manuscrits des lettres de Jean  Pharisäismus im Lichte d. UÜberlieferung des Neuen Testaments. —  Chrysostome äa Olympias. — Trad XXI, 1965, 425—444,  B: Akademie-Verl, 1965. 132 S. = Sitzungsber. d. Sächs. Akad. d. Wiss.  Loewenich, Walther von: Augustin, Leben und Werk, — Mchn, Hbg:  zu Leipzig, philolog.-histor, Klasse CX, 2; kart. DM-Ost 8,30,  Joest, Wilfried: Erwägungen zur kanonischen Bedeutung des Neuen  LVI; DM 3,—.  Siebenstern Taschenbuchverl. (1965). 189 S. = Siebenstern-Taschenbuch  Testaments. — KerDogm XII, 1966, 27—47,  Pfligersdorffer, Georg: Bemerkungen zu den Proömien Augustins  Kilpatrick, G. D.: The Greek New Testament text of today and the  „Contra Academicos I“ und „De beata vita“, — Speculum historiale.  textus receptus. — The New Testament in historical and contemporary  Geschichte im Spiegel von Geschichtsschreibung und Geschichtsdeutung,  perspective. E  ©  ssays in memory of G. H. C, Macgregor, Oxf 1965,  Frb, Mchn (1965), 18—33.  189—208,  Roncaglia, Martiniano: Der Ursprung der koptischen Kirche, — Kyrios  VI, 1966, 1—12,  Munier, Charles: Un canon inedit du XXe® concile de Carthage: «Ut  V. Kirchengeschichte  nullus ad Romanam ecclesiam audeat appellare», — RScRel XL, 1966,  113—126,  1. Allgemeines  Wittram, Reinhard: Möglichkeiten und Grenzen der Geschichtswissen-  Haendler,  Gert:  Altkirchliche Konfessionskämpfe und Germanen-  mission. — EMZ XXIII, 1966, 15—24.  schaft in der Gegenwart. — ZThK LXII, 4, 1966, 430—457,  Malley, William F.: Four unedited fragments of the «De universo» of  „Krämer, Edgar: Der Mensch und die Geschichte, — Flensburg: Karfeld  the Pseudo-Josephus found in the «Chronicon» of George Hamartolus,  j  1966. 473 S.; DM 16,80.  — JThSt N.S. XVI, 1965, 13—925.  „Loen, Arnold E(wout):  Säkularisation. Von der wahren Voraussetzung  u. angebl. Gottlosigkeit der Wissenschaft. Mit e. Geleitw. von K. H.  4. Mittelalter und Neuzeit  Miskotte. — Mchn: Kaiser 1965. 228 S.; DM 19,80.  Engelberg, Ernst: Evolution und Revolution in der Weltgeschichte. —  Schaeder, Hildegard: Anathema 1054—1965. — OekRu XV, 1966,  Zeitschrift für Geschichtswissenschaft XIII, 1965, 9—18.  176—189,  Dressler, F.: Schrifttum zur Geschichte des Bistums und Hochstifts  Perlitt, Lothar: Vatke und Wellhausen, Geschichtsphilosophische Vor-  A  f  Bamberg sowie der Randgebiete. (1962—1964). Mit Nachträgen aus  aussetzungen und historiographische Motive für die Darstellung der  früheren Jahren. — Bericht des Historischen Vereins Bamberg CI, 1965,  Religion und Geschichte Israels durch Wilhelm Vatke und Julius Well-  565—607,  hausen. — B: Töpelmann 1965, X, 249 S. = ZAW, Beiheft, XCIV.  Lessing, Eckhard: Die Geschichtsphilosophie Ernst Troeltschs. — Hbg-  Benz, Ernst: Der Montserrat in der europäischen Geistesgeschichte, —  Bergstedt: Reich 1965. 175 S. = Theologische Forschung XXXIX,  ZRGG XVIIIL, 1966, 15—32.  Rupp, Ansgara: Beiträge zur Geschichte des Klosters Marienberg, Bop-  pard. Mit bes, Berücks, d. Confluvium historicum., — Boppard a. Rh.:  2. Gesamte Kirchengeschichte  Keil (1965). VI, 66 S. mit Abb, = Bopparder Beiträge zur Heimatkunde  Aratö, Paulus, SJ: Bibliographia historiae pontificiae, — Archivum  IV; DM 3,20.  historiae Pontificiae III, 1965, 385—628.  Dirks, Maria: Das Landrecht des Kurfürstentums Trier, Seine Geschichte  ZAubin, Hermann: Grundlagen und Perspektiven geschichtlicher Kultur-  mann 1965, 118 S, = Schriftenreihe Annales Universitatis Saraviensis  u, seine Stellung in d. Rechtsgeschichte. — Köln, B, Bo, Mchn: Hey-  raumforschung und Kulturmorphologie [Teilsamml.] Aufsätze zur ver-  i da  gleichenden Landes- u, Volksgeschichte aus viereinhalb Jahrzehnten.  XVIII; DM 12,50.  Anläßl. d. Vollendung d. 80. Lebensjahres d. Verf, in Verb. mit Ludwig  Pölnitz, Götz Frhr. von: Burgen, Schlösser und Residenzen als sozial-  Petry hrsg. von Franz Petri, — Bonn: Röhrscheid 1965, 820 S. mit Abb,  “ geschichtliche Denkmale des fränkischen Raumes. Rektoratsrede am  ;u. Ktn,, 1 Titelbild = Veröffentlichung des Instituts für geschichtliche  4. Nov. 1963. — Erl: Universitätsbund e. V.; Palm u, Enke [in Komm.]  Landeskunde der Rheinlande an der Universität Bonn; DM 60,—.  1965. 42 S. = Erlanger Universitätsreden N.F. X; DM 4,—.  ‚Haidacher, Anton: Geschichte der Päpste in Bildern. Eine Dokumen-  Klocke, Friedrich von: Das Patriziatsproblem und die Werler Erbsälzer.  tation zur Papstgeschichte von Ludwig Frhr. von Pastor. Mit einem  Mit 1 Taf., 1 Plan u. 56 Abb. — Mstr: Aschendorff 1965, X, 487 S.,  geschichtl. Überblick von Josef Wodka. — Hdlb: Kerle (1965). 780 S.;  S, 451—487 Abb., 1 Kt. = Geschichtliche Arbeiten zur westfälischen  49; DM 95,—.  Landesforschung VII = Veröffentlichungen der Historischen Kommis-  /Das Christentum und die Juden, Mit Beitr. von_Otto Dudzus [u. a.].  _  sion Westfalens XXII; DM 60,— [Habil.-Schrift, Mstr. Überarb. — Habil.  — Köln: Verl. Der Löwe 1966. 208 S.  ==  Arbeiten der Melanchthon-  Schrift u. d. T.: Patriziat u. Honoratiorentum in Westf.].  Akademie, Köln I; DM 12,—.  Schulze, Hans Kf[urt]: Das Stift Gernrode. Unter Verwendung e. Ms.  /Matl, J.: Euro  von Reinhold Specht. Mit e. kunstgeschichtl. Beitrag über die Stifts-  “ 73575 DM 3  6,—.  pa und die Slaven. — Wiesb: Harrassowitz 1964, XVI,  kirche von Günter W[ilhelm] Vorbrodt. — Köln, Graz: Böhlau 1965,  ‚Hansen, Haye Wlalter]: Island von der Wikingerzeit bis zur Gegen-  222 S., XVI S. Abb. = Mitteldeutsche Forschungen XXXVIII; DM 28,—.  wart, (Strichzeichn. im Textteil u. Fotos: Haye W. Hansen,) — Ffm:  5. Mittelalter  Cate 1965. 244 S., 10 Bl. Abb.; DM 10,80.  -‚Heyden, Hellmuth: Neue Aufsätze zur Kirchengeschichte Pommerns. —  Guerout, J.: Le testament de Ste. Fore. Materiaux pour l'etude et  Köln, Graz: Böhlau 1965. 239 S. = Veröffentlichungen der Historischen  Vedition critique de ce document. — RHistEccl LX, 1965, 761—821.  Kommission für Pommern V, 12; DM 24,—.  Coppo, Angelo: Il culto a S. Evasio di Casale vescovo e martire nelle  ‚Niederrheinische Kirchengeschichte. In Zusammenarbeit mit ..  testimonianze piül antiche, — RStChlt XIX, 1965, 301—377.  hrsg. von Gregor Hövelmann. — Kev: Butzon u. Bercker (1965).  Vidier, Alexandre: L’historiographie ä Saint-Benoit-sur-Loire et les  miracles de Saint Benoit. Ouvrage posthume revu et annote par les  180 S, mit 16 Taf,; DM 12,80.  soins des moines de l'’abbaye de Saint-Benoit de Fleury. — P: Picard  <  3. Christliches Altertum (einschl. Patrologie)  1965. 314 p., 2 pl.; F 58,—.  Laurissa iubilans, Blätter zur‘ 1200-Jahrfeier der Stadt Lorsch. Bei-  „Altheim, Franz, u. Ruth Stiehl: Die Araber in der alten Welt. Bd I:  lage zum Lorscher Anzeiger. 1963—1964. Schriftl.: Paul Schnitzer, —  Anfänge der Dichtung. Der Sonnengott, Buchreligionen. Mit Beitr. von  Lorsch: Heimat- u. Verkehrsverein e. V, 1964. 54 S. mit Abb. u,. Ktn, 4°%.Arnold E(woult): sakulariısation Von der wahren Voraussetzung
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Dt. Histor. Instituts 1n Rom ear VO:  } Helmut OeTlz Nie-ZUI Beilegung des Basler Schismas Reformata reformanda. estgabe

’A 1965 XÄXVIIL, 378 miıt Faks.; 72,— .für Hubert 1n Z U unı 1965, RefGSt1, upp I' S
Mestr (1965), 87— 12 San d., Kenneth Arnoldi VO Usingen's «Sermo de matrımon10

Kary Richard Ihe conciliar «Ordo» of Eugenius er XXXIL, sacerdotum et monachorum>»: JIhe text oI LaTe edition. ArchReiG
1965, 277—304 LVI, 1965, 145—155

Romolo Valdesi di OTavla ne. ultimo 10 Evo Rivista Ho d George arly evidences Of atholıc reform ın the thought and
d1 storla E  E letteratura religıiosa E 1965, 302—— 423 actions of Bartholomeus Arnoldi VO  z Usingen ArchReiG E 1965,

155— 165
S ern! Spätmittelalter, Vandenhoeck CM Ruprecht (1966)

Erich Die Jutherische irche des Jahrhunderts 1mM44 Die irche ın ihrer Ges IL, 1: 6,80
ernnar:‘! Die Reichsreformvorschläge des 1ı1kolaus VO  b Kues., Spiegelbi: der Predigten VO  - Johannes Mathesius (1504—1515),

Zeitschrift Geschichtswissenschaf: AUIL, 1965, 617—637 Reformatio un! con{iess1lo. Festschrifit iılhelm Maurer, HDg 1965,
Heinz: Önigtum un: Landfriede 1171 eutschen Spätmittel- 130— 140

er Miech: Beck 1966 XVI, 592 SE 63,—. upe 1T. Primus Iruber Primoz Iruber, dt.) en und Werk
Dr La premiere reforme scolaire Munster Westphalie /1485) des slowenischen eformators (Übers, Qus dem Slowenis  en und ear

VOonNn Sorla.) Mchn Süudosteuropa-Verl, 1965 VIIL, 3 s 1 Abbeen und Formen. lfestschrift fur uUugo Friedrich, Frkf/M 190695, 61—78
Südosteuropa-Schriften V d2,— .

Gesamite Neuzeit ever, Helmut Die euts  en Protestanten der zweiten Tagungs-
S GQSN, Konrad Die römische Kurie und der Westfälıs Friıede Idee periode des Konzils VO:  3 TIrient (1551/52) ArchRefG LVL 1965,

166—208Wir'  ichkeıt des Papsitums 1mM Jahrhundert. apst,
Kaiser und Reich TIG IL Analekten und egister. Nıe- Gutierrez, D Y OS.  > Seripando, teOlogo legado el concilio de
' 1965 XXVTI, 379 Bibliothek des euts:  en Historis  en Irento espuesta dos UEeVOS cr1iticos. Ciudad de Dios
Instituts 1n Rom AAXV; 51,—. 1965 62—104; 1D 232266 Espanoles del siglo ME 21

1 m 1as Nürnbergis  es Pfarrerbuch Die evangelisch-lutheris  e epP1ISLOLaAT1LO de Ser1ipando.
Geistlichkeit der Reichsstadt rnberg U, i1NTes ebıleties Beumer, Johannes, Die Titularbis  Öfe 1mM Urteil der Konzilsver-

handlungen TIrient (XXIIL. Sitzung)>. Greg ALa 1965, OM ==322Nbg Verein ayver, Kirchengeschichte 1965 AAIL, 359 Finzel-
arbeiten aQus der Kirchengeschichte Bayerns ALIL; 26,40 MO1IFOr:; Hansgeorg Studien ZUTC katholis  en Reiorm 1n Deutschland.

Lacombe, Robert TODleme ei mYystere des sulties du araguayYy, Eın kritischer Berıcht. OoMm!' L.  P 1965, 269—279
ScEccl XVII, 1965, 2783-—1295 Richardson, T1 Cranmer an the analysıs of eucharistic doc-

R des Staatsarchivs Marburg. BegrT. VO.  - Joh. Papritz ISg trıne. XAVI, 1965 A421— 437
VO'  - urt] Dülfer Bestand Politische en nach Philipp GT S-:CATamm, Gottiried Der polnische del und die eformation 15483—
7—18' bt Staatenabteilung. 111 Gruppen Münster, 1607 1es5 Steiner 1965 E 38() Ver6öfiJEGMainz
bis Neuwied earT'! VO  - Dülfer. MarTtb Staatsar:  1V 1965 Vl 671
einseltig bedr.:; 19,— .

mil Clemens Die der Basler UrTrsSt- Neuere ZeitScherer, „Visitatio iminum“”
bischöfe (1585—1799)., Streiflichter auf Bildung un! Erziehung des h1ilıpp olfgang: Der Protestantismus 1mM un: ahrhundert.
Klerus ım en Bıstum ase ArchEAls XX 1964, 183-—204 Bremen: Schünemann (1965) AB 4A79 ammlung Dieterich

UE T1' Der urmärkisch-wendisch:' 1STrL1. Ein Beitrag (CGje- Klassiker des Protestantismus VIIL; 19,50.
chichte Territorien ärwalde, Beeskow, Storkow, Teupitz m Z.ossen W ol{i osephus Augustinus Brentano, eCcCEeEeNas filantroop
unter bes erucks 16.—18 ahrhunderts Bautzen Domowina- {i{e msterdam (1774—1821). IchGKKNederl VIIL, 1966, 1120
erl VEB 1965 263 S Abb U, Faks mit Text, Bl Ktn Ribberink, Crisis 1n 1817 tıchGKKNederl VL 1966,
Deutsche Akademie der Wissenschaften Berlin, Schriftenreihe des U8ß==T
Instituts für OTDIS Volksforschung ı1n Bautzen AIV: M-Os 31,50 Wp} - Helmut Studien ZU  ar kirchlichen Erneuerung 1m Bıstum

Die S -  e Korrespondenzen., ear VON ugsburg 1n der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ugs el
TNS Manfred Wermter. Mstr schendorfi 1965 960 in Komm. (1965) VII, 420 wäbische Geschichtsquellen und For-

Acta pacıls Westphalicae. Serile 2, Abt C; 1953,— schungen VL; 10 [Diss,, Mchn]
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F 0oSse‘ INZEeENZ Palotti Girunder Werkes VO Kathol Apostolat ON1N, Timothy J T Objective eing 1n Descartes an in Suarez.
Namenverzeichnis, Sachverzeichnıiıs un! Zeittafel Band 18881 Gregorlan Unıv. Pr. 1966 VÄL 276 nalGreg LIV Ser.
Friedberg ugs Palotti-Verl 1965 04 Sr Z,90 iac phıl sectıo A, 1R X: lıre 3600

eın, Elisabeth Der Freimuü  ige [Freimütige der Haar als Igan Felierels kKkonrad Die Umprägung der naturlıchen Theologie iın Reli-
des politischen Katholizismus 1849— 50 (Dortm Ruhfus 105 gionsphilosophie, Eın Beitrag ZUTFC deutschen Geistesgeschichte des

ortmunder eiträage ZUI Zeitungsforschung 8 13,— . ahrhunderts LDZ 5St enno-Ver: 1965 ALIXÄ, 253 TIurter
theologische Studien M-Os 15,—.Mohr, Hubert Katholische en und euts  er Imperialismus. Mıt

VOrWwW. VO. Sejnman. Akademie-Verl 1965 359 miıt Ktin Bausola, Adrıano Metafisica rıvyvelazione ne. filosofia posiıtiva di
eıtrage AD es des rel1igıiosen un! wissenschaftlı  en Den- INg MIi ita Pensiero (1965) 205 D,} lıre 2500

ens V' M-Os 41 ‚— . Leeuwen, Hans Väall, De oN! Väd.  } ONs bestaan De goddelijke
der IS I} ewegung. 1ne Dokumentation auf werkelijkheid volgens Robinson Tillich. 1) AXVI, 1965, 258

rundlage Briefwechsels zwıschen Theodor erz Max Oden- 279; 279-—280 Summary Ihe ground of OUTLT eing.
heimer VO.  - 18396 D1IS 1905 ear VO.  - Henriette Hannah odenheimer. eıler, Julius Das Dasein Gottes als Denkau{fgabe. Darlegung un: Be-
Fim Europäische Verlagsanstalt 1966 A4+F4 S Y 437— 4068 ADbb.; 28,— . weriung der Gotitesbeweise Luz, Stu er erl (1965) 328

Braubach, Max OVS Sschultfe 1n Rom (1901—1902)>., Eın Beitrag ZUI Guerartd des Lauriers, ichel, La DPDIEUVE de Dieu el les CINdq
euts  en Wissenschaftsgeschichte. Reformata reformanda. estgabe voles. Div E 1966, 3220
für Hubert 1n ZU.: unı 19095, 11 RefGStT, upp. L: Z
Mstr (1965), 509— 557

Neuesie Zeit VI  b Fundamentaltheologie un Dogmatik
ahm Karl-Wi.  elm Pfarrer un Politik Sozlale Position Ü, polı Men- Apologie un! ogmati
alıtaät dt. Vi  N!  ° Pfarrerstandes zwıschen 19138 u.,. 1933 öln U, TE Johannes: Modellvorstellungen 1 erständnis der Dogmen-entwicklung. eformata reformanda. estgabe LUT ubert 1n ZUIXNOpladen Westdeuts  er erl 1965 D ortmunder T1iten ZULI

unı 190695, {1 ReIiGStT, upp. E Z Mestr 65 5395—630Sozialfors  ung XXI1AX; 31,50 |Diss., S{r
Richard Danziger Priesterbuch Die 4 arl Bemerkungen ZUT Gotteslehre in der katholischen Ogma-

Kathol Geistlichen Bıstums Danzıg VO.  - 1920 DIiS 1945 Mit Zu- tik CathMestr 1966, 1—18
sammenstellung Aaus Danzıg stammenden VO.  '3 1945 bis 1965 geweihten Bourassa, FTrancois, SUr le traite de la Trinite. Greg
Weltpriester U, Ordenspriester, die 1m Bıstum Danzl1ıg VOL 1945 atıg 19060, 254-—285.

Schoonenberg, M Y Gesprek VeTr de erizonde, ExXder aus inhm hervorgegange: sind. ıld. Bernward-Ver. 1965
254 SS 14,80. Kampen 1965, 2583—271

audıtu verbl. Iheologis cpstellen aangeboden aa  z Berkouwer,
FONZz1ı. Fausto Documenti Der la storla del Lateranensı, Due rela-

Zi10N1 d1 Domen1Cco Barone del 19283 RStCHhIt A1AX, 1909, 403—412 Z anuel Averiguaciones en torno la naturaleza
A KIugek, ernarT'! Die lutherische andeskirch Hannovers un INr transmision del pecado Oorıginal, Burgense VIL, 1965, YQ— 1

Bischof 3—19. Hbg Lutherıs  es Verlagshaus 1965 248 arıeb TIhe ıimpeccability of the angeils regardıng elr natural
nd Ihe Thomist XÄXVIIL, 19064, 409— 474Dokumente; 24 ,— .

HOTE E: ıllıam 1US X an Nazı GermanYy, 7—1 Federi:1ico Rulz de s. Juan de la (CFuZ, C4 E1 principio de CON-
CathHistR E 4, 1966, 457— 486 venlencla cristologia. EphCarm AVI, 1965, 41—+70

et documents du aın Siege reliailis la seconde Guerre Mon- P-RIELD de la Irinite, C  O Reflexions de theologie dogmatique., FFE
ıale Da Pierre Blet, Angelo Martinı, uUr.  ar Nnelder. Le Fiıliation adoptive. EphCarm XVI, 1965, 71—1
aın ı1ege et la Giuerre Europe INaIs 1939 — out 1940 1L Lettres de -  - E(ngelbert), SJ Das Wissen Christi Concilium IT, 190606,
Pie AL al. eveques llemands 6018 E 6} Libr. atı=-
Cana 552 D.j XXIV, 4572 Secretairerie d'’Etat de Helmut Geschichtlichkeit Uun: Vollendung des Wissens
Sa Saintete; lıre 5000; 4500 esu Chrısti 1IhQu 1966, 40—61

Closset, Rene: ET g1Nng durch die (9)  e, Franz oC! (L’aumoni1er de De cle U eiträge ZUTC Konstitution „ÜUber die iırche“ des Zweiten
l’enfer, dt) Aus Franz,. Dt VO.  — Heinrich 1ebecker u. Anton Schwin- Vatiıkanischen Konzils Hrsg S Barauna OFM Dt. Ausg. besorgt VOonNn

Semmelroth, SE erhartz, SJ V orgrimler,genheuer.) Pad erl Bonifacius-Druckereli 1965 291 S,} 12:50
: E ose Der kirchengeschichtliche andor' des Vatikanum Il Bas, Wien: Herder; Fim nech: (1966). 629 E 4! jenth.:]

Dienst der TE (Franz ardına. Ön1lg Z.U)] Geburtstag) PE SA U Olivier, OSB Die Konstitution 1mM Rahmen der
Wiener eıitrage ZULI TIheologie . Wien (1965) 337—369 Erneuerungsbewegungen 1ın Theologie A Seelsorge während der etzten

a 65 Pope John an his revolution: Pope YEOS agglorna- Jahrzehnte; 45— 70 1 Umberto, OFM Die Entstehungs-
mento 1n the church anı 1n the modern WOT. Garden City, ges der Konstitution; F Z Moeller, Charles Die Ent-

stehung der Konstitution, 1deengeschichtlich betrachtet: 106739Doubleday 1965 BDD D 4,95 Boaventura, OFM Abstimmungen letzte nde-Moorman, John H16 da1i1le was John” ome reflections the
ournal oJi SOoul. The eythrop Journal AB 1965, 399— 411 rungen der Konstitution; 140—154 o1s eist,

r ul S ean: Vatıcan SE quatrıeme sSess10N. Egl1Vıv 1960, Z Grundeinstellung igenart der Konstitution „Licht der VoOlker”;1554185 I# egario: Das eue Selbstver-
ständnis der iırche seine es: eo Voraussetzungen;VI ris  iche hiloso  ie 186—194 4 Umberto, OFM Der eo Verbin:  ichkeitsgradMaertens, Augustinus VeTl de MeNs, en V1is1ie de menselijke

innerlijkheid tussen hellenısme chrıstendom. Bruss: Palaıs des
der Konstitution; 199— 219 RigauxX, Beda, OFM Das Mysterium

Verhandelingen VQ  - de koninkl
der irche 1m Lichte der Schrift; 2206035 CTFa Lucien: DieAcademien 1965 E 238 DIZ Bilder IUr die ırche 1mM Neuen Jestament: 236251

Vlaamse Academie VOOIL wetenschappen, letteren schone kunsten ITheodore, OS  w Die ırche als Mysterium; ET PE1LHBON;
Vd.  - Belgi®, der Letteren-Jg 1965— nr LIV ; bir 370 iche Die Heiligste Dreifaltigkeit die ırche; 2706—288HOk Signum und Chiffier. ıne religionsphilosophische Kon{iron- AL 4 Charles Der gottmenschliche harakter der irche, Quelle
tatıon Augustins mi1t arl Jaspers RevEtAug AIL, 1966, 1547 —2482

Le anr de Causı1ls, Edition tablie al de Y() manuscrits VEeC intro-
dauernder Dannung; 289— 312 Smu  ers, Piet, Die Kirche
als Sakrament des eils; 3132345 Dupont, Jacques, OSB Die

duction el notes Dar Adriaan Pattın TijdFilos AAVIUIL, 1966, 90— 20 ırche die mut; 346—362 Rahner, Karl, Die Uun: ın
Werner: Das Problem des absoluten Selbstbewußtseins der Kirche; 365—379 Otto, Die irche dasbei Johannes Scotus Eriugena. Divına 1gnorantıa VeIid est eue Gottesvolk; 380—392 mıle Joseph de Das Priester-sapientia). PhJ EACHE, z 1966, 264—284 tum der Gläubigen; 393— 419 Leeuwen, Bertulf Vall, OFM DieSIiFONtC. Franz: Der Begriff „Affectus und die Willenslehre beim nl allgemeine eilnahme Prophetenamt Christı; 420—452Bonaventura. Eine analyt.-synth. Untersuchung. 8  (6]  ing Wiıen:! Jan L 7 Die ırche, „DaCramentum unıtatıs“ für die äg% Welt;St abrie: 1965 120 S 453—473 A 1as Einheit un: Mannigfaltigkeit der Kirche;Teodorıico: Attualita dı Sd. Bonaventura. 474— 493 Ma Y;t E Gustave, Die irche das Zeitliche AufSophia XAXXIT, 1965, 314—340 dem Wege einer Auffassung; 494—519 Schürmann,Kremer aus Die neuplatonische Seinsphilosophie un! ınre irkung Heinz: Die geistlichen Gnadengaben; 520—546 Karrer tto Dasauf Thomas VOo quin Leid T1 1966 XXVIITL, 508 Studien Subsidiaritätsprinzip ın der irche: 547—573 Neunheuser,

ZUT Problemgeschichte der antıken und mittelalterlichen Philosophie Burkhard, OSB Gesam:  ırche Ü, Einze.  irche; 574—534 Baum,Deninger Johannes Platonische emente ın Ihomas VO Aquins GTregorY, JS  > Bemerkungen ZU) Verhältnis zwıschen Israel U, derOpusculum De nie et essentla. Parusia. Studien /AURE Philosophıe irche; 585—601 utle A ası Christopher, OS  w Ni  tkatholischePlatons un ZUFX Problemgeschichte des Platonismus estgabe Xr TI1ısten l ihr Verhältnis ZU[I irche:;: BU2=612 ustave:Johannes Hirs:  erger, Fim 1965, 377+—391 „Die das Evangelium nıcht empfangen en 613—629 HAaLaporta, Oorge La destinee de la nature humaine selon Ihomas 10 Marie-Joseph, Die missionarische erufung der irched’Aquin. Vrin 1965 166 Etudes de philosophie medievale J 7 L’Eglise est saınte. Consideration de la saintete6 22,50 ans L’Ecriture et ans L’hiıstoiıre. Ang ALIL, 1965, 273—298
rti A Contingent noodzakelijk bestaan volgens Ihomas vVan Nı u 1qguel, El episcopado la constitucion „Lumen gentium  SAquino. Brussel Palais des Academien 1965 186 DIiz erhande- Salm ZeTE: 1965, AÄ51==50#%

lingen Van de koninkl Vlaamse Academie VOOT wetenschappen, letteren Saraliva Martins, osephus, CM De Oogmatico collegialitatisschone kunsten VQa Belgıe. KI der Letteren-Jg 1965— nr ep1SsScCoporum fundamento secundum Constitutionem „Lumen entium“.Jossua, ean Pierre: L’axiome „bonum difusivum SUul chez s, Thomas Claretianum V, 1965, f  70d’Aquin. RScRel XL 1966, 127453 4 Otto, Die TE VOnNn der kollegialen HirtengewaltRo ch 4 Frederick arly thomistic schoo Dubuque, lowa: Ihe ber die Gesam:  iırche „Uunter Berücksichtigung der angefuüuhrten Er-Priory Pr 1964 AXII, 351 klärungen“. Scholast ALı 1965, 161—179
Gonsalvus, OFM Die thomistis Analogielehre und dıe e ] al Peut-on concilier le college episcopale et la primaute?Univozitätslehre des Duns Scotius FranzStud 19069, 315—338 La collegialite episcopale . Unam S5anctam LIL, 1965, 289—303;onzäles Haba, Valoracion del t1iempDoOo l1o emporTa. e] 1D 305—329 7 W  >& D Essai SUT L’exercise collegial duMaestro Eckhart Ciudad de DiosY 1965, 33—61. DOUVOILTLC BDar les membres du episcopal.
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Dogmen- un Glaubensges:  chie 11L Moraltheologie
Marr Henrı Irenee collaboration VeC Anne Marie La Noonan, John Authority Ur y an contraception. Tijd-

dı Le ogme de la resurrection des et la theologie des schri{ft OOI theologie VI, 1966, 26—50; SamenVvatting: De
gezagsuitspreken ‚Vel renteheffing ‚VeTr contraceptie,valeurs humaınes selon l’enseignement de saınt Augustin eV.  Ug

A, 1960, 137136 Noonan, John Contraception, Nistory of 1ts ireatment by the
Wickert, rich Glaube und Denken bei Tertullian und rigines, Catiholıc theologıans an canonıiısts. ambr, Mass: Harvard Univ. Pr.

ZIiCK LZH.- 1965, 153-— 17F 1965 X; 561 D. ; q  aD 7,95
Cheneverti, Jacques, SN L’Eglise et les parfaits Chez Origene. avanagh, John Ihe opes, the 3008 anı the people. documen-

Lar y Study. Mılw Bruce (1965) VII, 128 D SFSScEccl 1960, ET
HartTında. ernNar: Moralverkündigung nach dem Konzıl Bergen-imonetitl, anlıo SU.  Arianesimo Studiıum (1965)

200 er SEeN10TUM V ; lıre 3500 Enkheim, Pl  z} 1966 134 Iheologıs Brennpunkte III/IV.
Pein ad Max1ımo, CM. E1 des1gn10 divino la historla de la csalva- Ringeling ermann: des Leibes Auf dem Weg FOT-

cion segun Ruper{o de eutz la I1uz de Gen 15 DOC I1Nell. urche-Ver. 1965) 102 Stundenbücher LIV.
Claretianum S 19065, 1413 FZ Egenter, Rıchard Die Verfügung des Menschen Der seinen Le1ib 1mM

Lıcht des Totalitätsprinzips. AVI, 19695, 167—178GTL-0.58, Juhius Die UrTr- un! Erbsündenlehre der Schule VON aon.
Dionig1ı Matrımonio virtu teologalıi. Mıl AÄAncoraZ.KG 4, ALIV, 190695, 1A0

oreville, aymonde: Lairan Il IL, 111 el Latran de (1965) 252 Matrımonio amiglia,
Orante (1965) 445 Hıstoire des conciles oecumeniques VI f Jacques MarTlage naturel el marlage chretien Tourn:)

Heynck, Valens, OFM Der richterliche Charakter des ußsakramentes Casterman 1965 190
nach Johannes Duns Scolius FranzStud 1965, n E E, 55 Pas., De ZiINn Van het uwelijk., Benadering Vd.  — het uwelij als

natuurinstelling. E 1965, 443—462; 462—466 Resume:t Y rich, apst, Bischöfe und Konzil nach Antonin VO. HOTEeNZ
RechThAncMed XXAIL, 1965, Le SEINS du marlage.

Manns etier es abso!uta es incarnata. Zur Rechtfertigungs- Harına B(ernhard): Ehe und Familie ın der Welt Von eutie Theo-
Te Luthers 17 großen alater-Kommentar Reiormata reformanda., ogle der egenwart E 1966, 1SD3:
estgabe Iiur Hubert iın Z U unı 1965, ReiGStT, upp. L, KTauUs.: Johannes: Inkonsequenz der eitherigen ırchlichen Ehemortal?

ijrıtıscher Beılitrag ZU Diskussion „Ehelige Hingabe un! Zeugung1l Mstr (19095), 265—312
Luther and AXIL, 1905,ELX el. „Lustitı Ch  11 an „lustitla de1”

the scholastıc doctrine of Justification, HarvIiIhkR EB 1966, 1:=6 n ; 835 eorg Ehe 1 Horizont des Seins. Zu einem erständ-
Mohr, Eriıch Der Opfercharakter der Messe ın der „Apologia” und 11 n1s der Sexualıtäat. Ess Driewer (1965) 242 5 10,50

r  yperaspismu! des mbrosiuse Speyer Jaeger 1965 Doms, Herbert Gatteneinheit un! Nachkommenscha: MZ Grüne-
Quellen und Abhandlungen ZUI mittelrheinischen Kiırchen- wald-Ver. (1965) I 145 W alberberger Studien e0O0. el IL

Peinador, Anton10, CM. El problema sexual del matrımon10 OLTrOSgeschichte F 12,— . Toblemas ahines, Madr Coculsa 1965 205 SacerdocioMo0O0O1, Het kerk-en dogmahistoris lement ın de werken Va  -

Johannes Calvijn Ihe church- and dogmahistorical aspect of the medicina i Des 100
works of John Calvın (With SUMMaIYy 1n English egeningen: Wojtyla, aTro. Amour et responsabilite Milosc odpowiedzialnosSC,
eenman Zonen 1965 406 DIZ.; 19,50 franz.) Etude de morTale sexuelle. TIraduit de polonais Dar Terese 5as,

La > Olivier de Le pape et le concile. La comparaıson de leurTs LEV.- Dar arle-Andree ouchaud-Kalinowska Preface de Henrı de
aCcC S50C d’E  X Intern 1965 285 - 1DOUVOILTS la veille de la reforme. du Cerf 1965 350

Unam Sanctam 26,10. Paul Amour et contraception POUTI unNne sexualıte resDON-
ode, Franco1s: Le iracle ans la ONtIroOoverse moderniste. sa Tourn :} Mame (1965) 293 D.} 10,70

Beauchesne (1965) 287 Theologie hıstorıque 11L1; AF — . &IS John Catholics, marriage an contraception, Baltimore,
erb C Uw:  D Katholischer Glaubensbegriff, Die Ta! ach dem Gilau- Dublin Helicon (1965) ZUT D3 4,50
bensbegri{ff 1n der katholis:  en eologie VO. atikanum bis ZUTC

Gegenwart (Gü:) Gütersloher erl.-Haus Mohn (1966) 334
ristliche 5Sozialwissenschadfiten

Kon{fiessionskunde un! oekumenı1sche Decretum de instrumentis cCommunicationis SOClalis die decembris
1963 promulgatum. PerMorCanlLlit BA 1965, 141—148; ib 149—

NL ES iılhelm de Orthodoxie und Katholiziısmus egensatz der ET- 1056 Marcellinus, Commentarium.
gänzung f (Frb/B, Bas, Wien: Herder 142 Herder-Büchere!]l AI (GEOTGES, SJ Lencyclique „Pacem ın terris“ et Se5s COoOomMIMMeN-
CAEOX SEL talıres recents. Teg ALVE: 1965, 840—852

[a] 0O, Ihe spirıt of Anglicanism, SUTVEYVY of nglıcanAM theologica. method 1n the 17ih eNTIUuTY.,. Lo Black (1965) NS 4022 Lindner, eiınho ber die ZusammenarTbeit VO SOozlologie und
ale lectures. Theologie. ine useinandersetzung mi Helmut cheIlskyYy. ZevEth A&

1965, 65—80
d Het eenhelıdsstreven der Anglıcanen, NedIhI BauerT, Clemens Gesammelte uisatze ZULI Wirtschafits- und Soz1al-

X Z 1965, 110-—1232 ges  X  e Dem Veriasser ZU. Geburtstag Dezember 1964
U Lowell Ihe modern ewish-Christian ialogue. Journal of

ecumenical tudıes IL, 1965, 179 —188 VO. Freunden, ollegen Schülern als estgabe dargebracht, Frb/B,
PE udentum und christlicher Glaube Z.um Dialog zwischen I1lstien un Bas, Wien: Herder 1965 A, 527 z 09, 5 O0=—5183 eröfent-

ungen VON Clemens Bauer.en ISg Clemens J1homa., ien, Klosterneuburg, Mchn :} no August Katholische Gesellschaftslehre zwischen Glaube Uun!
Klosterneuburger Buch- U, Kunstverl (1965) “ 3() S 12,80, Wissens  afit. Wien, Fim, Europa erl (1966) 135 uUTro-

72} A J(ean) Was hat Calvin den Katholiken VO.  - heute sagen? päische Perspektiven; 10,50Concilium IL, 1966, 241—244; eb 245—248 Z A(lexandre):
Calvın 1 Urteil der Katholiken VO.  - eute. Walgrave, John H f Person an ocieivy: christian ViIeW.

Pittsb Duquesne Uniıv. Pr. 1965 182 Duquesne studies, eo
ApPp el ıkolaus Kanon und irche Die Kanonkrise 1mM eutigen Pro- ser1es; 4,25testantismus als kontroverstheologisches Problem Pad Bonifacius-Dr. endl Heinz-Dietrich Person und Gesells  aft ın evangelischer(1965) 415 Konfessionskundl. &L: kontroverstheol Studien Sicht. oln achem (1965) 219 D 16,50uler, Arnold VQa eformatorische opmerkingen ın de ontmoeting Dionne, Gilbert, La societe ans le dynamisme humain, ScEccl]

met Rome. Hilv, ntiw Tan! 1965 239 DIZ. Tan! paperbacks „ GB
Conzem1us, Vıctor äadoyer {Uur einen geme1ınsamen Dialog untier AVIIL, 1965, 429— 450

Katholiken Gemeinsames Erbe, gemeinsame ufgaben. IntKirchlZ h Oger Traite de soclologie du protestantisme. euc elachau
el Niestle (1965) 287 Bibliotheque theologique; Sfir 24 ‚ —1965, 254 D)DF OR 1 5ean, SSR Soclal psychology, authority and obedience.iıche. uelques aspects du eme de l’unite ans la pensee Studia morTalia I1I, 1965, ZU0-=725

chretienne autour du I1e s1iecle., Oikumene. paleocristianı pu oderne deutsche Sozlalges:  ıchte. Hrsg. VO  - ans-Ulrich Wehler.
1n del Concilio Ecumen1co Vaticano IL, Catania 1964, T3

Lemerle, orthodoxıie byzantine et 1l’oecumenisme medievale: Les KöOln, Kiepenheuer un:' ıtsch (1966) 585 Neue wWw1ssens  aft;-
liche Bibliothek A TOosch 19,80SE e  z E e Q ä origines du schisme des Eglises, ulleiin de 1 Assocıation uillaume
a Il Edouard, Assecuratio soCclalıs contra Cessationem laboreBude sel. I 1965, 2 20:22246 erMortCanulıit BEV.; 19069, 3—21Paul-Gerhardt IWagungen einer ökumenischen Theologie Der als sozlales un: personales Wesen. I1 chule un! erunach eu-De EvTh XÄXVI, 1960, 190—212

Dumon(, C(hristophore)-J(ean), La genese du decret S L’oecu- als Sozialisationsfaktoren. Hrsg, Iheodor Scharmann ın Gemeinschait
enisme., Istina ® 1964, miıt Stu Enke 1966 XL, 266 5 39 ,— .

Rückriem, eOTg Die Situation der Volksschule auf dem anıViltkein; M{(aurice): Rund das Dekret über den Okumenismus,
Soziologis Studien und pädagogische Überlegungen. Mchn Oösel-Concilium I} 1966, 287— 297
erl (1965) 350 T1iten des euts:  en Instituts für wissenschalfit-SI a Q, Joseph Implementatıion of the Conciliar Decree

Ecumeni1ism. Ihe Iurist XXVI, 1966, 41-—68 iche Pädagogik; 14,50
Hors e rich, Konzil un Okumenismus. E  - 1966, 1—15. 15 Sozlaliısmus heute? Miıt Beitragen VO.  - Jean-Yves Calvez u
Ziegler, aus Das römische Verständnis des Okumenismus ZW1- öln achem (1966) 135 S. ; 8,80; jenth.:|] 11— 37 Ka FV z

Jean-Yves: Was ist heute Sozlalismus? 38—56 d 1 A ustavschen der Ankündigung un! dem Begınn des E Vatikanischen Konzils
Katholizısmus U, Sozialismus; 57—839 Klüber, Franz: Das odes-KerDogm XL, 1965, 195—207

rTraäRhnt, Teder! C(lifton): Rome an: rTeunlo0nNn, N LO Oxford Univ. berger Programm und die katholische Gesellschaftslehre; 90—99
Pr. 1965 I 196 P. ; Iı— . Oswald Von Der O11 un: die SPD; 10

r olfgang: Katholizität als rundlage ökumenischer Haltung 114 Reding arcel Voriragen eiıner Betrachtung des Verhältniss
nSa AAIL, 1966, 16—29 VO. Sozlalısmus un katholis  er irche; 115134 orge, O-

lomeo: Die Enzyklika Mater ei agistra und der SOzl1alısmus deran ecumen1sm. Protestanft, catholic, OrthodoxX and Jewish.
egenwartEdited an introduction DY Leonard Swidler. Pittsb Duquesne

Univ.: Louv: Nauwelaerts 1965 VII, 197 Duquesne tudies eo ecker, Walter Die Trage nach den sittlichen Normen ın der Jugend-
ZevEth X., 1966, 2233SeT, 1I; 4,95
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Hirschbrich, TNsSs Eigentumsbildung und igentumsstreuung, LDz St enno-Ver. 1965 XVI, 200 TIIiurtier theologische Stu-
Dıenst der Te (Franz ardına. ONn1g ZU] eburtstag ıen XIX:; M-Os 1 3,— .
Wiener eiträge ZUuI eologie p Wien (1965), 391—405. GCaster; arcel Vanll, La catechese selon l’esprit de Vatican A

€ 1 Aa Oswald VO.: Worum geht Del der Mitbestim- Lum Vıt AAIL, 19006, 11—28
mung ® StdZ, CLXXVII Jg GE 1966, 266—275 Exeler, Wesen un! Aufgabe der atechese. Eine pastoral-

Wulf, Hans, Der aa und die Ooffentlıche Ordnung StdZ, geschichtliche ntersuchung. 28 Bas, Wien: Herder (1906) VIÄIL,
GE V 297 Untersuchungen ZUI Theologie und Seelsorge AAXL; 34,—Jg EL, 19060, 92— 10

Kiırchenrec KoOhler, Hans: JIheologie der Erziehung. Mchn, sa Pustet (1965)
2406 5, ; 19,830

einschl,. irch Verwaltung Ü, Statistik) Bruno: Induktive afechese. ACI, 19066, 2A1 253
Fabbrinıl, Fabrızlo: La MaNnum1sSs10 ın ecclesila. Miıl Giuäre 1965 e 001 aın Elısabeth, PAC La catechese catholique devant le pluralisme

AlL, 264 Universita dı Roma. SLLEUIO di dirıtto Romano religieuXx., Cat VI, 190606, 61—37
del dirıttı Oriente mediterraneo; lire 2200 Katechetis asiora. (Dırectoire de pastorale catechetique

l’usage des dioceses de France, dt.) (Übers ear x S August erzaud C ean: Le TOL1 romaın ans la pratıque et chez les docteurs
au.  b x Ie el X I1e siecles., Cahiers de Civılıisatiıon medievale V, 1965, Wuü chter-Verl (1965) 106 Klärung un! Wegweisung Vl 6,80.
367—380. Albert 15 echese odell einer Neuordnung des Reli-

Constabl ıles Ihe treatıse Or{atiur nNnOos  ka anı acCCompanYyıng gionsunterrichtes bel Zehn- bis Vierze.  Jährigen., 5a üller (1966)
canonical the performance of astora. works DY monks. 269 S, : 17,50.
peculum historiale. es: 1m Spiegel VO!  - eschichtss:  Tre1bung und 5 Henrı Die katechetische Unterweisung zurückgebliebener
Ges  sdeutung, Frb/B, Mech:  -} (19695), 5067— 577 Kinder (Pedagogie catechetique des enfants-arrieres, dt.) Miech: Osel-

erl (1966) 190 D,} 14,50,eumeY el., Das kanonische KRKecht un! diıe Lehren der Kanonisten
Kateches und iturgle. GTaz, Wien, öln Styria (1965) 112ın inrem 1n auf die Entwicklung des internationalen Privatrechits,

Tijdschrift VOOI rechtsgeschiedenis 19065, 177?—197 [2185 un! ehre; (enth,:] Elchinger, eon Arthur
Hoberg, ermann: Die altesten iniormatıvprozesse über die Qualif- Die iturgie als Vollendung der atechese;

katıon neuernannter Rotarichter (1492—1547). RKefiormata reformanda. Philıpp Der Verkündigungscharakter der Liturgie untier bes Berücks.
estgabe {Uur Hubert 1n ZU unı 1965, ReiGSt 1, UupPP. L, der katechetischen Funktion des Kirchenjahres un! der Sakramente;

1, Mstr (1965), 129— 141 81—— 1 5C Franz: Die Hinführung der Kinder ZUI
Hurs T3 @ | Joel urch and state, Ihe task of Feler der Eucharistie.the Cecils

D iturgikStudies 1n church history 1: (Lo 119— 140
Lefebvre, 3hronique des cies du Saint-Siege 1—19 GTEF1, U1gl insammlung der Zerstreuten. Liturgiegeschichtliche

Annee Canon1que E 1965, 215—276 ntersuchung ZUFX Vor- un! achges  ichte der urbıttie für die ırche
© Wilhelmus, De gradibus „Commun10n1s” ın doctrina ın Didache 9| un! 10, Mstr schendor: 1966 VIIL, 152
Concl. Vatıiıcanı 1L Teg 19606, 286— 305 Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen ALIV ; 25,— .

Ranaudo Arcangelo: Posizione giuridica egli ntı ecclesıastıicı nel A 1-B erich Emilio E1 misterio salvıf1co de la enCarnacion el prımer
Dırıtto concordatarıio. apporti Ira le canonıche le tormularıo navıdeno del sacramentarıo Jeoniano. RevEspTeol AXV,
concordatarie che 11 reqguardano., Monkccl 19065, 41—12| 19065, 2F7—317

| 61 Werner: Gotteslästerung strafbar? Religionswissens  aft- ran Hieronymus, OSB Die Paschavigil als Ende der Quadragesima
liche, theologische juristische Studie ZU Begrıiff der Gotteslasterung und ihr Festinhalt bei Augustinus, AL  S 8  7 53 1965, 1—27.
und ZUI Würdigung VO.  - Religionsschutznormen 1m Strafgesetz. Mchn uß dum, tto Der andorT': des iturgen christlichen ar VOI
audılıus erl (1966) 181 D,} 19,80 dem Te 1000 ıne archäologische U, lıturgiegeschichtl. Untersuchung.

MO TSdo FE aus Die hierar:‘!  isch! Verfassung der ırcnhe, insbes, der Teil lext. Teil II Abhandlungen Tafeln. Bonn: Hanstein 1965
Episkopat. kKR CXXXIV, 1965, 883—97 478 S / 218 U, 38 Taf. heophaneia 1/2; 114,—.

NIın W (illy) : Die Kollegialität der Bischöfe und ihre TUKIUFL. amber, aus S5Sacramentariıum Gregorianum Das 5Statıonsmeßbuch
Concilium 5 1965, 664—b669 des Papstes Gregor. Versuch eıner Rekonstruktion nach hauptsächl.

E Michel-Domin1ique Reiflexions d’un jeune NSULLU: religıeuxX aver, Handschriften Rab Pustet (1966) 160 JTextus partisticı
devant le TO! Canonique. Annee Canon1ique 8 1965, 141— 160 el lturgicı
n ı Andreas, OFM De rel1ig10sorum conditione 1Uurıdica iın Constitutione Cyrille La reforme lıturgique SOUS Charlemagne, arl der
dogmatica „De kcclesia” Concilii Oecumenicı V atıcanı IL NIion XL, TO. II Das eistige en, Dus 1965, 217—232
190695, 244— 258 Lem arı ? Joseph: Le breviaire de Ripoll Paris, lat. 742 Etude SUI

d da Martellago, OFMCap: La posizlione del Terz’Ordine Composiıtion et 565 textes nedits, (Montserrat: Abadia de Mont-
secolare francescano nel diritto chilesa. CollFranc XXXV, serrat 1965 A, 232 D, pl Scripta et documenta XIV.
1965, 337—382 Lowe, I1wo er unkown atın liturgical firagments Mount

in, ıllıam J ’ IC  - JIhe Bonum fidei ın recent rota. jJurisprudence. Sinal. Scriptorium XIX, 1965, 3—29
The Jurist XXV, 1965, 407—428 Roy, Bruno: Les SOUTICEeS de l’office de saınt Vincent Ferrier ScEcecl

Mahfoud, Les mariages mixtes Etude hıstor1co-canon1ıque, 1966, 283—304
Apollinaris AAAVIIL, 1965, 84—95 ermann: Die deutsche „Vermahnung“ e1ım uDßsakrTta-

>5 „Matriımonlili sacramentum“ Die NEUE Mis:  ehenbestim- ment ın den 1t-Mainzer Riıtualien 1964, 363—372;
MUNG der römischen irche MatDK{Inst XAVIITI, 1966, 1: eb Der Werdegang der volkssprachlichen Eucharistie-„ Vermahnung“ ın der

31—39 Bıblıographie ZUX Mischehen{frage (zus.gestellt VON ichael alınzer Diözesanliturgie. AL  = 8 1, 1965,
Schulze) Bergsma, Johannes Die Reform der Meßl  Bliturgie durch Johannes

May, eoTg Katholische Kindererziehung ın der Mischehe Ein kircnhen- Bugenhagen (1485—1558). Kev Butzon Bercker; ild Bernward
echtliches Kompendium für die seelsorgliche Praxıiıs. 4ı Paulinus- erl (1966) XXVI, 235 ST 28,—.
erl 1965 X; 156 ıs 17,80. Dykm S MarTc, on el les interpolations de SO. Tdo Roma-

A olfgang: Die eilnahme VO  - Katholiken akatholis:  en Nus XIV. Greg 1966, 316342
christlichen Kulthandlungen. ase. Helbig Lichtenhahn 1965 2G1AE ber die iturgie. Eingeleitet VO.  - ermann olk Konstitution, Motu
105 Basler Studien ZUI echtswissenschaf LAAILIL; 18,—. PIrOPTIO, Instructio eschlüsse, Erklärungen un! Richtlinien der deut-

schen Bischöfe SE Paulinus-Verl 965 276 oOkumente desXI astoraltheologie Katecheti Z weiten Vatikanischen Konzils IIL; 13,80Les Te ans la pensee de Vatican IL. Jlextes concıiliaires, introduc-
tions, cCommentaires, (Commission episcopale du clerge el des sem] Ischudy, Raimund e1ıls der Liturgiereform. An 1965, BA T E

nailres,) Vocation n® 1966, 1LO0—— 25 301; eb 302—308 Severus, Emmanuel VO: Die iturgie als
Quelle des geistlichen Lebens; 308— 314 ayer JosephWulf, riedrich, ellung und Aufgabe des Priesters ın der irche Ernst e5Dbieler un Seelsorge; 315—326 Reinle } ermann: arr-nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil 1966, gottesdienst, Gruppengottesdienst, Kindergottesdienst; N E

a e Ü, a rundzüge einer Theologie des Priester- Fıs cher Balthasar Das Wort Gottes 1n der iturgie., Was 188078 tunDerufes OrhPBIl 1966, &5 S } 129— 140 Waäas Inan nicht tun soll; D E aa Senger, Basilius: Das Für-Valentini, Eugenio, SD  w I1 sacerdote di domanı. Seminarıum,
VI, 1966, 140—164. bittengebet 1m liıturgischen Gottesdienst;: 339 —358 Amon, arl

M i e tLUO;; aolo, CSJ La castitä neglı alunni dei seminarı m1inor1
Der eucharistische elch für alle; 359— 367 W illam Franz-Miche
Volkssprachliches ZUTFr Liturgiekonstitution; 368—375 ucke,scuole apostoliche Studia oralia I1T, 1965, 397— 437 Helmut Erneuerte iturgie und iırchenmusik; 375—382 ogler,Müller, o1s Pfarrer, Lale, Gemeinde. Dıakonila 1, 1966, PE Iheodor iturgie irchenbau. edanken einer Reform der irch-e dr -  - N Ferdinand Prinzip Gemeinde. Gemeinde als Prinzip weihriten: eb 382—387 Flüeler, Augustina: Das liturgischedes irchlichen Lebens und der Pastoraltheologie als der eologie die- Gewand.

sSes Lebens Wien: Herder (1965) 122 Wiener eiträge ZUr Hae #p} p 1 TIStUs andelen menselijke eXpressie ın de 1{tUr-Theologie AXI; 11,—.Dillenschneider, Clement, CSSR La PpaTroisse et SO. cure ans le
gle Tijdschrift VOOT theologie vl 1965, 393—410; 410 SummaryChrist’s action an human eXpression ın the liturgyv.mYystere de l’Eglise. Essai de synthese theologique, Alsatıa S John Our onques Weie loosed Parish experiences 1n(1965) 197 D3 12,—. the liturgical renewal. estm, Mar. Newman Pr 1965 AVIIL, 144JE Pastoraaltheologie Van de parochie CollBrugGand AIL, Johannes Grundgestalt Uun! Strukturen der Messe:1965, 145—172 289-—339 Überlegungen anla. der Liturgiereform. ThpQ CAÄILV, 19606, 14—26Massaut, La parolsse. Reflexions et exXperiences d’un cure 1 et activites paroissiales d’initiation des enfants la(Brug:) Biblica 1965 244 Paroisse et iturgie LXVII; bfr 150 Par ‚equipe de la Roseraie. Parlıiit ALVIIL, 1966, 170—196ot ean Denise A La paTolsse. Dieu tisse la oıle. für die eDbieler ochentagen. Im AuftragPreface de ean iche Perrin (1965) 395 der deutschen u, schweizerischen Bischöfe hrsg. A Liturgischen In-Bli ewels, TITheodor Der Hausbesuch des Priesters. Notwendigkeit, For- ıtuten ın Trier U, TeiburgSchweiz IREer: Paulinus-Verl 1966men und Praxis. Wien, Frb/B, Bas Herder (1965) 149 53 9,80. S.; 3,60Mann, Josef John eNTYyY Newman als Kerygmatiker. Der Beitrag seiner A ca nton, Interpret  107 de quelques OTralsons duanglikanischen Zeit ZUTLFTC Glaubensverkündigung und Unterweisung. issel romaın. Ephlit LXXIX, 1965, LAÄXAAX, 1966, 5—20.
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111. Religiöses en un Brauchtum la priere orale:;: 123—138 E Jean-Yves, La priere aujourd
el  Z ean-Jacques: Une question Ouverie: la mystique de saınt hul; 139— 144 Geresti, Regis-Claude, Livres recents SUT la

prlere; 145— 14383 e  e Henri el Francoils S Prieres.uguslin RevHiıst.  ılRel 2LVA 190695, 315332
© V 5 Paul gar, hagiographe econnu (debut du Ve siecle). » 8 Chris  iche Archäologie un unsna LXXZXIIL, 1965, 303-—328

Stracke A J SJ (Over de antiıquissima vıta Irudonis. OGE Ar  Z olı Luciano: Manuale d1 Tie (To:) arleitll (1965) 618 D.;
1965, 272<—298 35 LAV.,:; lire 3000

PFOöTtTt ogul, Eufemia L eremıtisme la atalunya OVQ, Stud- oetz, Oswald Der Feigenbaum 1n der religiösen uns des end-
onast VIAIL, 19095, landes Mann 1965 186 S T 30 AbbD 40. 40 ‚— .

Nyvye, 'IThelma An introduction to Parısh church archıtecturesHubert L’eremitisme Angleterre au. X 1e eli Alle siecles.
‚eremı1ıti1smo 1n Occidente nel secol:ı <! E Miıl (1965), 271—303 00—1965 (Lo:) atsiIiorT'! 1965) 1A2 D. ; sh

CUuUS E, e1In/n Das en des eligen Heinrich usSo. Das buch, das Hub eT, Paul os Wundertätige iIkonen Einf. eier Sutermeister.
do der SEeUsSse heisset, neuhochdt,) ers V, eOTg Hoimann u. eingel Bern ; Stiu Hallwag 1966 ADD mi1t ext 1S pictus 2n  <
V, Walter Nigg Dus tmos-Verl (1966) DED Heilige der A Frauke Der 1I! Prachteinband 1mMm iruhen ittel-
geteilten Christenheıit; 14,50. er Von nfängen Di1s /ASR Beginn O{Il. (B:) euts  er erl

) Ephrem, Zur 10graphie des Dominikaners Heinrich unstwissenschaf: (1965) 237 Sr 38 miıt 176 ADb 40 . 98 ,— .
Seuse., OrhPBi 19065, 11—19; eb 10230 Pleuser, FET3S che Buchmalereı 1 irühen Mittelalter. Einf. JText VO.  - James John-
Christine Seuses ıta Weg sSe1iner eele ott. SO Sweeney Aus Engl. VO.  g er Schug.) Mchn iper 1965

C-astı  * ose M., SE La afectividad 10s EJjerc1ic10os segun la 24 SE 28 Abb nesco-Taschenbücher der uns AU; 3,60.
eologia de Francısco Suarez. ArchTeolGran AXVIIL, 1965, DA E Rau, Heino: Miıttelalterliche Toskana Mit 48 1.  a Stu Gunther

A Joseph: St Hedwig 1mMm Martyrologium (1584) und Bre- 1965 mit Kt., 48 Abb 40 Die ammlung arthenon; 14,80
vliarıum (1680) Eın Belitrag ZUTr Hagıographie des Jahrhun- Steinen, olfram VO.  - den Homo caelestis. Das Wort der uns 1m
derts Reformata reformanda, estgabe Iur Hubert 1n ZU Miıttelalter. eXtiban! I8 an! Bern Mchn Francke 1965
unı 19065, 81 RefGStTL, UupPp. S Z Mstrt (1965) 177—208 330 5i 4AU F Abb auf 298 Taf,, Falttaf., Farbtafl., 40 . ZUS.,. 120,—.

1D 136 Beatılicatlionis SsSe  f declaration1ıs martyrıı SerV1ı del Liıbori S 6 ü Paul Die Kapelle ın Drüggelie Beitrag Z UE Versuch einerl
Wagner, sacerdotis ei parochll de Altenmünster ın odium fidei, utı Deutung WestiZ CX 1965, 395—421: 12 Fat:
iertur, die decembris 1631 interempti DOosit10 introductionem r h St Nikolai Leipzig. Ges des Gotteshauses und
Causade ei martyrıo OI0C10 concıinnata. Iyp Polygl der Gemeinde 60—19 EV Verlagsanstalt 1964 116
Vat. 965 XLIL, 210 D LtaV. 40 S5acTa r1ıtuum congregatilo, sect1i0 8!  (o! oan nglo-Saxon architecture Vol H:
hiıstorica (T Lo, am Univ. Pr. 1965 AAXVIIL, 734 D., 362 111., 280 photogr. 40

A Introduccion doctrinal San uan de la CTuz. Charles Die Tromanische ornalle der irche VO.  - Lautenbach.
Teolksp E 1965, 53—96 ArchEAls XXX, 1964, 1252

Serouet, Pıerre: Lettres spirıtuelles de Madeleine de Saint-Joseph IL - © - Johannes: Das Deckenbild der Michaeliskirche ın Hildesheim
(Brug:) Desclee [&] de Brouwer (1965) 435 Presence du Carmel 1ıld Gerstenberg 1966. 195 mıt 219 Abb., 8Ff Abb., Beil 40
Textes el documents; 32,10 Fiedler, Hans: Der Meister 1 amberger Dom. aglster de V1IVIS

Certeau, ıche de SJ Henrı Bremond ei la „Metaphysique des lapidibus. UrTgestalt dt Bildhauertums Kempten IS Allg TÖDster
Saınts” Une interpretation de l’experience relıgıeuse moderne. 1965 359 aye 56 Abb mıiıt lext 4, 29,50

EINV- 1966, 2360 | Malereien 1n norwegischen Sta  ırchen. Einf. Text
Josefr, Vom Geheimnis christlicher Spiritualität. VO  > artın Blindheim (Aus Norweg. VON Hans Asbeck.)

1960, TE
Bernard, Charles-Andre, La CONSCilenCe spirituelle, scMyst

Mchn iper (1965) s 1 28 Abb UNESCO-Tas  enbücher derT
Kunst 3,60

AD 1965, 441—466 z ] e b IS Elısabeth VOoNn arbwunder euts  er lasmalerei dQusSs dem
La m YS  GE  uye et les mYystiques Dar Ravier, SJ e SOUS la d1iTeC- Miıttelalter. ugs erl multidruck 1965 263 mıt Abb., 102

tıon de Ravier, Preface de Henri de ubac, SJ (Brug:) Desclee 263 Abb., Tıte  er 40., 98 ,— .
[& | de Brouwer (1965) 1122 D. ; bir 500,—-; |cont, :|] AASE I, ohl, e1ınho ID.] Die Sixtina Fresken der Sixtinischen Kapelle ın
A SJ Vie humaine et vVv1iıe divıine ans la mYysique chretienne; i o Y D Rom Bern Ü, Stunu Hallwag (1965) 5 3 Abb miıt ext
256 Elements de spiritualite juive 257—— 407 15 pıctus XLIN/XLIV: 83,80
Hasso: La mYystıpr et anglicane; 409— 461 Das Haus  uch der Mendelschen Zwölfbrüdersti  ungIrenee, La spiritualite des premieres generations chretiennes:;: ürnberg. Deutsche andwerkerbilder (L ahrhunderts

AB Z Z kı Z S La spiritualite orthodoxe ISg VO  - iılhelm Treue, Karlheinz oldmann E: B Textbd (Mit
519—569 n JOS S Spiritualite CN ez les Drimit1ı{s; BF1 — 45 Abb., davon 1ın Farben U: 28 faks Seıten dQdUuSs ausoradnung

648 A Oger La mYystique musulmane: 649-—0667 ıftung, SOWI1e Stammbaum.) Bildbd (Mit 335 ADD., davon farb
tenmark, Max La ystı Taoiste: 6069— 729 Bareau, 180 infarb in Originalgröße, 91 1ın infarb verkleinerter Wieder-
La ouddahıiste: 731—824 Lacombe, Olivier La Brah- gabe, SOWI1Ee Holzschnitt-111.) Mchn Bruckmann 1966 156 S. ;
manısme; 25—1020 CLa Jacques-Albert: Experience chTe- 275 Dr 180,—
tienne est-elle capable d assumer la spiritualite orientale: s e, Current trends 1n American church ul  ing. StudiaTableau SynNnoptique. Liturgica I 1900, ÜRZSST

ahn Karl, SJ ber die Einheit VO:  g Nä:  stenliebe un: Gottesliebe
XKXÄKVIIL, 1965, 163—185

S CN T-— Adriıenne VOL Gebetserfahrung. Eins: Johannes-Verl
107 S 6,50. Diesem Heft liegt der Prospekt „Frühes Mönchtum 1mM Franken-

Bourgin, Claude, Les chem1ns de la prilere, ‚um  1e, e VE eich (Verlag Oldenbourg, München) bDbei Wir bitten Ihre
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